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EINE AUSSTELLUNG IN DEN  

SAMMLUNGEN DES MUSEUMS RIETBERG 

17. JUNI 2022–25. JUNI 2023

Mit «Wege der Kunst» präsentiert das Museum  
Rietberg eine Ausstellung zur Geschichte seiner 
Sammlungen. Die Ausstellung geht der Frage nach, 
wie die Kunst ins Museum kommt und was auf die-
sen Wegen mit den Werken passiert. 

Anhand von zahlreichen Fallbeispielen werden die 
vielfältigen Biografien der gezeigten Objekte näher 
beleuchtet. Es wird dargelegt, wie die Werke auf 
ganz unterschiedliche Art nach Zürich gelangten,  
in wessen Besitz sie einst waren und wie sie sich  
im Verlauf der Zeit, aber auch durch den Wechsel 
von einem Ort an einen anderen bezüglich Material 
und Bedeutung verändert haben. 

So erzählen die einzelnen Stationen von den facet-
tenreichen Begegnungen und Beziehungen zwi-
schen Objekten und Personen und ermöglichen 
einen differenzierten Blick auf Erwerbsumstände 
und Sammelmotivationen.

Das reich illustrierte Begleitbuch zur Ausstellung 
umfasst rund 30 Beiträge von 20 Autorinnen und 
Autoren und ist im Shop erhältlich. 

Folgen Sie den ≥ -Punkten und begeben Sie sich  
auf die Wege der Kunst:

Die Ausstellung ist als ein Rundgang durch die  
Räume der Villa Wesendonck und des Smaragds  
konzipiert und umfasst 22 Stationen, die mit den 
Buchstaben A – V  gekennzeichnet sind. Die diver-
sen Stationen sind jeweils durch grüne Punkte auf 
dem Boden miteinander verbunden. 

Durch unterschiedliche Farben sind die über- 
geordneten Themenfelder  Sammeln , Zeigen , 

Handeln  und Wissen  in der Ausstellung mar-
kiert. In vier Fokusräumen geht es um die Frage-
stellungen, die der Ausstellung zu Grunde liegen. 
Einzelne Aspekte können an interaktiven Stationen 
vertieft werden. 

Alle Objekttexte sind auch auf Ihrem Smartphone 
über  QR-Codes  abrufbar. Diese finden Sie auf 
den Ausstellungsvitrinen und auf unserer Website.

Kinder können auf einem eigenen Aufgabenpar-
cours «Der Kunst auf der Spur» sein. Das dazuge-
hörige Set mit eigener Karte erhalten Sie an der 
Kasse.

Wir wünschen viel Freude beim Entdecken der  
Geschichten aus unseren Sammlungen!

Wie die Objekte
ins Museum kommen

Was wissen
wir über die
Objekte? Was  
wissen wir  
nicht?

Wer sammelt
und wozu?

Was bestimmt 
den Wert eines 
Objektes?
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How Objects Get 
to the Museum
The collections are the heart of the Museum Rietberg.  
The artworks impress in their aesthetic presentation and 
tell the story of the worldwide artistic work.

With Pathways of Art, the Museum Rietberg is expanding 
the stories about its collections and developing an entirely 
new point of view. It focuses not on the question of  
artists and their creative powers but on another, equally 
fundamental question: How did the collections come about 
in the first place? Why are the artworks in Zurich, and how  
did they get to the museum? What hands did they pass 
through, and how have they changed in the process?

The focus is on the biographies of the works themselves. 
Every object has its own life, its own story. It was created 
for a specific reason. It changed owners; on its pathway it 
crossed widely different cultures and regions of the world; 
it served different purposes, took on changing meanings, 
changed its values and sometimes even its form on its 
path into the museum.

Provenance research is concerned with these biographies 
of the objects. It reconstructs ownership, the circum­
stances of acquisition, and changing hands. It explores  
the activities of dealers and collectors and studies the  
political, economic, and social conditions at the time  
ownership was transferred.

By studying for the first time the eventful journeys of art­
works from their place of origin to the museum, the 
museum is also questioning its own history and under­
standing of itself. Entirely new responsibilities result from 
this knowledge but also new opportunities for dealing 
with the collections.

Die Sammlungen sind das Herzstück des Museums 
Rietberg. Die Kunstwerke beeindrucken in ihrer ästheti­
schen Präsentation und erzählen vom weltweiten 
Kunstschaffen. 

Mit Wege der Kunst erweitert das Museum Rietberg die 
Erzählungen zu seinen Sammlungen und entwickelt einen 
ganz neuen Blickwinkel. Nicht die Künstlerinnen und 
Künstler und deren Schöpferkraft stehen im Mittelpunkt, 
sondern ein ebenso grundsätzlicher Themenkomplex: 
Wie sind die Sammlungen überhaupt zustande gekom­
men? Weshalb befinden sich die Kunstwerke in Zürich  
und wie gelangten sie ins Museum? Welche Stationen 
haben sie dabei durchlaufen und wie haben sie sich  
dabei verändert? 

Im Zentrum stehen die Biografien der Werke. Jedes  
Objekt hat sein eigenes Leben, seine eigene Geschichte. 
Es wurde aus einem bestimmten Grund erschaffen. Es 
wechselte Besitzerinnen und Besitzer und durchquerte  
auf seinem Weg die unterschiedlichsten Kulturen und 
Regionen der Welt; es diente verschiedenen Zwecken, 
nahm wechselnde Bedeutungen an, veränderte seine 
Wertigkeit und manchmal auch seine Gestalt auf dem  
Weg ins Museum. 

Die Provenienzforschung beschäftigt sich mit diesen 
Objektbiografien. Sie rekonstruiert Besitzverhältnisse, 
Erwerbsumstände und Handwechsel, sie erforscht  
die Aktivitäten von Händlerinnen und Händlern, Sammle­
rinnen und Sammlern und untersucht die politischen, 
rechtlichen, wirtschaftlichen und sozialen Rahmenbe­
dingungen zum Zeitpunkt der Besitzübertragung.  

Indem wir erstmals die bewegte Reise der Werke vom Ort 
ihrer Entstehung bis ins Museum erforschen, hinterfragen 
wir zugleich die Geschichte unserer Institution und ihr 
Selbstverständnis. Aus den Erkenntnissen ergeben sich 
ganz neue Verantwortlichkeiten, aber auch neue Möglich­
keiten im Umgang mit den Sammlungen. 

Wie die Objekte ins 
Museum kommen

≥

10.06.22  Seite 3A Text



Collecting
The holdings of the Museum Rietberg include many col­
lections of private individuals. Most of them came to  
the museum as gifts or bequests; others were purchased 
with municipal or private funds. The museum is therefore  
powerfully shaped by collectors. The exhibition presents  
a selection of these personalities and sheds light on  
their relationship to the works of art.

Collections are fascinating. Collecting world art presumes 
an interest, knowledge, and openness to the unfamiliar 
and, depending on the collecting area, financial means as 
well. Collections tell of enthusiasm, persistence, and pas­
sion. They can, however, also express a claim to authority 
and demonstration of power. The pathways of art to  
Europe are connected not only with the art market but also 
with enrichment and injustice and sometimes even with  
illegal exportation and looting.

That is why this exhibition also looks into the background of 
collecting: When, where, and how did the artworks change 
owners? Were they purchased, exchanged, or otherwise 
appropriated? Did it happen in their land of origin, while 
travelling, from an antiquarian, or on the art market?

Under the motto “Collecting” it becomes clear how differ­
ent the motivations for collecting can be. For some,  
collecting was an alter ego, a great passion, or a sensible 
sideline; for others, it served as an investment, lent social 
prestige, or was a demonstration of their power.

Im Bestand des Museums Rietberg befinden sich zahlrei­
che Sammlungen von Privatpersonen. Die meisten kamen 
als Geschenk oder als Legat ans Museum, andere wurden 
mit städtischen oder privaten Geldern angekauft. Das 
Museum ist daher stark von Sammlerinnen und Sammlern 
geprägt. In der Ausstellung wird eine Auswahl dieser 
Persönlichkeiten vorgestellt und ihre Beziehung zu den 
Kunstwerken beleuchtet. 

Sammlungen faszinieren. Das Sammeln von Weltkunst 
setzt Interesse, Wissen und eine Offenheit für Ungewohn­
tes voraus, und je nach Sammelgebiet auch finanzielle 
Mittel. Sammlungen erzählen von Begeisterungsfähigkeit, 
Beharrlichkeit und Leidenschaft. Sie können aber ebenso 
Ausdruck von Herrschaftsanspruch und Machtdemonstra­
tion sein. So sind die Wege der Kunstwerke nach Europa 
nicht nur mit dem Kunstmarkt, sondern mit Bereicherung 
und Unrecht, manchmal sogar mit illegaler Ausfuhr und 
Plünderung verbunden.

Deshalb fragt diese Ausstellung auch nach den Hinter­
gründen des Sammelns: Wann, wo und wie wechselten  
die Kunstwerke ihre Besitzer? Wurden sie angekauft, 
getauscht oder anderweitig angeeignet? Geschah dies im 
Herkunftsland, auf Reisen, beim Antiquar oder auf dem 
Kunstmarkt? 

Unter dem Stichwort «Sammeln» wird ersichtlich, wie 
unterschiedlich motiviert das Sammeln sein konnte:  
Den einen war die Sammlung ein Alter Ego, eine grosse 
Leidenschaft oder sinnvolle Nebenbeschäftigung. Anderen 
diente sie als Geldanlage, verlieh ihnen soziales Prestige 
oder war Demonstration ihrer Macht. 

Sammeln 

≥

≥

≥
Wer sammelt  
und wozu? 

Who collects and why?

Was wird  
wo und wie  
gesammelt? 

What is collected 
where and how?

Wann gilt eine 
Erwerbung als
problematisch? 

When is an acquisition 
considered problematic?

Unter welchen 
Umständen  
werden Objekte 
erworben?

Under what circumstances 
are objects acquired?

A B C D J R S

FokusraumFokusraum Sammeln

Focus Room Collecting
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Displaying 
Hardly any works in the collection were originally intended 
for presentation in a museum. Many were designated for 
religious or ritual use. Some were status symbols or served 
as decoration in homes, as an amateur pursuit, or scholarly 
study. They were viewed in private spaces, in selected 
groups, on specific occasions, or during religious ceremo­
nies. They were not accessible to the general public. On 
their pathway to the museum, the works were reinterpreted. 
They were judged from primarily aesthetic perspectives 
and categorized according to Western concepts for art.

From the mid­nineteenth century onward, the audience  
for art and culture in Europe had access to non­Western art  
in the large world’s fairs as well as in the early twentieth 
century in presentations in galleries, applied arts muse­
ums, and other art venues. Exhibition catalogues and their 
illustrations were central to the dissemination and publi­
cation of such art. Photography in particular played a  
large role in the reception, spread, and musealization of 
non­Western art.

In the stories about “Displaying,” we also question our  
own exhibition practice. How is non­Western art shown in 
Western museums? How is art presented in private areas 
and in its original context? What are the appropriate forms 
of presentation that will make different ways of consider­
ing it possible?

Die wenigsten Werke in den Sammlungen waren ursprüng­
lich für eine Präsentation im Museum bestimmt. Viele 
waren für den religiösen Gebrauch oder eine rituelle Ver ­ 
wendung vorgesehen. Einige erfüllten repräsentative 
Zwecke, dienten als Dekor in Wohnräumen, der Liebhaberei 
oder dem wissenschaftlichen Studium. Betrachtet wurden 
sie im privaten Rahmen, in auserwählten Gruppen, zu 
bestimmten Anlässen oder während religiöser Zeremonien. 
Für die breite Öffentlichkeit waren sie nicht zugänglich.  
Auf dem Weg ins Museum erfuhren die Werke eine Um­  
deutung. Sie wurden primär unter ästhetischen Gesichts­
punkten bewertet und nach westlichen Kunstbegriffen 
kategorisiert.  

In Europa erhielt das kunst­ und kulturinteressierte 
Publikum ab Mitte des 19. Jahrhunderts über die grossen 
Weltausstellungen sowie ab Anfang des 20. Jahrhunderts 
über Präsentationen in Galerien, Kunstgewerbemuseen 
und in Kunsthallen einen Zugang zur nichtwestlichen 
Kunst. Ausstellungskataloge mit ihren Abbildungen waren 
für die Bekanntmachung dieser Kunst zentral. Insbesonde­
re die Fotografie spielte bei der Rezeption, Verbreitung und 
Musealisierung der nichtwestlichen Kunst eine grosse 
Rolle. 

Bei den Geschichten rund ums «Zeigen» stellen wir auch 
die eigene Ausstellungspraxis in Frage. Wie wird nicht­
westliche Kunst in westlichen Museen gezeigt? Wie wird 
Kunst in privaten Bereichen und in ihrem ursprünglichen 
Kontext inszeniert? Welches sind geeignete Formen der 
Präsentation, die unterschiedliche Betrachtungsweisen 
ermöglichen? 

Zeigen

≥

≥

≥

Wie werden 
Objekte 
inszeniert? 

How are objects 
presented?

Wie wird 
ein Objekt 
zu Kunst?

How does an object 
become art?

Was wird 
nicht
gezeigt?   

What is not shown?

Was wird 
gezeigt? 

What is displayed?

F G H K Q

Fokusraum Zeigen

Focus Room Displaying
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Dealing 
Dealers played an important role in disseminating non­ 
European art. Often they were not simply responding to 
existing demand but bringing new, still unknown art  
genres to the market. In doing so they influenced the taste  
of collectors and had a lasting effect on our understanding  
of art. The services they rendered in the process are  
ambiguous. On the one hand, they introduced customers 
to non­Western ways of thinking; on the other, they traded 
on existing ideas about other cultures to improve their 
markets for sales.

The ever­increasing trade in non­European art led to  
an enormous flow of cultural assets away from their lands  
of origin in the early twentieth century. The demand and 
opportunities for financial gain motivated many people  
to sell, steal, illegally excavate, and loot. Unequal power 
relationships, colonial structures, and social revolutions 
also contributed decisively to this process.

Under the rubric “Dealing” we address themes of how 
trading in art works leads to the objects being torn out of 
their surroundings and transposed to new contexts of 
meaning. Works of art are produced for a specific place 
and fulfil their purpose in an interplay with other objects. 
When they are standing in isolation in a museum, they  
can be described as fragments. Some were chiseled  
from walls or cut apart and are therefore also literally 
physical fragments.

Händlerinnen und Händler spielten bei der Vermittlung  
von aussereuropäischer Kunst eine wichtige Rolle. Häufig 
reagierten sie nicht nur auf die bestehende Nachfrage, 
sondern brachten auch neue, noch unbekannte Kunstgat­
tungen auf den Markt. Damit beeinflussten sie den 
Geschmack der Sammlerinnen und Sammler und prägten 
das Kunstverständnis nachhaltig. Ihre Verdienste sind 
dabei zwiespältig. Einerseits führten sie ihre Kunden und 
Kundinnen in nichtwestliche Denkmuster ein, andererseits 
befeuerten sie bestehende Vorstellungen von anderen 
Kulturen, um ihre Absatzmärkte zu stärken. 

Der stetig zunehmende Handel mit aussereuropäischer 
Kunst führte ab dem Beginn des 20. Jahrhunderts zu einem 
gewaltigen Abfluss von Kulturgut aus den Herkunftslän­
dern. Die Nachfrage und die guten Verdienstmöglichkeiten 
motivierten viele Menschen zu Verkauf, Diebstahl, unkon­
trollierten Ausgrabungen und Plünderungen. Ungleiche 
Machtverhältnisse, koloniale Strukturen und gesellschaftli­
che Umwälzungen trugen ebenfalls massgeblich dazu bei.

Unter dem Aspekt «Handeln» thematisieren wir, wie das 
Geschäft mit Kunstwerken dazu führte, dass die Objekte 
aus ihrer Umgebung herausgerissen und in neue Bedeu­
tungszusammenhänge versetzt wurden. Die Kunstwerke 
wurden für einen bestimmten Ort produziert und erfüllten 
ihre Bestimmung im Zusammenspiel mit anderen Objekten. 
Stehen sie isoliert im Museum, kann man sie als Fragmen­
te bezeichnen. Manche wurden von Wänden abgeschlagen 
oder auseinandergeschnitten, sind also auch tatsächlich 
physische Bruchstücke.  

Handeln

≥

≥

≥
Wer manipuliert 
die Werke und zu 
welchem Zweck?

Who manipulates the 
works and to what end?

Welche Rolle 
haben fragmen-
tierte Objekte? 

What role do fragmented 
objects play?

Was setzt das 
Handeln mit 
Kunst voraus? 

What assumptions does 
trading in art make?

Wer bestimmt
den Wert
eines Objektes? 

Who determines the value 
of an object?

E L M N P

Focus Room Dealing

Fokusraum Handeln
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Knowing
Collections today are understood as archives of knowl­
edge. Every work bears knowledge within it, that is to say, 
it can tell many different stories. Yet they are not revealed 
on their own but have to be studied and reconstructed.  
In order to uncover the stories that are not known to us, 
we ask questions: What do we think we know about the  
objects, and from what do we derive our knowledge? 
How was it passed on, and how do we convey it further? 
What don’t we know?

Works often bear traces of their history. Numbers, stickers, 
or labels from collectors, galleries, exhibitions, and even 
customs offices provide clues about their previous owners. 
Over the course of their history, some works are restored, 
overpainted, or assembled. By discovering and interpreting 
these manipulations, restorers make an important contri­
bution with their scientific analyses.

One great opportunity to reveal and share stories is of­
fered by the global networking of digital media. Museums 
make their collections, archives, and research results  
accessible to the public. The provenance of works is also 
made visible. This transparency encourages exchange with 
a wide variety of people and interest groups internationally. 
The examples in the section “Knowing” address that. In  
the conversations and debates among scholars, museums 
in the countries of origin, descendants of former owners, 
artists, and many other actors, we can add many new  
facets to existing knowledge.

Sammlungen werden heute als Archive des Wissens  begrif­
fen. Jedes Werk trägt Wissen in sich, das heisst, es kann 
viele verschiedene Geschichten erzählen. Diese offenbaren 
sich aber nicht von allein, sondern wollen erforscht und 
rekonstruiert werden. Um die uns noch unbekannten 
Geschichten offenzulegen, stellen wir Fragen: Was meinen 
wir über die Objekte zu wissen und woher kommt unser 
Wissen? Wie wurde es überliefert und was vermitteln wir 
weiter? Welches Wissen fehlt uns? 

Häufig tragen die Werke Spuren ihrer Geschichte. Nummern, 
Kleber oder Etiketten, die von den Sammlerinnen und 
Sammlern, Galerien, Ausstellungen oder auch Zoll be hörden 
stammen, geben Hinweise auf frühere Besitzerinnen und 
Besitzer. Im Laufe ihrer Überlieferungsgeschichte wurden 
manche Werke restauriert, übermalt oder zusammenge­
setzt. Bei der Entdeckung und Deutung dieser Manipulatio­
nen leisten die Restauratorinnen und Restauratoren mit 
naturwissenschaftlichen Analysen einen wichtigen Beitrag.

Eine grosse Chance, Geschichten freizulegen und zu teilen, 
bietet die globale Vernetzung durch digitale Medien. Museen 
machen ihre Sammlungen, Archive und Forschungsergeb­
nisse öffentlich zugänglich. Auch die Provenienzen der 
Werke werden sichtbar gemacht. Diese Transparenz fördert 
den Austausch mit den verschiedensten Personen und 
Interessensgruppen weltweit. Davon handeln die Beispiele 
im Kapitel «Wissen». Im Dialog mit Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern, Museen der Herkunftsländer, 
Nachfahren von Besitzerinnen und Besitzern, Künstlerin­
nen und Künstlern, und vielen anderen Akteurinnen  
und Akteuren können wir vorhandenes Wissen um viele 
Facetten erweitern.

Wissen 

≥

≥

≥
Wer erforscht 
die Kunst?  

Who researches art?

Wie wird  
Wissen 
überliefert?

How is knowledge 
passed on?

Was wissen 
wir nicht? 

What do we not know? 

Wie wird 
Wissen 
produziert? 

How is knowledge produced?

I O T U V

Fokusraum Wissen

Focus Room Knowing
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Perspectives
The objects in the exhibition often have an eventful journey 
behind them. Their life stories tell us not only about their 
origins but also about the diverse relationships between 
Switzerland and other countries and cultures. They offer  
a view of the people who acquired, exhibited, traded, and 
studied works of art. They reveal the global social, eco­
nomic, and political backdrops against which the objects 
have been produced, passed on, and sometimes also  
redesigned and reinterpreted.

Many of the stories are ambiguous. They conceal contra­
dictions and stimulate reflection: about practices of  
collecting and trading but also about the role of the muse­
um, forms of presentation, and the future of the objects. 
Coming to terms with the histories of objects challenges 
us to consider artifacts beyond the original context of  
their creation. It is not least about our own personal con­
nection to the objects: What can we learn about the  
past from the life story of each work of art? What do we 
learn about our own time and society that is reflected 
in our approach to works of art?

The Museum Rietberg has been pursuing various coopera­
tive projects with several of the countries of origin of these 
objects. Their collecting history is an important part of  
that collaboration. In the framework of these projects, ex­
change takes place about the shared history manifested  
in the objects. They therefore not only build bridges be­
tween different cultures but are also the springboard for 
future relationships.

Die Objekte in der Ausstellung haben oft eine ereignisreiche 
Reise hinter sich. Ihre Lebensgeschichten erzählen nicht 
nur etwas über ihre Herkunft, sondern auch über die viel­ 
fältigen Beziehungen zwischen der Schweiz und anderen 
Ländern und Kulturen. Der Blick auf die Menschen, die die 
Kunstwerke erworben, ausgestellt, gehandelt und erforscht 
haben, lässt die globalen sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Hintergründe sichtbar werden, vor denen  
die Objekte entstanden, weitergegeben und manchmal 
auch umgestaltet und umgedeutet worden sind. 

Viele der Geschichten sind ambivalent. Sie bergen  Wider­
sprüche und regen zum Nachdenken an: über Sammel­  
und Handelspraktiken, die Vermittlung von Wissen, den 
Austausch mit den Herkunftsländern, aber auch die Rolle 
des Museums, Formen der Präsentation und die Zukunft 
der Objekte. Die Auseinandersetzung mit den Objekt­
geschichten fordert uns heraus, die Artefakte über den 
ursprünglichen Kontext ihrer Entstehung hinaus zu 
betrachten. Es geht nicht zuletzt auch um unsere persön­
liche Beziehung zu den Objekten: Was können wir aus  
der Lebensgeschichte eines jeden Kunstwerks über die 
Vergangenheit erfahren? Was lernen wir über unsere  
eigene Zeit und Gesellschaft, die sich im Umgang mit den 
Kunstwerken widerspiegelt? 

Das Museum Rietberg unterhält seit Jahrzehnten ver­
schiedene Kooperationsprojekte mit mehreren Herkunfts­
ländern der Objekte. Die Sammlungsgeschichte ist ein 
wichtiger Teil dieser Zusammenarbeit. Im Rahmen der 
Projekte findet ein Austausch über die gemeinsame 
Geschichte statt, die sich in den Objekten manifestiert. 
Diese bilden somit Brücken zwischen den diversen 
Kulturen und sind auch Ausgangspunkt für zukünftige 
Beziehungen. 

Perspektiven 

≥

≥

Ausblick

Outlook 

Perspectives
The objects in the exhibition often have an eventful journey 
behind them. Their life stories tell us not only about their 
origins but also about the diverse relationships between 
Switzerland and other countries and cultures. They offer  
a view of the people who acquired, exhibited, traded, and 
studied works of art. They reveal the global social, eco­
nomic, and political backdrops against which the objects 
have been produced, passed on, and sometimes also  
redesigned and reinterpreted.

Many of the stories are ambiguous. They conceal contra­
dictions and stimulate reflection: about practices of  
collecting and trading but also about the role of the muse­
um, forms of presentation, and the future of the objects. 
Coming to terms with the histories of objects challenges 
us to consider artifacts beyond the original context of  
their creation. It is not least about our own personal con­
nection to the objects: What can we learn about the  
past from the life story of each work of art? What do we 
learn about our own time and society that is reflected 
in our approach to works of art?

The Museum Rietberg has been pursuing various coopera­
tive projects with several of the countries of origin of these 
objects. Their collecting history is an important part of  
that collaboration. In the framework of these projects, ex­
change takes place about the shared history manifested  
in the objects. They therefore not only build bridges be­
tween different cultures but are also the springboard for 
future relationships.

Die Objekte in der Ausstellung haben oft eine ereignisreiche 
Reise hinter sich. Ihre Lebensgeschichten erzählen nicht 
nur etwas über ihre Herkunft, sondern auch über die viel­ 
fältigen Beziehungen zwischen der Schweiz und anderen 
Ländern und Kulturen. Der Blick auf die Menschen, die die 
Kunstwerke erworben, ausgestellt, gehandelt und erforscht 
haben, lässt die globalen sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Hintergründe sichtbar werden, vor denen  
die Objekte entstanden, weitergegeben und manchmal 
auch umgestaltet und umgedeutet worden sind. 

Viele der Geschichten sind ambivalent. Sie bergen  Wider­
sprüche und regen zum Nachdenken an: über Sammel­  
und Handelspraktiken, die Vermittlung von Wissen, den 
Austausch mit den Herkunftsländern, aber auch die Rolle 
des Museums, Formen der Präsentation und die Zukunft 
der Objekte. Die Auseinandersetzung mit den Objekt­
geschichten fordert uns heraus, die Artefakte über den 
ursprünglichen Kontext ihrer Entstehung hinaus zu 
betrachten. Es geht nicht zuletzt auch um unsere persön­
liche Beziehung zu den Objekten: Was können wir aus  
der Lebensgeschichte eines jeden Kunstwerks über die 
Vergangenheit erfahren? Was lernen wir über unsere  
eigene Zeit und Gesellschaft, die sich im Umgang mit den 
Kunstwerken widerspiegelt? 

Das Museum Rietberg unterhält seit Jahrzehnten ver­
schiedene Kooperationsprojekte mit mehreren Herkunfts­
ländern der Objekte. Die Sammlungsgeschichte ist ein 
wichtiger Teil dieser Zusammenarbeit. Im Rahmen der 
Projekte findet ein Austausch über die gemeinsame 
Geschichte statt, die sich in den Objekten manifestiert. 
Diese bilden somit Brücken zwischen den diversen 
Kulturen und sind auch Ausgangspunkt für zukünftige 
Beziehungen. 

Perspektiven 

≥

≥

Ausblick

Outlook 
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Aus den vielen Geschichten, die unsere Kunstwerke erzählen,  
haben wir zweiundzwanzig ausgewählt (A-V). Wir zeigen sie  
in den Räumen der Sammlungen, wo sie in einen Dialog mit den 
Kunstwerken aus der Dauerausstellung treten. Die Auswahl  
der Geschichten hat keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Viel-
mehr soll sie einen Einblick geben, wie vielfältig die Biografien 
von Objekten sein können und welche Geschichten in den  
Sammlungen stecken. 

Die Ausstellung ist als ein Rundgang durch das ganze Haus orga-
nisiert. Vier übergeordnete Themenfelder gliedern die Ausstellung 
und werden farblich unterschieden: Sammeln, Zeigen, Handeln 
sowie Wissen. Diese Themen beziehen sich auf zentrale Momente 
in den Lebensgeschichten der Kunstwerke. Sie verweisen auf  
Begegnungen und Beziehungen zwischen Objekten und Personen. 
Als Schaltstellen der Ausstellung dienen vier sogenannte  
Fokusräume. Sie führen in die übergeordneten Fragestellungen 
ein und bieten interaktive Vertiefungsmöglichkeiten. 

Die Exponate hier im Foyer stehen stellvertretend für die Ge-
schichten, die in der Ausstellung entdeckt werden können. Neben 
den Kunstwerken zeigen wir eine Vielzahl an Dokumenten:  
Kataloge, Etiketten, Fotografien, Briefe und Rechnungen sind in 
dieser Präsentation genauso wichtig wie die Kunstwerke selber. 
Sie sind Teil der Geschichten, die die Werke erzählen. Die ausge-
wählten Beispiele in der Ausstellung sollen dazu anregen,  
über den Umgang mit den Werken in früheren Zeiten, in der Ge-
genwart und in der Zukunft nachzudenken. 

Rundgang und Fokusräume

Einführung 
in die Ausstellung

Introduction to  
the Exhibition
Tour and Focus Rooms
From the many stories that our works of art tell, we have 
selected twenty-two (A-V). We are showing them in the 
rooms of the collection, where they enter into a dialogue 
with the works of art from the permanent exhibition.  
The selection of these stories makes no claim to com-
pleteness. Rather, it is intended to offer a picture of how 
diverse the biographies of the objects can be and what  
stories are hidden in the collections.

The exhibition is organized as a tour through the entire 
building. Four overarching thematic fields articulate  
the exhibition and are distinguished by color: Collecting, 
Displaying, Dealing, and Knowing. These themes are  
related to central moments in the life stories of the works 
of art. They point to encounters and relationships be-
tween objects and people. Four “Focus Rooms” serve as 
the switching points of the exhibition. They introduce  
the overarching questions and propose interactive oppor-
tunities to delve more deeply.

The exhibits here in the foyer are representative of the 
stories that can be discovered in the exhibition. In addi-
tion to works of art we are displaying a large number  
of documents: catalogues, labels, photographs, letters, 
and invoices are just as important to this presentation  
as the artworks themselves. They are part of the stories 
that the works tell. The selected examples in the exhibi-
tion are intended to stimulate thinking about approaches 
to the works in the past, in the present, and in the future.
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Ein bedeutender Teil der Indiensammlungen des Museums ist der 
Schenkung von Alice Boner zu verdanken. Als Teil der Familie von 
Charles E. L. Brown, dem Mitgründer der Brown Boveri & Cie in 
Baden, konnte sie sich frei von finanziellen Zwängen ihrem künst-
lerischen und wissenschaftlichen Interesse hingeben. 1935 liess 
sie sich in Indien nieder und mietete in Varanasi ein Haus am  
Ganges, in dem sie für beinahe vierzig Jahre mit ihren Sammlun-
gen lebte. Heute ist dort das Alice Boner Institut beheimatet. 

Alice Boner setzte ihre Karriere als Künstlerin in Indien fort und 
entdeckte die indische Kunstgeschichte für sich. Insbesondere 
die Architektur, Reliefs und Skulpturen der hinduistischen Tempel 
hatten es ihr angetan. In dieser Zeit begann sie Kunstwerke zu er-
werben und trug eine beachtliche Sammlung zusammen: Malerei-
en, Handschriften, Textilien, Skulpturen und Bronzen. Sie kaufte 
die Objekte in etablierten Galerien, bei fliegenden Händlern in Va-
ranasi oder auch bei Strassenhändlern auf ihren zahlreichen Rei-
sen durch Indien. 

Bereits in den 1940er Jahren machte Alice Boner sich Gedanken 
über die Zukunft ihrer Sammlungen und äusserte später Schen-
kungsabsichten zugunsten des Museums Rietberg. Nach langen 
Verhandlungen erhielt sie 1970 die Genehmigung der indischen 
Regierung, den Grossteil ihrer Sammlung auszuführen. Im August 
1971 trafen 125 Skulpturen, Figuren und Masken in Zürich ein. 
Weitere Teile ihrer Sammlung verschenkte sie an mehrere Museen 
in Indien, unter anderem an das Bharat Kala Museum in Varanasi. 
Einige wenige Kunstwerke befinden sich heute im Alice Boner Ins-
titut.

Alice Boners Sammlungen  
in Indien und der Schweiz

Aufteilen,  
Verschenken  
und Ausführen

Dividing Up, Donating,  
and Exporting
Alice Boner’s Collections 
in India and Switzerland
A significant part of the museum’s India collections  
was donated by Alice Boner. As a member of the family of 
Charles E. L. Brown, the cofounder of Brown Boveri & Cie 
in Baden, she was able to dedicate herself to her artistic 
and scholarly interests free of financial constraints.  
In 1935, she settled in India and rented a house on the 
Ganges in Varanasi where she lived with her collections 
for nearly forty years. Today it houses the Alice Boner  
Institute.

Alice Boner continued her career as an artist in India and 
discovered the history of Indian art. She was particularly 
taken with the architecture, reliefs, and sculptures of 
Hindu temples. During this period, she began to acquire 
works of art and assembled a considerable collection: 
paintings, manuscripts, textiles, sculptures, and bronzes. 
She purchased the objects in established galleries, from 
hawkers in Varanasi, and even from street traders on her 
numerous trips through India.

Alice Boner was already thinking about the future of her 
collection in the 1940s. She later expressed her intention 
to donate them to the Museum Rietberg. In 1970, after 
lengthy negotiations, she received permission from the 
Indian government to export the majority of her collec-
tion; in August 1971, 125 sculptures, figures, and masks 
arrived in Zurich. She donated other parts of her collec-
tion to several museums in India, including the Bharat 
Kala Museum in Varanasi. A few artworks are now in the 
Alice Boner Institute.
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Der ab 1933 gleichgeschaltete Kunstbetrieb und die nationalsozi-
alistische Kulturpolitik in Deutschland liess die von der Avantgar-
de geschätzten afrikanischen, ozeanischen und amerikanischen 
Artefakte in die Hinterzimmer der Galerien und in die Depots der 
Museen wandern.  

Europäische Kunstschaffende, die selbst einen grossen Anteil an 
der Ästhetisierung und dem Sammeln aussereuropäischer Objek-
te und damit an der Begründung einer globalen Kunstgeschichte 
hatten, zogen sich in die innere Emigration zurück oder sahen sich 
gezwungen, Deutschland zu verlassen. So kamen viele Kunst-
sammlungen in die Schweiz, darunter die Sammlung von Nell 
Walden. 

Die in Berlin lebende Journalistin und Künstlerin Nell Walden 
sammelte Werke von Sturm-Künstlerinnen und -Künstlern sowie 
Kunst aus Ozeanien, Afrika und den Amerikas. Nach ihrer Flucht 
verteilte Nell Walden ihre Sammlungen auf verschiedene Institu-
tionen in der Schweiz: Die europäischen Kunstwerke gingen an die 
Kunsthalle Basel und später ans Kunstmuseum Bern, die ausser-
europäischen zuerst an das Musée d'ethnographie in Genf, ans 
Völkerkundemuseum Basel und dann an das Bernische Histori-
sche Museum. Vereinzelt wurden die Objekte von den Museen für 
Ausstellungszwecke verwendet. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg verkaufte Walden einen Teil ihrer 
Werke, ein grösseres Konvolut ist heute im Museum Rietberg zu 
sehen. 

Die nationalsozialistische  
Kulturpolitik und die Sammlung  
von Nell Walden

Vielfältige  
Verschiebungen

Diverse Shifts
National Socialist Cultural 
Policy and the Collection 
of Nell Walden 
From 1933, the art world was brought in line politically 
with German National Socialist cultural policy, and the 
African, Oceanic, and American artifacts so appreciated 
by the avant-garde were moved to galleries’ back rooms 
and museum storage.

European artists, who had played a large part in the aes-
theticizing and collection of non-European objects and 
thus in the founding of a global art history, retreated into 
internal emigration or felt compelled to leave Germany 
with its restrictive cultural policy. It was in this way that 
many art collections came to Switzerland, including that 
of the collection of Nell Walden.

The journalist and artist Nell Walden, who lived in Berlin, 
collected works by the Der Sturm artists, as well as art 
from Oceania, Africa, and the Americas. After fleeing Ger-
many, Nell Walden distributed her collections to various 
institutions in Switzerland: The European works of art 
went to the Kunsthalle Basel and later to the Kunstmuse-
um Bern and the non-European ones first to the Musée 
d’Ethnographie in Geneva and the Völkerkundemuseum in 
Basel and then to the Bernisches Historisches Museum. 
Few of the objects were exhibited by the museums.

After World War II, Walden sold some of her works; a large 
number can now be seen today in the Museum Rietberg.
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Das Sammeln von Kunst- und Kulturschätzen gehörte im alten 
China zu den wichtigsten Aufgaben des Herrschers. Durch  
die Pflege der Palastsammlung präsentierte er sich als Bewahrer  
des kulturellen Erbes und untermauerte damit seinen Macht- 
anspruch.

In vorchristlicher Zeit waren die Schatzsammlungen der Regenten 
vor allem mit magisch-politischen Vorstellungen verbunden. Sie 
enthielten hauptsächlich Objekte mit rituellen Funktionen. Diese 
galten als Zeichen der Macht und des vom Himmel erteilten Herr-
schaftsmandates. Ab dem 4. Jahrhundert n. Chr. wurden immer 
mehr Objekte in den Kaiserpalast aufgenommen, die wegen ihres 
ästhetischen Wertes geschätzt wurden. Schriftkunst und Malerei 
gehörten nun zu den Kernstücken der höfischen Sammlung. Im 
10. Jahrhundert erhielten auch antike Bronze- und Jadeobjekte 
als Zeugen eines idealisierten Altertums einen hohen Stellenwert.

Einen letzten Höhepunkt erreichte das kaiserliche Sammeln mit 
dem Qianlong-Kaiser (reg. 1736–1795). Er trug an seinem Hof eine 
gewaltige Anzahl an Artefakten zusammen: von den berühmtes-
ten Bild- und Schriftkunstwerken über Antiquitäten aus Jade, 
Bronze und Keramik bis hin zu Kuriosa aus Europa sowie zeitge-
nössischen Auftragsarbeiten. 

Die Palastsammlungen waren nie stabil. Bei Dynastiewechseln 
und in politisch chaotischen Zeiten wurden immer wieder Teile 
der Bestände verstreut. In der Periode vor und nach dem Zusam-
menbruch des Kaiserreichs im Jahr 1911 verliess eine beträchtli-
che Anzahl von Artefakten die Paläste in Beijing durch Schenkun-
gen, Diebstahl und Verkäufe durch Hofbeamte und Mitglieder der 
kaiserlichen Familie sowie Plünderungen durch die europäischen 
Mächte. Ein Teil der Objekte befindet sich heute in westlichen 
Sammlungen.

Kaiserliches Sammeln in China

Macht durch Kunst 

Power through Art
Imperial Collecting in 
China
Collecting artistic and cultural treasures was one of the 
most important tasks of the ruler in ancient China. By  
attending to the palace collection, he presented himself 
as the preserver of the cultural heritage and thus shored 
up his claim to power.

In the pre-Christian era, the ruler’s collections of treas-
ures were mainly associated with magical and political 
ideas and consisted largely of objects with ritual func-
tions. These were regarded as signs of power and of the 
mandate to rule conferred by Heaven. From the fourth 
century CE, objects appreciated for their aesthetic value 
increasingly became part of the palace collection, with 
calligraphy and painting as core pieces. By the tenth cen-
tury, archaic bronze and jade objects had gained high es-
teem as documents of an idealized antiquity.

The imperial collection reached its final apex with the 
Qianlong Emperor (r. 1736–95). He assembled an enor-
mous number of artifacts at his court: from the most  
famous works of painting and calligraphy to antiquities  
of jade, bronze, and ceramics, and curiosities from Europe 
and contemporary commissioned works.

The palace collections were never stable. On a number  
of occasions, when dynasties changed and in politically 
chaotic times, some of the holdings were dispersed. In 
the period before and after the fall of the empire in 1911, 
a considerable number of artifacts left the Beijing palac-
es as a result of gifts, theft, and sale by court officials 
and members of the imperial family as well as looting by 
European powers. Some of these objects are today in 
Western collections.
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Die Luristan-Bronzen im Museum Rietberg kamen 1971, nach dem 
Tod des Sammlers Rudolf Schmidt, über dessen Schwester Erica 
Peters-Schmidt als Geschenk ans Museum. Rudolf Schmidt war 
seit 1958 Mitglied des Vorstandes der Rietberg-Gesellschaft. 

Erste Luristan-Bronzen tauchten ab Mitte des 19. Jahrhunderts in 
Europa auf. In den 1920er Jahren setzte ein regelrechter Boom 
ein. Die unbekannten Objekte einer bronzezeitlichen Kultur aus 
dem ersten Jahrtausend v. Chr. im Westen des Iran begeisterten 
die Sammlerinnen und Sammler. Um die Nachfrage zu decken, 
wurden in der iranischen Provinz Luristan immer mehr Gräber ge-
plündert. Dabei ging wichtiges Wissen verloren. 

Die erste Publikation zu Luristan-Bronzen veröffentlichte André 
Godard 1931. Der französische Archäologe war Direktor des irani-
schen Antikendienstes. Allerdings basierten seine Erkenntnisse 
noch nicht auf wissenschaftlichen Ausgrabungen. Diese erfolgten 
erst wenig später durch deutsche und amerikanische Archäologen 
wie Ernst Herzfeld und Erich F. Schmidt. 

Rudolf Schmidt erwarb seine Stücke in den 1930er Jahren in Paris 
sowie in Teheran. Geleitet von seinem Interesse reiste Schmidt 
während mehrerer Monate in den Iran, tauschte sich mit Archäo-
logen aus und kaufte zahlreiche Objekte vor Ort. Die Faszination 
für diese Bronzearbeiten begleitete ihn bis in die 1950er Jahre. Als 
die Marktpreise stiegen, sah er von weiteren Erwerbungen ab und 
wandte sich einem anderen Sammelgebiet zu. 

Schmidts Sammlung eröffnet Einblicke in die Geschichte der Ar-
chäologie und des Kunstmarkts, zeigt aber auch, wie sich der 
Sammler persönlich und wissenschaftlich mit den Artefakten 
auseinandersetzte.  

Die Luristan-Bronzen  
von Rudolf Schmidt

Sammeln zwischen 
Paris und Teheran

Collecting between  
Paris and Tehran
The Luristan Bronzes of 
Rudolf Schmidt
The Luristan bronzes in the Museum Rietberg came to the 
museum in 1971 after the death of the collector Rudolf 
Schmidt as a gift from his sister Erica Peters-Schmidt. 
Rudolf Schmidt had been a member of the board of the 
Rietberg Society since 1958.

The first Luristan bronzes appeared in the mid of the 
nineteenth century. A real boom began in Europe in the 
1920s. The previously unknown objects – from a Bronze 
Age culture of the first millennium BCE in western Iran –
thrilled collectors. In order to meet the demand, more  
and more tombs were plundered in the Iranian province  
of Luristan. Important knowledge was lost in the process.

The first publication on Luristan bronzes was that of An-
dré Godard in 1931. The French archaeologist was direc-
tor of the Iranian Archeological Services, however, his 
findings were not yet based on scientific excavations. 
Those were conducted only slightly later by German and 
American archaeologists, such as Ernst Herzfeld and Er-
ich F. Schmidt.

Rudolf Schmidt acquired his pieces in the 1930s in Paris 
and Tehran. Driven by his interest, Schmidt traveled for 
several months in Iran, had exchanges with archaeolo-
gists, and purchased numerous objects locally. His fasci-
nation for these bronze works continued into the 1950s. 
When market prices rose, he ceased his purchases and 
turned to another collecting area.

Schmidt’s collection offers insights into the history of  
archaeology and of the art market but also shows how the 
collector engaged with the artifacts as a person and as  
a scholar.
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Mit der Sammlung von Berti Aschmann beherbergt das Museum 
Rietberg seit 1995 eine umfangreiche und hochkarätige Samm-
lung von buddhistischen Figuren aus dem Himalaya. Die Sammle-
rin hatte ein beeindruckendes Gespür für die Qualität dieser da-
mals wenig bekannten Kunstwerke entwickelt. Bei dem 
ästhetischen Genuss der Figuren vergisst man leicht, dass sie ur-
sprünglich rein religiösen Zwecken dienten. Als Weihegaben und 
Ritualobjekte waren sie selten für die Öffentlichkeit sichtbar. Erst 
mit ihrer Rezeption in Europa wurden sie zu Kunstwerken erho-
ben.

Anfang des 20. Jahrhunderts brachten Forschende wie Sven He-
din, Laurence Waddell oder Giuseppe Tucci die ersten Tibetica von 
ihren Erkundungsreisen in Zentralasien und dem Himalaya mit 
nach Europa. Durch den Verkauf der Objekte an Museen und Pri-
vatpersonen finanzierten sie ihre Unternehmungen mit. Wie sie in 
deren Besitz kamen – ob durch Ankauf, Tausch oder Plünderung – 
ist weitgehend unbekannt. Ein Markt für Tibetica entstand erst in 
den 1960er Jahren. Nach dem Einmarsch der Chinesischen Armee 
und der Flucht des Dalai Lama und vieler seiner Landsleute 1959 
sowie den Zerstörungen durch die Kulturrevolution 1966 bis 1976 
gelangten massenhaft Objekte ins Ausland. Internationale Händ-
ler kauften die Figuren und Rollbilder oft direkt von den Flüchtlin-
gen, die sie ausser Landes gerettet hatten. In dieser Zeit wuchs 
auch das Interesse an der tibetischen Kultur in Europa und den 
USA. 

In der Schweiz organisierte die Kunsthalle Bern 1962 eine erste 
grosse Ausstellung zur Kunst Tibets. Wenig später folgten Aus-
stellungen in Winterthur und Zürich. Der 14. Dalai Lama schrieb 
bereits 1969 in einem Ausstellungskatalog, dass er die im Ausland 
gesammelten und öffentlich gezeigten tibetischen Objekte als 
wichtige Botschafter der tibetischen Kultur ansähe. 

Die Sammlung Berti Aschmann

Vom tibetischen 
Ritualobjekt  
zum Kunstwerk  
in Europa

From the Ritual Object  
in Tibet to the Artwork  
in Europe
The Berti Aschmann 
Collection
Since 1995, with the Berti Aschmann Collection, the Mu-
seum Rietberg has housed an extensive and high-quality 
collection of Buddhist sculptures from the Himalayas. 
The collector developed an impressive sense for the qual-
ity of these works of art which were little known at the 
time. The aesthetic pleasure of these figures makes it 
easy to forget that they originally served purely religious 
ends. As votive offerings and ritual objects, they were  
seldom in public view. Only with their reception in Europe, 
were they elevated to works of art.

In the early twentieth century, explorers such as Sven  
Hedin, Laurence Waddell, and Giuseppe Tucci brought the 
first Tibetica back with them to Europe from the explora-
tions in Central Asia and the Himalayas. By selling objects 
to museums and private parties, they partly financed 
their undertakings. How they came into their possession 
– whether by purchase, trade, or plunder – is largely un-
known. A market for Tibetica first emerged in the 1960s. 
After the invasion of the Chinese Army and the flight of 
the Dalai Lama and many of his compatriots in 1959 as 
well as the destruction wrought by the Cultural Revolu-
tion from 1966 to 1976, massive numbers of objects went 
abroad. International dealers often bought the statues 
and scrolls directly from refugees, who had rescued them 
from the country.

During this period, interest in Tibetan culture was  
growing in Europe and the United States. In Switzerland, 
the Kunsthalle Bern organized a first large exhibition  
on the art of Tibet in 1962. Exhibitions in Winterthur and 
Zurich followed a little later. As early as 1969, the Four-
teenth Dalai Lama wrote in an exhibition catalogue that 
he regarded Tibetan objects collected and shown publicly 
abroad as important ambassadors of Tibetan culture.
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Präsentationsformen  
der Nō-Masken

Während Nō-Masken – zusammen mit Gewändern, Perücken, Mu-
sikinstrumenten und Bühnenrequisiten – vom Mittelalter bis heu-
te zum festen Bestandteil einer Theateraufführung gehören und 
auf der Bühne verwendet werden, sind die Nō-Masken in Muse-
umsammlungen Artefakte für ständige und wechselnde Ausstel-
lungen. Der Wandel in der Funktion und damit Bedeutung dieser 
Objekte ist eine Konsequenz der historischen Entwicklungen der 
japanischen Gesellschaft und Kultur im späten 19. Jahrhundert. 
Zahlreiche Masken aus Sammlungen von Feudalfürsten und 
Schauspielerfamilien wurden damals veräussert. Sie gelangten in 
Japan wie im Westen in öffentliche und private Sammlungen, wo 
sie bis heute wissenschaftlichen Studien und ästhetischem Ge-
nuss dienen. 

Das Museum Rietberg erhielt 1991 als Geschenk 34 Nō-Masken 
aus der Sammlung von Georg Reinhart in Winterthur. Dieser hatte 
sie 1928 aus dem Nachlass des deutschen Wissenschaftlers, Eth-
nologen und Philosophen Ernst Grosse erworben. Während des-
sen Sammlung grösstenteils nach Berlin ging, gehörten die Nō-
Masken zu seinem streng gehüteten Schatz, den er in Japan 
zwischen 1907 und 1913 erworben hatte. 

Georg Reinhart gehörte in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
zu den frühen Sammlern ostasiatischer Kunst in der Schweiz. Er 
war ein grosszügiger Förderer von Ernst Grosse und erwarb seine 
Asienkenntnisse durch vielfältige Kontakte mit Wissenschaftlern. 
Kunst kaufte er sowohl auf dem europäischen Markt wie auch 
während seiner Aufenthalte in Asien als Teilhaber der Handelsfir-
ma der Gebrüder Volkart. 

Von der Bühne  
ins Museum

From the Stage  
to the Museum
Ways of Presenting  
Nō Masks
While Nō masks – as well as garments, wigs, musical in-
struments, and stage props – have been an integral part 
of theatrical performances and used on the stage from 
the Middle Ages to the present, the Nō masks in museum 
collections are artifacts for permanent and temporary  
exhibitions. The shift in function, and hence meaning,  
of these objects results from the historical developments  
of Japanese society and culture in the late nineteenth 
century. Numerous masks from former collections of  
feudal lords and actors’ families came onto the art mar-
ket at that time. In Japan and in the West, they ended  
up in public and private collections, where they continue 
to serve both scholarly study and aesthetic pleasure.

In 1991, the Museum Rietberg received a gift of thirty-four 
Nō masks from the collection of Georg Reinhart in Winter-
thur. He had acquired them in 1928 from the estate of  
the German scientist, ethnologist, and philosopher Ernst 
Grosse. Whereas most of Grosse’s collection went to  
Berlin, the Nō masks were among the closely guarded 
treasures he had acquired in Japan between 1907  
and 1913. 

In the first half of the twentieth century, Georg Reinhart 
was one of the early collectors of East Asian art in Swit-
zerland. He was a generous supporter of Ernst Grosse 
and acquired his knowledge of Asia through diverse con-
tacts with scholars. He purchased art both on the Euro-
pean market and during his trips to Asia as a partner in 
the Volkart Brothers trading company.
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Indische Miniaturmalereien wurden an den Fürstenhöfen in Form 
von Serien und Alben aufbewahrt und bei geselligen oder reprä-
sentativen Gelegenheiten oder einfach zum stillen Vergnügen im 
Sitzen betrachtet. Diese Kunstwerke erfuhren innerhalb der indi-
schen Sammlungsbestände Besitzwechsel und Neusortierungen; 
im Laufe der Jahrhunderte gelangten sie auch in westliche 
Sammlungen. 

Für die europäischen Sammlerinnen und Sammler waren die voll-
ständigen Bildserien oder Alben zu umfangreich, zu teuer und in 
dieser Form eher uninteressant. Es reichten einzelne Blätter – 
diese konnte man rahmen, zeigen und tagtäglich bewundern. Dies 
führte dazu, dass die Kunsthändler, die zwischen den fürstlichen 
Familien und den möglichen Erwerbern vermittelten, die Alben 
auseinandernahmen, um sie als Einzelstücke zu verkaufen, was 
letztlich auch lukrativer war. 

Werner Reinhart war als Teilhaber der Handelsfirma der Gebrüder 
Volkart Anfang des 20. Jahrhunderts mehrere Jahre in Indien und 
Ostasien unterwegs. Während dieser Zeit, nachweislich vor allem 
zwischen 1908 und 1910, sammelte er unter anderem über Kurio-
sitätenhändler Textilien, Miniaturmalereien und Manuskripte so-
wie vereinzelt Kleinskulpturen. Ausstellungen aus seiner Samm-
lung wurden 1915 im Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich, 
1923 und 1936 im Kunstverein Winterthur gezeigt. Seine Samm-
lung an Miniaturmalerei wurde 1949 vollständig publiziert, nach-
dem sie in Zürich und Basel ausgestellt worden war. Reinhart ge-
hört damit zu den frühen Sammlerinnen und Sammlern indischer 
Malerei in der Schweiz, dessen Bilder heute in der Sammlung des 
Museums auch von der Verflechtungsgeschichte Schweizer Han-
delsfirmen im britischen Kolonialreich auf dem indischen Sub-
kontinent erzählen. 

Werner Reinhart und  
seine Sammlung  
indischer Miniaturen

Zeigen und  
Betrachten

Showing and Observing
Werner Reinhart and  
his Collection of Indian 
Miniatures
Indian miniature paintings were preserved at the royal 
courts in the form of series and albums and studied  
on social or prestigious occasions, or simply when sitting 
for quiet pleasure. When in Indian collections, these 
works of art were altered by hand or rearranged and over 
the course of centuries also ended up in Western collec-
tions.

For European collectors, complete series or albums  
were too extensive, too expensive, and in that form rather 
uninteresting. Single sheets were enough: they could be 
framed, displayed, and admired daily. The art dealers who 
mediated between royal families and possible buyers 
therefore broke up albums in order to sell the sheets as 
single works, which was ultimately more lucrative as well.

Werner Reinhart, a partner at the trading company  
Volkart Brothers in the early twentieth century, traveled  
in India and East Asia over several years. During this  
time, according to the documents between 1908 and 1910 
in particular, he collected from curiosity dealers, among 
other things, textiles, miniature paintings, and manu-
scripts, as well as a few small sculptures. Exhibitions 
from his collection were held at the Kunstgewerbemuse-
um der Stadt Zürich in 1915 and later also at the Kunstv-
erein Winterthur in 1923 and 1936. His collection of  
miniature paintings was published in full in 1949, after it 
had been exhibited in Zurich and Basel. Reinhart was 
thus one of the early collectors of Indian painting in Swit-
zerland, and his paintings in the museum also tell the 
story of the of Swiss business involvements in the British 
colonial empire on the Indian subcontinent.
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Seit 1955 besitzt das Museum Rietberg ein Fragment eines welt-
berühmten iranischen Teppichs. Es stammt aus der Bordüre eines 
grossen Teppichs, der sich heute im Los Angeles County Museum 
of Art befindet. Dieser Teppich wurde benutzt, um seinen Zwilling, 
den sogenannten Ardabil-Teppich, zu reparieren, heute ein Prunk-
stück der Sammlungen des Victoria und Albert Museums. 

Beide Teppiche wurden 1888 durch die englisch-schweizerische 
Handelsfirma Ziegler & Co. über einen britischen Teppichhändler 
in Tabriz von den Autoritäten des Sufi-Schreins erworben und an 
die Londoner Firma Vincent Robinson & Co. weiterverkauft. Man 
vermutet, dass die Teppiche veräussert wurden, weil die Verwalter 
des Schreinkomplexes in Ardabil Geld zur Instandsetzung der Mo-
schee benötigten. 

Der restaurierte Teppich wurde in London für den Verkauf ausge-
stellt. Edward Stebbing begleitete die Präsentation mit einer auf-
wendigen Publikation und einem geschickten Marketing: Er stili-
sierte ihn zum «heiligen Teppich» und erklärte ihn zum einmaligen 
Kunstwerk. Dabei war es nicht unwichtig, dass der Teppich sig-
niert und datiert (1539/40) ist. All dies hatte eine bedeutende 
Wertsteigerung zur Folge. 1892 gelangte er in die Sammlung des 
South Kensington Museum, dem heutigen Victoria und Albert Mu-
seum. 

Robert Akeret, ein Schweizer Kaufmann und leidenschaftlicher 
Teppich-Sammler, erwarb sein Ardabil-Fragment direkt von Vin-
cent Robinson & Co. Das Fragment ist für die Teppich-Sammlung 
Akerets nicht repräsentativ, jedoch zeigt es symptomatisch sein 
Interesse für Herkunftsfragen. Ihn dürfte gerade die «heilige Pro-
venienz» gereizt haben, die aus dem unscheinbaren Fragment 
eine eigentliche Reliquie machte.

Teppiche und deren Fragmente

Heiligsprechung 
und Reliquienkult

Canonization and  
the Cult of Relics
Carpets and Their  
Fragments
Since 1955, the Museum Rietberg has owned a fragment 
of a world-famous Iranian carpet. It comes from the  
border of a large carpet now in the Los Angeles County 
Museum of Art. This carpet was used to repair its twin, 
the so-called Ardabil Carpet, which is now a prized piece 
in the collections of the Victoria and Albert Museum.

Both carpets were acquired in 1888 by the English-Swiss 
trading company Ziegler & Co. through a British carpet 
dealer in Tabriz from the authorities of the Sufi shrine and 
then resold to the London firm Vincent Robinson & Co.  
It is thought that the carpets were sold because the ad-
ministrators of the shrine ensemble in Ardabil needed 
money to renovate the mosque.

The restored carpet was exhibited in London for sale.  
Edward Stebbing accompanied its presentation with a 
lavish publication and clever marketing: he stylized it  
as a “holy carpet” and declared it to be a unique work of 
art. It was not unimportant that the carpet was signed 
and dated (1539–40). All of this resulted in a significant 
increase in its value. In 1892, it entered the collection of 
the South Kensington Museum, now the Victoria and  
Albert Museum.

Robert Akeret, a Swiss businessman and a passionate 
collector of carpets, acquired his Ardabil fragment direct-
ly from Vincent Robinson & Co. The fragment is not repre-
sentative of Akeret’s carpet collection, but it is a sign of 
his interest in questions of origin. It’s “holy provenance” 
surely appealed to him, as it turned the unprepossessing 
fragment into a true relic.
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Als das Museum Rietberg in den 1950er und 1960er Jahren seine 
Sammlung an Weltkunst durch gezielte Ankäufe präkolumbischer 
Werke erweiterte, bildeten die Textilien und Keramiken aus Peru 
schon seit Jahrhunderten Sammelgut, sowohl in Peru selber wie 
auch in Amerika und Europa. 

Die von Johannes Itten und Elsy Leuzinger für das Museum Riet-
berg getätigten Erwerbungen gaben Anlass zu Debatten wissen-
schaftlicher und rechtlicher Natur. Die erste Sonderausstellung 
im Museum Rietberg 1954 wurde mit der umfangreichen präko-
lumbischen Sammlung des Archäologen, Kunsthändlers und 
Sammlers Baron Walram von Schoeler und seiner Frau Gabriela 
Passamonti bestückt. Vereinzelte Objekte wurden auch erworben 
– im Wissen um deren illegal erfolgte Ausfuhr. 

Am Beispiel des peruanischen Antiquitätenhändlers Guillermo 
Schmidt-Pizarro kann wiederum aufzeigt werden, wie ein maximal 
optimierter Markt für Textilien funktionierte: durch Fragmentie-
rung der grossen Textilien, die in europäischen Privatsammlungen 
in dieser Form keinen Absatz gefunden hätten. Handliche, dekora-
tive Stücke waren hingegen gefragt. 

Der Wissensverlust durch Fragmentierung, der Mangel an Doku-
mentation und die unrechtmässige Ausfuhr kann durch die  
spätere Erforschung nur in Teilen aufgefangen werden. Der Wis-
senserwerb ist heute entsprechend aufwendig, schlägt aber  
auch Brücken zu neuen Beziehungen in die Herkunftsländer der 
Objekte. 

Der Ankauf von  
präkolumbischen Artefakten

Das Wissen  
um die Objekte

Knowledge about Objects
The Acquisition of  
Pre-Columbian Artifacts
When the Museum Rietberg expanded its collection of 
world art in the 1950s and 1960s with targeted acquisi-
tions of pre-Columbian works, textiles and ceramics from 
Peru had been collected for centuries, both in Peru itself 
and elsewhere in the Americas and Europe.

The acquisitions made by Johannes Itten and Elsy 
Leuzinger for the Museum Rietberg resulted in debates of 
both a scholarly and a legal nature. The first special exhi-
bition at the Museum Rietberg in 1954 included the ex-
tensive pre-Columbian collection of the archaeologist, art 
dealer, and collector Baron Walram von Schoeler and his 
wife, Gabriela Passamonti. Single objects were also ac-
quired – in the knowledge that they had been exported il-
legally.

The example of the Peruvian antiquities dealer Guillermo 
Schmidt-Pizarro shows how a maximally optimized mar-
ket for textiles functioned: by breaking down larger tex-
tiles that would not have found a market in European pri-
vate collections in their original form. Handy, decorative 
pieces, by contrast, were in demand.

The loss of knowledge caused by fragmentation, the lack 
of documentation, and unlawful exporting can only be 
partially recovered by later research. The acquisition of 
knowledge is accordingly difficult today but has also es-
tablished new connections with the objects’ countries of 
origin.
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Die Ozeaniensammlung  
von Sidney W. Brown

Ende 1965 erhielt das Museum Rietberg elf melanesische Arte-
fakte von der Familie des Schweizer Ingenieurs Sidney W. Brown. 
Brown kam über eine gut einjährige Reise in den Südpazifik zu ih-
nen, die er 1888 mit dem russisch-deutschen Ingenieur Eugen von 
Petersen von Neapel aus unternommen hatte. 

Die Reise war geschäftlich motiviert: Brown und Petersen  
suchten Land für eine Goldmine. Nach Aufenthalten in Ceylon 
(heute Sri Lanka) und Australien erreichten sie Batavia (heute  
Jakarta). Während Brown dort blieb, begab sich Petersen nach  
Celebes (heute Sulawesi), um mit den örtlichen Rajas ins  
Geschäft zu kommen. 

Schwierigkeiten bei der Kapitalbeschaffung liessen Brown am Er-
folg des Unternehmens zweifeln. Er kehrte nach Europa zurück. 
Mit im Gepäck hatte er ozeanische Artefakte, die er im Auftrag von 
Petersen nach Neapel überführen sollte. Petersen hatte sie vom 
Australian Museum in Sydney über bestehende Kontakte zum Ku-
rator Edward Pierson Ramsay geschenkt bekommen. Das Muse-
um hatte seinerseits tausende von Artefakten insbesondere von 
der samoanisch-amerikanischen Plantagenbesitzerin Emma For-
sayth und ihrer Familie erworben. 

Entgegen der Abmachung nahm Brown die Objekte in die Schweiz 
mit. Dort gelangten sie in die Villa Langmatt in Baden, den letzten 
Wohnsitz Sidney W. Browns und seiner Familie. Die Ozeanien-
sammlung wurde später aufgeteilt: Ein Teil kam ins Museum Riet-
berg, dank dem Interesse der damaligen Direktorin, Elsy Leuzin-
ger, die die Artefakte als «wilde Dinge» begrüsste. Einen anderen 
Teil vermachten die Browns ihrer Gärtnerfamilie. Der Rest blieb in 
der Villa Langmatt, heute das Museum der Brown'schen Samm-
lung für französischen Impressionismus und Ostasiatica.

«Wilde Dinge»  
in der Villa

“Wild Things” in the Villa
The Oceania Collection of 
Sidney W. Brown
In late 1965, the Museum Rietberg received eleven Mela-
nesian artifacts from the family of the Swiss engineer 
Sidney W. Brown. Brown obtained them on a trip of just 
over a year to the South Pacific that he had undertaken in 
1888 with the Russian-German engineer Eugen von Pe-
tersen from Naples.

The trip was motivated by business: Brown and Petersen 
were searching for land for a gold mine. After stays in 
Ceylon (today Sri Lanka) and Australia, they reached Bat-
avia (today Jakarta). While Brown remained there, Peters-
en went on to Celebes (today Sulawesi) to do business 
with the local rajas.

Difficulties raising capital caused Brown to doubt that 
the undertaking would be successful. He returned to Eu-
rope. In his luggage he had Oceanic artifacts Petersen 
had commissioned him to deliver to Naples. Petersen had 
received them as gifts from the Australian Museum in 
Sydney thanks to existing contacts to the curator Edward 
Pierson Ramsay. The museum had for its part acquired 
thousands of artifacts, in particular from the Samo-
an-American plantation owner Emma Forsayth and her 
family.

Contrary to their agreement, Brown took the objects with 
him to Switzerland. There they ended up in the Villa Lang-
matt in Baden, the final residence of Sidney W. Brown and 
his family. His Oceanic collection was later divided up: 
part of it came to the Museum Rietberg, thanks to the in-
terest of its director at the time, Elsy Leuzinger, who  
welcomed the artifacts as “wild things.” The Browns be-
queathed another part to their gardeners’ family. The  
rest remained in the Villa Langmatt, which is now a muse-
um for the Browns’ collection of French Impressionism 
and East Asiatica.
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Die Lebensgeschichte der archaischen chinesischen Bronzege-
fässe ist ein gutes Beispiel dafür, wie sich Bedeutung und Funkti-
on von Objekten über die Zeiten hinweg verändern können. Dieser 
Wandel in der Wahrnehmung der Objekte geschieht nicht nur 
durch den Transfer in einen fremden Kulturbereich, sondern auch 
durch gesellschaftliche und geisteswissenschaftliche Entwick-
lungen im eigenen Kulturkreis. 

Die Bronzegefässe wurden ursprünglich in der Shang-Zeit (ca. 
1500–1045 v. Chr.) als Ritualobjekte für die Opferzeremonien an 
die vergöttlichten Ahnen gegossen. In der nachfolgenden Zhou-
Dynastie (ca. 1045–256 v. Chr.) dienten sie als Machtsymbole und 
Legitimation des Herrschaftsanspruches. Im ersten Jahrtausend 
n. Chr. tauchten die Bronzegefässe als archäologische Zufallsfun-
de auf. Sie galten als magische Objekte und spielten eine Rolle im 
daoistischen Unsterblichkeitskult. In der Song-Dynastie (960–
1279) fand eine Rückbesinnung auf das Altertum statt und man 
begann die archaischen Bronzen systematisch zu erforschen und 
zu sammeln. Als Zeugen einer idealisierten Vorzeit genossen die 
alten Ritualgefässe bald ein hohes Ansehen und sie wurden in 
verschiedenen Materialien wie Keramik oder Jade nachgeahmt.

In China schätzte man die archaischen Bronzen vor allem als his-
torische Objekte. Erst mit ihrer Rezeption in Europa und den USA 
erhielten sie den Status von Kunstwerken. Auch die Sammlerin-
nen und Sammler der Bronzeobjekte im Museum Rietberg wie 
Ernst und Marie Louise Winkler, Gret Hasler und Mary Mantel-
Hess betrachteten die Bronzen hauptsächlich unter ästhetischen 
Gesichtspunkten. 

Der Bedeutungswandel  
archaischer Bronzen in China

Ritualgefäss, 
Machtsymbol, 
Sammelobjekt

Ritual Vessel, Symbol of 
Power, Collector’s Object
The Shift in the Meaning 
of Ancient Bronzes in 
China
The history of ancient Chinese bronze vessels is a good 
example of how the meaning and function of objects  
can change over time. This transformation in the percep-
tion of objects happens not only via transfer to a foreign 
cultural sphere but also via developments in the society 
and humanities of one’s own culture.

These bronze vessels were probably originally cast in the 
Shang Dynasty (ca. 1500–1045 BCE) as ritual objects  
for ceremonies of sacrifices to deified ancestors. In the 
subsequent Zhou Dynasty (ca. 1045–256 BCE), they 
served as symbols of power and legitimation of the claim 
to rule. In the first millennium CE, bronze vessels ap-
peared as random archaeological finds. They were con-
sidered magic objects and played a role in the Taoist cult 
of immortality. In the Song Dynasty (960–1279 CE), people  
began to reflect on antiquity, studying and collecting an-
cient bronzes systematically. As documents of an ideal-
ized past, these old ritual vessels were soon highly es-
teemed, and they were imitated in various materials such 
as ceramics and jade.

In China, ancient bronzes were appreciated above all  
as historical objects. Only with their reception in Europe 
and the United States did they acquire the status of 
works of art. The collectors of the bronze objects in the 
Museum Rietberg, such as Ernst and Marie Louise  
Winkler, Gret Hasler, and Mary Mantel-Hess, also regard-
ed bronzes primarily from aesthetic perspectives.
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Die Quellen des Zürcher  
Kunsthändlers Emil Storrer 

Ein Kunsthändler verrät seine Quellen nicht, so Charles Ratton, 
einer der bedeutendsten Pariser Kunsthändler der Kunst Ameri-
kas, Afrikas und Ozeaniens. Mit Quellen sind sowohl Bezugsorte 
als auch Informationen zu Vorbesitzerinnen und Vorbesitzern ge-
meint. Der Grund dafür liegt in der Wahrung eines exklusiven Zu-
gangs, möglicherweise aber auch in der Verschleierung einer nicht 
ganz unproblematischen Herkunft der Objekte. Die Sammlungen 
des Museums Rietberg sind in sehr vielen Fällen durch die Hände 
von Galerien gegangen. Bei der Erforschung der «Wege der Kunst» 
stehen wir somit vor Herausforderungen im Umgang mit sensiblen 
Daten wie auch Forderungen nach einer grösstmöglichen Trans-
parenz zu den Provenienzen. 

Eine Ausnahme bildet der Zürcher Kunsthändler Emil Storrer. An-
hand der Überlieferung können wir in bestimmen Fällen die An-
kaufssituation bei seinen Erwerbungen in Westafrika während der 
Kolonialzeit und nach der Unabhängigkeit nachvollziehen. Storrer 
kaufte Sammlungen vielfach bei den katholischen Missionaren in 
der Côte d'Ivoire, die wiederum in den Dörfern Artefakte vor der 
Zerstörung sicherten. Ein Beispiel hierfür ist die Massa-Bewe-
gung in den 1950er Jahren in der nördlichen Côte d'Ivoire und den 
angrenzenden Gebieten. Diese Heilsbewegung löste einen Bilder-
sturm aus, mit Auswirkungen auf den Kunstmarkt und auf private 
und museale Sammlungen. Der religiöse und gesellschaftliche 
Wandel ist auch als Folge des Kolonialismus zu interpretieren.   

Storrer war ein wichtiger Händler für die Sammlungserweiterung 
des Museums: Seine Reise im Jahr 1951 mit Elsy Leuzinger, spä-
tere Museumsdirektorin, ein gemeinsames Filmprojekt 1953 und 
seine drei Jahrzehnte dauernde Tätigkeit für die Ankaufskommis-
sion des Museums Rietberg spiegeln sich in rund 130 vermittelten 
Objekten wider – viele davon sind zentrale Werke in der Afrika-
Sammlung des Museums.  

Das Geschäft mit 
der Kunst Afrikas

Doing Business with 
Africa’s Art
The Sources of the Zurich 
Art Dealer Emil Storrer
An art dealer does not betray his sources, said Charles 
Ratton, one of the most important Parisian dealers of  
the art of the Americas, Africa, and Oceania. By sources 
he meant both places of origin and information about 
previous owners. The reason for this was preserving  
exclusive access, but perhaps also to veil the not entirely 
unproblematic origin of the objects. In very many cases 
the collections of the Museum Rietberg passed through 
the hands of gallerists. When researching the “pathways 
of art,” we face challenges both in dealing with sensitive 
data and that of making provenances as transparent as 
possible.

The Zurich art dealer Emil Storrer represents an excep-
tion. Based on documentation we are able to determine  
in certain cases the sales terms of his acquisitions in 
West Africa during the colonial era and after independ-
ence. Storrer often purchased collections from Catholic 
missionaries in Côte d’Ivoire, who in turn wanted to pre-
vent the artifacts from being destroyed in the villages. 
One example of this is the Massa movement in the 1950s 
in northern Côte d’Ivoire and adjacent regions. This salva-
tion movement triggered an iconoclasm with effects  
on the art market as well as private and museum collec-
tions. This religious and social transformation can also  
be interpreted as a consequence of colonialism.

Storrer was an important dealer when the museum was 
expanding its collection. His trip in 1951 with Elsy 
Leuzinger, the future director of the museum, a joint film 
project in 1953, and his three decades on the museum’s 
acquisitions committee are reflected in around 130 ob-
jects, many of which are key works in the museum’s Africa 
collection.
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Ein Grossteil der persischen und indischen Miniaturen, die sich in 
westlichen Museumssammlungen befinden, sind einzelne lose 
Blätter. Dabei macht das Museum Rietberg keine Ausnahme. Ur-
sprünglich waren diese Blätter jedoch Teil von Alben. Ihre wech-
selvolle Geschichte lässt sich anhand der Bordüren rekonstruie-
ren. 

Das Album entstand im 15. Jahrhundert und war die bevorzugte 
Form, um Bilder und Kalligrafien aufzubewahren und zu betrach-
ten. Die Zusammenstellung der Werke erfolgte dabei nicht zufäl-
lig, sondern gehorchte einem bestimmten Schema. So gehörte es 
vom 17. Jahrhundert an im indo-persischen Raum zum Standard, 
dass sich Doppelseiten mit Kalligrafien und Doppelseiten mit Ma-
lerei abwechseln. Alben sind eine Art tragbare Kunstgalerie. Sie 
sind thematisch zusammengestellt; sie können eine Geschichte 
erzählen oder dem Werk eines Künstlers oder einer Künstlergrup-
pe gewidmet sein. 

Wie Kunstsammlungen blieben auch Alben nicht davor bewahrt, 
von nachfolgenden Besitzern manipuliert zu werden. Teile des  
Albums wurden separiert, mit neuen Bordüren versehen und in 
neue Alben überführt. Die stärksten Eingriffe fanden im 20. Jahr-
hundert statt: Für den westlichen Kunsthandel wurden die Alben 
vollständig aufgetrennt und die Blätter einzeln verkauft. Solche 
Einzelwerke entsprachen dem westlichen Geschmack, in Holz  
gerahmt liessen sie sich wie westliche Bilder an der Wand auf-
hängen.

Der genaue Blick auf die Bordüren der Malereien und Kalligrafien, 
ihre Masse, die Motive, den Stil und die Art der Montage ermögli-
chen die Rekonstruktion ehemaliger Alben. Die zumindest virtuell 
wiederhergestellten Alben liefern wichtige Erkenntnisse zu künst-
lerischen Entwicklungen und geben Auskunft über Sammelge-
wohnheiten und ästhetische Vorlieben. 

Die Rekonstruktion von indo-persischen 
Malerei- und Kalligrafiealben mit Hilfe 
von Bordüren

Geschichte  
vom Rand

History from the Margins
The Reconstruction of 
Indo-Persian Albums of 
Painting and Calligraphy 
with the Aid of Borders
A majority of the Persian, and Indian miniatures found in 
collections in Western museums are single, loose sheets. 
The Museum Rietberg represents no exception. Originally, 
however, these sheets were part of an album. Their event-
ful history can be reconstructed from their borders.

The album emerged in the fifteenth century and was the 
preferred form for preserving and viewing paintings  
and calligraphy. The works were not compiled by chance 
but followed a specific schema. For example, in the In-
do-Persian realm from the seventeenth century onward it 
was standard to have double-page spreads of calligraphy 
alternating with double-page spreads of painting.  
Albums are a kind of “portable art gallery.” They are com-
piled thematically; they can narrate a history of art or  
be dedicated to the work of an artist or group of artists.

Like art collections, however, albums are not spared  
manipulation by subsequent owners. Parts of the album 
were separated, given new borders, and transferred to 
new albums. The most substantial interventions occurred 
in the twentieth century: albums were completely broken 
up for the Western art trade and the sheets sold singly. 
Such “individual works” were in keeping with Western 
taste; framed in wood, they could be hung on the wall like 
Western paintings.

Looking closely at the borders of paintings and calligra-
phies – their dimensions, motifs, style, and mounting – 
makes it possible to reconstruct former albums. The  
albums, which can at least be recreated digitally, provide 
important insights into artistic developments and  
offer information about collecting habits and aesthetic 
preferences.

10.06.22  Seite 22B Text: Vitrine M



Die Rezeption der chinesischen  
buddhistischen Skulptur

Heute gehören Buddhaköpfe in westlichen Ländern zum Lifestyle. 
Sie werden aus den verschiedensten Materialien gefertigt und 
stehen für Attribute wie Ruhe, Achtsamkeit und inneren Frieden. 
Die wenigsten Käuferinnen und Käufer sind sich wohl bewusst, 
dass es sich dabei um die Nachbildung des abgeschlagenen Kop-
fes einer Statue handelt. Wie kommt es, dass solch ein Bruch-
stück zum Symbol des buddhistischen Gedankenguts geworden 
ist?

Das Interesse an der buddhistischen Lehre erwachte in Europa  
im 19. Jahrhundert. Allerdings blieben die Kunstwerke des chine-
sischen Buddhismus im Westen weitgehend unbekannt. Erst An-
fang des 20. Jahrhunderts reisten japanische und europäische 
Forscher durchs Land und dokumentierten die monumentalen 
Höhlentempel mit ihren Tausenden von Skulpturen. Ihre Fotos 
weckten den Wunsch, solche Figuren zu besitzen. In nur wenigen 
Jahren wurden viele der buddhistischen Stätten – die meisten  
davon waren verfallen und nicht mehr rituell genutzt – Stück für 
Stück geplündert. Oft wurden zuerst die Köpfe abgeschlagen und 
auf den Kunstmarkt gebracht, später folgten die Torsi.

In China hatten religiöse Figuren eine rein rituelle Funktion. Sie 
gehörten nicht zu den Sammelobjekten und im traditionellen 
Kunstkanon gab es keine Kategorie für Skulptur. Im Westen dage-
gen wurden sie in das bestehende System der Bildenden Künste 
eingeordnet und – ähnlich wie die antike Skulptur – aufgrund  
ihrer ästhetischen Qualitäten geschätzt. Dass die Köpfe dabei als 
unabhängige Kunstwerke verstanden wurden, entspricht einer 
europäischen Sehgewohnheit. Reine Kopfskulpturen gab es schon 
in der Antike, die Mode wurde in der Renaissance wiederbelebt 
und im 19. Jahrhundert in Form von Gipsbüsten popularisiert. 

Abgeschlagene 
Köpfe als  
Kunstwerke

Severed Heads  
as Works of Art
The Reception of Chinese 
Buddhist Sculpture
Buddha heads are part of the lifestyle in Western coun-
tries today. They are made from a wide variety of materi-
als and stand for attributes such as calm, attentiveness, 
and inner peace. Very few of their buyers are aware that 
they are imitations of the severed head of a statue. How 
has a fragment come to be the symbol of Buddhist 
thought?

Interest in Buddhist teachings was awakened in Europe  
in the nineteenth century. The Buddhist artworks of China 
nevertheless remained largely unknown in the West.  
Not until the early twentieth century did Japanese and 
European scholars travel through the country and docu-
ment the monumental cave temples with thousands  
of sculptures. Their photographs stimulated the desire to 
possess such figures. Within only a few years, many of  
the Buddhist sites – most of which were dilapidated and 
no longer used for rituals – were looted piece by piece. 
Often the heads were cut off first and placed on the art 
market. Torsos followed later.

In China, religious figures had a ritual function. They were 
not collector’s objects, and there was no category for 
them in the traditional canon of art. In the West, by con-
trast, they were categorized in the existing system of the 
visual arts and – much like classical sculpture – appreci-
ated for their aesthetic qualities. It is in keeping with  
European visual habits that the heads were regarded as 
independent works of art. Portrait busts had existed in 
antiquity, and the fashion was revived in the Renaissance 
and popularized in the nineteenth century in the form of 
plaster casts of busts. 
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Neben der kaiserlichen Sammeltradition gab es in China zu allen 
Zeiten beachtliche private Kunstbestände. Eine Sammlung mit 
Malerei und Schriftkunst von alten Meistern und renommierten 
Zeitgenossen galt als besonders prestigeträchtig. Bei privaten Zu-
sammenkünften betrachteten und diskutierten die gleichgesinn-
ten Kunstkenner ihre Sammlungen. Dabei war es üblich, dass sie 
ihre Kommentare und Siegel auf dem Bild hinterliessen. Die 
künstlerisch gestalteten Siegel und die kalligrafischen Auf- oder 
Nachschriften empfand man als ästhetische und dokumentari-
sche Bereicherung des Bildes. Sie wurden zu einem sich im Laufe 
der Zeit kontinuierlich erweiternden Bestandteil des Kunstwerks. 

Anhand der Sammlersiegel lassen sich nicht nur die Besitzerket-
ten und Überlieferungswege der Bildrollen nachverfolgen, sie ent-
schlüsseln auch die Wirkungs- und Bedeutungsgeschichte der 
Kunstwerke und geben Einblick in menschliche Beziehungen, so-
ziale Netzwerke und kulturhistorische Schauplätze. 

Die Spuren vieler Kunstwerke, die sich heute in westlichen Muse-
en befinden, führten Anfang des 20. Jahrhunderts nach  
Shanghai. Die moderne Metropole hatte sich nach dem Sturz  
der Qing-Dynastie im Jahr 1911 zum wirtschaftlichen und kultu-
rellen Zentrum Chinas entwickelt. Nach der Gründung der VR  
China 1949 wurde die britische Kronkolonie Hongkong zum wich-
tigsten Schauplatz für den Handel mit Kunst und Antiquitäten  
aus China. Von hier wiederum führen Spuren zu Sammlern in die 
Schweiz. Einer davon war Charles A. Drenowatz, der seine  
bedeutende Sammlung mit Malerei des 15.–19. Jahrhunderts  
sowie eine Gruppe von Werken aus dem frühen 20. Jahrhundert 
1979 dem Museum Rietberg schenkte.

Siegel und Aufschriften  
auf chinesischen Malereien

Die Spuren der 
Sammler als Teil 
des Kunstwerks

The Traces of Collectors  
as Part of the Work of art
Seals and Inscriptions on 
Chinese Paintings
Alongside the tradition of imperial collecting in China, 
there were always considerable private art collections.  
A collection with the painting and calligraphy of old  
masters and renowned contemporaries was regarded as 
especially prestigious. Likeminded connoisseurs of art 
gathered in private to view and discuss their collections. 
It was common for them to leave their comments and 
seals on the work. These artistically designed seals and 
calligraphic inscriptions and postscripts were perceived 
as aesthetic and documentary enriching of the work.  
Over the course of time, they have become a continuously  
expanding component of the work of art.

Examining collector’s seals makes it possible not only to 
trace the chain of owners and the paths of transmission 
of scrolls but also to decode the history of the influence 
and importance of works of art and to provide insight into 
human relationships, social networks, and venues of cul-
tural history.

The trails of many of the works of art now in Western  
museums lead to Shanghai in the early twentieth century. 
That modern metropolis had evolved into the economic 
and cultural center of China after the collapse of the Qing 
Dynasty in 1911. Following the founding of the People’s 
Republic of China in 1949, the British Crown Colony Hong 
Kong became the most important venue for the trade  
of art and antiquities from China. Their trails in turn lead 
to collectors in Switzerland. One of these was Charles A. 
Drenowatz, who donated his important collection of 
paintings from the fifteenth to the nineteenth century, as 
well as a group of works from the early twentieth century, 
to the Museum Rietberg in 1979.
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Die politische Wende, die mit dem Ende der artistokratischen 
Herrschaft 1868 und der beginnenden Meiji-Epoche einsetzte, 
hatte weitrechende Konsequenzen für die japanische Gesell-
schaft. Mit der Öffnung und Modernisierung Japans begann ein 
intensiver Handel mit japanischem Kunsthandwerk im Westen. 
Umfangreicher Export von traditionellen Kunstwerken sowie die 
Förderung von neuer Kunstproduktion für den westlichen Markt 
waren die Folge. 

Die Weltausstellungen waren, schon seit der ersten Schau in Lon-
don 1851, ein Ort der Begegnung, des Austausches und des Wett-
streits. 1873 betrat in Wien erstmals Japan diese neue Bühne. Der 
dortige Erfolg führte zur Gründung einer staatlichen Handelsge-
sellschaft, Kiryū Koshō Kaisha, für die in Paris auch der spätere 
Kunsthändler Hayashi Tadamasa arbeitete. Als Vermittler der tra-
ditionellen japanischen Kunst im Westen versuchte er stets, den 
Blick seiner westlichen Kundschaft für die Schönheit der bud-
dhistischen Kunst und des Kunsthandwerks wie Arbeiten in Lack, 
Keramik und Metall zu schärfen. Doch im Zuge des Japonismus 
waren vor allem Farbholzschnitte und Holzschnittbücher gefragt, 
die er in grossen Mengen absetzte. 

Im eigenen Land lange Zeit missverstanden und kritisiert – unter 
anderem wurde er beschuldigt, die Kulturschätze an Ausländerin-
nen und Ausländer verscherbelt zu haben – wird Hayashi im Wes-
ten als einer der frühesten und einflussreichsten Vermittler der 
japanischen Kunst geschätzt. Seine vermittelnde Rolle im Japo-
nismus ist von grosser Bedeutung, und sie verdeutlicht zugleich 
die Ambivalenz der Geschichte: Es gilt stets, die unterschiedli-
chen Perspektiven auf die Wege der Kunst zu betrachten. 

Die Rolle von Hayashi Tadamasa

Der Markt für  
japanische Kunst 
im Westen

The Market for Japanese 
Art in the West
The Role of Hayashi 
Tadamasa
The political turn that began with the end of the feudal 
rule in 1868 and the start of the Meiji era, had far-reaching 
consequences for Japanese society. With the opening and 
modernizing of Japan, intense trade in Japanese applied 
arts began in the West. This resulted in both the extensive 
export of traditional art objects and the promotion of new 
art production for the Western market.

After the first event in London in 1851, world’s fairs had 
become a site of encounter, exchange, and competition. 
Japan joined this new forum for the first time in Vienna in 
1873. The success reaped there led to the founding of a 
state owned trading company, Kiryū Koshō Kaisha, for 
whose Paris branch the later art dealer Hayashi Tadama-
sa was employed. As a procurer of traditional Japanese 
art in the West, Hayashi was at pains to hone his Western 
clientele’s awareness for the beauty of Buddhist art and 
of crafts objects such as lacquer, ceramics, and metal. 
However in the wake of Japonisme, the demand was 
above all for polychrome woodblock prints and books, 
which he sold in large quantities.

Long misunderstood and criticized in his own country – 
among other things, he was accused of having sold out 
cultural assets to foreigners – Hayashi is appreciated in 
the West as one of the earliest and most influential pro-
moters of Japanese art. His mediating role in Japonisme 
is of great importance. History’s ambivalence becomes 
evident: it is always necessary to consider the different 
perspectives of art’s trajectory.
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Sehen wir in den gezeigten Bildern eine Fotografie oder sehen wir 
die Maske, die Figur oder den Webrollenhalter? In welcher Bezie-
hung stehen die Kunstwerke zu den Fotografien, die sie abbilden, 
und wie beeinflussen sie sich gegenseitig? 

Seit der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts hat die Fotografie ent-
scheidend zu einer überwiegend ästhetischen Wahrnehmung und 
damit Kanonisierung von Kunst aus Afrika beigetragen. Durch das 
Medium der Fotografie konnten Kunstwerke reproduziert und un-
endlich oft vervielfältigt werden. Dabei ist die Karriere der Foto-
grafie wie auch diejenige von einzelnen Kunstwerken oder Kunst-
gattungen eng an Ausstellungen geknüpft. 

Am Beispiel der Ausstellung African N**** Art aus dem Jahr 1935 
im Museum of Modern Art in New York lässt sich aufzeigen, wie 
mit der reduzierten Inszenierung in einem white cube und den 
dort gemachten Aufnahmen ein wichtiger Meilenstein bei der Re-
zeption der Kunst Afrikas gesetzt wurde: Zahlreiche Kunstwerke 
waren dort ausgestellt und wurden von Walker Evans fotografiert. 
Zehn davon befinden sich heute in den Sammlungen des Muse-
ums Rietberg; drei davon werden hier zum ersten Mal gemeinsam 
mit den dazugehörigen Fotografien präsentiert. Die Kunstwerke 
gelten heute als sogenannte Meisterwerke. Gleichzeitig gewannen 
auch die Abbildungen an Bedeutung und die Objektfotografie eta-
blierte sich als eigenes Genre. 

Die Wechselbeziehungen zwischen Objekt und Fotografie sind im 
Zusammenhang mit der «Kunstwerdung» beider Objektgattungen 
zentral. Objekt und Fotografie werden zu beinahe austauschbaren 
Medien.

Eine aufschlussreiche Beziehung 

Fotografie  
und Kunst

Photography and Art
A Reveal Relationship
Do we see a photograph in the illustrations shown here,  
or do we see the mask, the figure, or the heddle pulley? 
How do the works of art relate to the photographs that  
reproduce them, and how do they influence each other?

Since the first half of the twentieth century, photography 
has contributed crucially to an overwhelmingly aesthetic 
perception and hence canonization of art from Africa. The 
medium of photography made it possible to reproduce 
and copy infinitely often. The career of the photograph, 
like that of individual works and genres of art, is often 
closely connected to exhibitions. 

Using the example of the African N**** Art exhibition of 
1935 at the Museum of Modern Art in New York, it can be 
shown how the reduced presentation in a white cube and 
the photographs taken there can establish an important 
milestone in the reception of Africa’s art: numerous works 
of art, ten of which are now in the collections of the Mu-
seum Rietberg, were exhibited there and photographed. 
Three of them and the corresponding photographs by the 
American photographer Walker Evans are presented to-
gether here for the first time. The works of art are now 
considered “masterpieces.” At the same time, the illus-
trations themselves also became important, and object 
photography was established as a genre of its own.

The interrelationships between object and photograph 
are central to both genres “becoming art.” The object and 
the photograph become almost interchangeable media.
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Objekte wechselten in der Kolonialzeit in Afrika auf ganz unter-
schiedliche Weise den Besitzer: Sie konnten gekauft, getauscht, 
geraubt oder – wie in diesem Beispiel – geschenkt sein. Zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts entschied sich der Kameruner König 
Njoya für einen diplomatischen Umgang mit der Kolonialmacht 
und Mission: Er hiess die Fremden als Alliierte willkommen und 
arbeitete mit ihnen zusammen. Eine weitere Strategie stellte der 
Austausch von Geschenken dar. Diese im gesamten Kameruner 
Grasland verbreitete Tradition zielte darauf ab, Bündnisse zwi-
schen Herrschern zu festigen.

In diesem Sinne machte König Njoya im Jahre 1908 Kaiser Wil-
helm II. den Thron seines Vaters zum Geschenk, der heute im 
Humboldt Forum in Berlin steht. Auch mit Angehörigen der Basler 
Mission trat König Njoya in einen Austausch von Gaben und Ge-
gengaben ein. Mit dem Leiter der Missionsstation, Martin Göhring, 
pflegte Njoya eine enge Beziehung und schenkte ihm einen mit 
Perlen verzierten Hocker sowie eine Büffelmaske, heute in den 
Sammlungen des Museums Rietberg. Heute wird kontrovers dis-
kutiert, was den kamerunischen Herrscher zu diesem Schritt be-
wog. War es der Druck der deutschen Kolonialmacht? Oder ver-
folgte der Bamum-König damit seine eigene politische Strategie 
im Umgang mit den Fremden?

Das Museum Rietberg ist seit 2009 in einem Kooperationsprojekt 
mit dem Palastmuseum in Fumban verbunden. Auch heute noch 
werden unter den Projektpartnern Geschenke gemacht, viel wich-
tiger ist aber der Austausch von Wissen und Kompetenzen. 

Der Austausch von Geschenken  
im Königtum Bamum

Die Kunst der  
Diplomatie

The Art of Diplomacy 
The Exchange of Gifts in 
the Kingdom of Bamum
Objects changed owners in the colonial era in Africa in 
very different ways: they could be sold, exchanged,  
looted, or, as in this example, donated. In the early twenti-
eth century, the Cameroonian King Njoya decided to take 
a diplomatic approach to the colonial power and the mis-
sionaries: he welcomed the foreigners as allies and 
worked with them. Another strategy was exchanging gifts. 
This tradition, which was widespread in the whole  
Cameroon Grasslands, was intended to solidify alliances 
between rulers.

In that spirit, King Njoya gave his father’s throne as a  
gift to Emperor William II, and it now stands in the Hum-
boldt Forum in Berlin. King Njoya also exchanged gifts 
with members of the Basel Mission. Njoya had a close re-
lationship with the head of the mission station, Martin 
Göhring, and gave him a stool adorned with beads as well 
as a buffalo mask. The Cameroonian ruler’s motivation  
for taking this step is still debated today. Was it pressure 
from the German colonial power? Or was the Bamum  
king pursuing his own political strategy for dealing with 
foreigners?

The Museum Rietberg has been involved in a cooperative 
project with the Palace Museum in Foumban since 2009. 
The project partners still exchange gifts, but the ex-
change of knowledge and competencies is much more 
important.
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In der neu aufgeflammten Restitutionsdebatte zu kolonialen 
Sammlungen aus Afrika spielt das Königtum Benin im heutigen 
Nigeria eine zentrale Rolle. Vor 125 Jahren zerstörte die britische 
Armee den Palast in der Hauptstadt Benin City. Im Februar 1897 
steckten bewaffnete Truppen weite Teile der Stadt in Brand und 
entmachteten den damaligen König, Oba Ovonramwen. Tausende 
von Objekten aus Messing und Elfenbein wurden geplündert und 
in Europa in Teilen zur Finanzierung der Kriegskosten verkauft.

Auf dem Kunstmarkt gab es eine regelrechte Jagd auf diese bis 
dahin wenig bekannten Werke aus Benin. Schon früh wurde die 
Ästhetik und Meisterschaft der Gelbgussarbeiten gerühmt und 
die Werke wurden zu Ikonen des westlich geprägten Kanons der 
Kunst Afrikas. Auch in Schweizer Museen befinden sich rund hun-
dert Stücke aus Benin, achtzehn davon im Museum Rietberg. 
Erstmals werden hier alle Benin-Objekte des Museums zusam-
men ausgestellt. Doch nicht alle Provenienzen sind lückenlos auf-
geklärt.

Um die Frage zu klären, welche Objekte 1897 gewaltsam angeeig-
net wurden und welche Objekte später nach Europa gelangten, 
wurde auf Vorschlag des Museums Rietberg die Benin Initiative 
Schweiz gegründet. In dem vom Bundesamt für Kultur finanzier-
ten Verbundprojekt haben sich acht Museen mit Benin-Sammlun-
gen zusammengeschlossen. Der Fokus liegt auf einem kollabora-
tiven Ansatz, das heisst der gemeinsamen Erforschung der 
Provenienzen und der Geschichte der Objekte mit nigerianischen 
Partnerinnen und Partnern. Auf der Grundlage der Forschungser-
gebnisse und ethisch-politischer Überlegungen entscheiden wir 
gemeinsam über die Zukunft der Objekte. 

Kunstwerke aus dem  
Königtum Benin

Vom kolonialen 
Unrecht zur  
kollaborativen  
Provenienz- 
forschung

From Colonial Injustice to 
Collaborative Provenance 
Research
Artworks from the King-
dom of Benin
In the debate over the restitution of colonial collections 
from Africa, which has come to public attention again  
recently, the Kingdom of Benin in today’s Nigeria plays a 
central role. More than 125 years ago, the British Armed 
Forces destroyed the palace in its capital, Benin City. In 
February 1897, armed troops set fire to large parts of the 
city and dethroned the king at the time: Oba Ovonramw-
en. Thousands of brass and ivory objects were looted and 
sold in Europe to partly finance the war.

On the art market, there was a huge appetite for these 
works from Benin, which had previously been little 
known. From the outset, the aesthetics and craftsman-
ship of the yellow-cast works were praised, and the  
works became icons of the Western-influenced canon of 
African art. Around one hundred pieces from Benin can  
be found in Swiss museums, including eighteen in the 
Museum Rietberg. All of the museum’s objects from Benin 
are being exhibited together here for the first time. Their 
provenance has not be completely determined in all cases.

To answer the question of which objects were acquired  
by force in 1897 and which arrived in Europe later, the 
Museum Rietberg instigated the foundation of the Swiss 
Benin Initiative. This joint project funded by the Federal 
Office of Culture brings together eight museums with Be-
nin collections. It focuses on a collaborative approach, 
that is to say, research into the provenance and history of 
the objects conducted with Nigerian partners. On the  
basis of the results of this research and ethical and polit-
ical considerations, we will decide together about the  
future of the objects.
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Forschen und  
Sammeln als  
transkulturelle 
Kooperation

Wenige Bestände im Museum sind so gut dokumentiert wie die 
Terrakotta-Figuren aus dem indischen Bundesstaat Gujarat. Zu 
verdanken ist dies dem kunstethnologischen Forschen und Sam-
meln, das der spätere Direktor des Museums Rietberg, Eberhard 
Fischer, gemeinsam mit einem ortsansässigen Wissenschaftler, 
Kurator und Künstler, Haku Shah, Ende der 1960er Jahre betrieb. 
Nach über 50 Jahren im Privatbesitz kamen 2020 die rund 250 Ob-
jekte als Geschenk ans Museum Rietberg. 

«Haku Shah hat mir Indien erschlossen», schreibt Eberhard  
Fischer im Vorwort seines ersten Ausstellungskataloges 1972.  
Es ist ein Bekenntnis zur Bedeutung der transkulturellen Teamarbeit: 
Eberhard Fischer dokumentierte mit der Kamera, sein Kollege 
Haku Shah notierte das im Feld erhobene Wissen, ersterer tippte 
am Abend die Ergebnisse in die Maschine, letzterer wurde zum 
Ko-Kurator seiner ersten Ausstellung in Zürich. Urheberschaft, 
Herstellungsprozess und Verwendung fanden Eingang in Notizen 
und Etiketten. Interessanterweise erwarben sie die Terrakotta- 
Figuren in mehrfacher Ausführung. Dabei ging es um das vielfältige 
Bewahren und Erinnern, das heute in den Museen überliefert ist. 

Lange galten die durch ländliche Kunsthandwerkerinnen und 
Kunsthandwerker in Indien erschaffenen Artefakte in Europa 
nicht als Kunst, sondern wurden vielmehr als Ethnographica aus-
gestellt. Dies könnte einer der Gründe sein, warum kunsthand-
werkliche Objekte aus Indien jahrzehntelang nicht durch das Mu-
seum Rietberg erworben wurden. Erst seit den 2010er Jahren 
gelangten Bronzen, Lauten und anderes Kunsthandwerk wie Texti-
lien, Töpfereien oder Schnitzereien in die Sammlungen des Muse-
ums Rietberg und geben heute ein umfassenderes Bild des viel-
fältigen Kunstschaffens in Indien. 

Die Terrakotta-Sammlung  
von Eberhard Fischer

Research and Collecting as 
Transcultural Cooperation
The Terracotta Collection 
by Eberhard Fischer
Few of the holdings in the museum are as well document-
ed as the terracotta figures from the Indian state of  
Gujarat. This is due to the ethnological research and col-
lection that Eberhard Fischer, who would later be the  
director of the Museum Rietberg, conducted with the lo-
cal scholar, curator, and artist Haku Shah in the late 
1960s. After more than fifty years in a private collection, 
around 250 objects were donated to the Museum Riet-
berg in 2020.

“Haku Shah opened up India for me,” Eberhard Fischer 
wrote in the foreword of his first exhibition catalogue in 
1972. It was a declaration of the importance of teamwork: 
Eberhard Fischer documented with a camera, and  
his colleague Haku Shah took notes on the knowledge ac-
quired in the field; the former typed up the results in  
the evening; the latter became co-curator of that first ex-
hibition in Zurich. Authorship, manufacturing process, 
and use were recorded in the notes and labels. Interest-
ingly, they acquired the same collections several times. It 
was about the multiple preservation and memory that is 
passed down in museums today.

For a long time, artifacts made by rural artists in India 
were not considered art by Europeans but were exhibited 
as ethnographica. That may be one of the reasons why  
for decades craft objects from India were not acquired by 
the Museum Rietberg. Only since the 2010s have bronzes, 
sitars, and other craft pieces such as textiles, ceramics, 
and carvings entered the collections of the Museum Riet-
berg and now provide a more comprehensive picture of 
the diverse production of art in India.
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Nicht nur die Rück-, Innen- und Unterseiten eines Werkes, seine 
Aufschriften und Etiketten oder sein fragmentarischer Zustand 
liefern Auskünfte über sein Leben. Auch naturwissenschaftliche 
Analysen sind aufschlussreich, um die verschiedenen Stationen 
von der Herstellung bis zur Musealisierung aufzudecken. 

2010 kaufte das Museum Rietberg zwei persische Türpaneele an. 
Stil und Motive des Dekors waren typisch für die erste Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Bei einer genauen Prüfung durch einen Restau-
rator stellte sich allerdings heraus, dass die beiden Tafeln mehr-
fach bearbeitet waren: Ende des 19. Jahrhunderts hatten «Moder-
nisten» sie grün übermalt, Mitte des 20. Jahrhunderts ergänzte 
ein Restaurator Teile des Originals. 

Ob es sich nun um ein Original oder nur ein teilweises Original 
handelt: Das vormuseale Leben der Kunstwerke war oft einem 
stetigen Wandel unterworfen. Die Kunstwerke wurden transfor-
miert, bearbeitet und umgedeutet. Bei der Restaurierung wird of-
fensichtlich, wie dynamisch mit ihnen umgegangen wurde. 

Ergänzend ist anzumerken, dass Restaurierungen sowohl am Mu-
seum als auch von externen Fachleuten oder mit Institutionen in 
den Herkunftsländern ausgeführt werden.  

Der Beitrag der Restaurierung und 
Konservierung bei der Entschlüsselung 
der Objektgeschichte

Forschung  
unter der Haut

Research Under the Skin
The Contribution of 
Restoration and Conser-
vation to Decoding the 
History of Objects
Not only the backs, insides, and undersides of a work  
but also its inscriptions, labels, or its fragmentary state 
provide information about its “life.” Scientific analyses 
can also be informative when uncovering its various  
stages en route from its first creation to its entering a 
museum.

In 2010, the Museum Rietberg purchased two Persian 
door panels. The style and motifs of their decoration were 
typical of the first half of the seventeenth century. On 
closer inspection by a restorer, however, it turned out that 
the two panels had been reworked several times: at the 
end of the nineteenth century “Modernists” had painted it 
over in green; in the mid-twentieth century a restorer re-
plenished parts of the original.

Whether it is an original or only partially original,  
the pre-museum life of artworks was often subject to 
constant change. Works of art were transformed,  
reworked, and reinterpreted. It becomes obvious how  
dynamic the approach to them was.

It should be added that artworks are restored both in  
the museum and by external experts, sometimes also 
working with institutions in their country of origin.
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Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler forschen heute mit-
tels neuester Technologien an einer Textdatenbank und einem 
Wörterbuch zur Maya-Kultur, indem sie alle bekannten und welt-
weit verstreuten Kunstwerke und Architekturbestandteile digital 
erfassen, katalogisieren und beschlagworten. Dabei liefern auch 
die Herkunftsgeschichten der Objekte wichtige Informationen.  

Als die Spanier im 15. Jahrhundert mesoamerikanischen Boden 
betraten, war die Maya-Kultur bereits seit einem halben Jahrtau-
send verschwunden und die Palastbauten von Vegetation überwu-
chert. Karl III. von Spanien, der zuvor als König von Neapel und  
Sizilien die ersten Ausgrabungen in Pompeji initiiert hatte, beauf-
tragte seine Beamten in Übersee mit der Erkundung der Ruinen 
im Regenwald. Nicht nur gelangten so erste Illustrationen und  
Berichte nach Europa, man verschiffte auch Kunstwerke. In der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts lösten Forschungsreisende  
ein regelrechtes Maya-Fieber aus. Ein globaler Kunstmarkt ent-
stand. 

Die Herkunft des 1963 durch das Museum Rietberg angekauften 
Maya-Reliefs war lange Zeit unbekannt. Nach heutiger Einschät-
zung gehörte das Relief ursprünglich zu einem Triptychon mit ei-
ner Gesamtlänge von gut zwei Metern, das einst die Wand eines 
Bauwerks schmückte. Zwei Bruchstücke, die als Teile des Zürcher 
Reliefs identifiziert wurden, sowie die beiden dazugehörigen Ta-
feln wurden im Tempelkomplex von Pomoná gefunden. Anhand ih-
rer Abmessungen, der Ikonografie und der Inschriften liess sich 
die Provenienz aus Pomoná im mexikanischen Bundesstaat Ta-
basco belegen. 

Eine kritische Sammlungsgeschichte, die wie in diesem Fall auch 
Plünderungen und die illegale Ausfuhr von Objekten aufdeckt, 
setzt Offenheit bei der Zusammenarbeit mit den Ursprungslän-
dern und gegenüber deren Ansprüchen voraus. 

Das Beispiel eines Maya-Reliefs

Das Verknüpfen  
von Daten und 
Fragmenten

Linking data and  
fragments
The Example of a  
Mayan relief
Scholars today are using the latest technologies to  
create a text database and a dictionary on Mayan culture 
in which they digitally record, catalogue, and assign  
keywords to all of the known artworks and architectural 
components that are scattered around the world. The  
stories of the objects’ origins also provide important in-
formation.

When the Spanish first set foot on Mesoamerican soil in 
the fifteenth century, Mayan culture had already disap-
peared half a millennium before, and the palace buildings 
were overgrown with vegetation. Charles III of Spain, who 
as King of Naples and Sicily had initiated the first excava-
tions in Pompeii, charged his officials abroad with explor-
ing the ruins in the rainforest. This led not only to the first 
illustrations and reports reaching Europe but also to the 
first shipments of works of art. During the first half of the 
nineteenth century, explorers triggered a genuine Mayan 
fever. A global art market formed.

The origin of the Mayan relief purchased by the Museum 
Rietberg in 1963 was unknown for a long time. According 
to the current assessment, the relief originally belonged 
to triptych with a total length of over two meters that 
once decorated the wall of a building. Two fragments that 
were identified as parts of this Zurich relief and the asso-
ciated panels were found in the complex of the temple  
of Pomoná. Based on measurements of it, its iconography, 
and its inscriptions, a provenance in Pomoná in the Mexi-
can state of Tabasco could be demonstrated.

A critical history of the collection, which also exposes 
looting and illegal export of objects as in this case, de-
mands openness when working with the countries of  
origin, also with regard to their goals.
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yderabad, um
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alerei auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 879, Legat 

Jürg S
tockar

P
rovenienz: […

]; Jürg S
tockar,  

Z
ürich

D
iese A

usstellung richtet erstm
als den 

Fokus auf die kunstvoll verzierten B
ordü-

ren der indischen und persischen M
inia-

turm
alerei und untersucht sie als G

egen-
stand der P

rovenienzforschung. D
ie 

«R
ahm

en» der M
alereien, die in A

lben an-
gelegt w

urden, geben A
uskunft über die 

B
esitzenden. A

ls eine A
rt m

obile G
alerie 

konnten A
lben im

m
er w

ieder neu angeord-
net w

erden, bis sie in der neuesten Zeit 
auseinandergenom

m
en w

urden. Von nun 
an –

 insbesondere durch den H
andel auf 

dem
 w

estlichen K
unstm

arkt –
 konzent-

rierte m
an sich auf die einzelnen B

lätter.

W
eibliche Figur,  

tugubele

W
erkstatt der S

enufo-R
egion,  

C
ôte d'Ivoire, 19./frühes 20. Jahr-

hundert, H
olz 

M
useum

 R
ietberg Z

ürich,  
R

A
F 310, A

nkauf m
it M

itteln der 
S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1952(?)–1954, 
E

m
il S

torrer

D
er K

unsthändler E
m

il S
torrer prägte w

ie 
kein zw

eiter die A
frika-S

am
m

lung des 
M

useum
s. E

r sass drei Jahrzehnte in des-
sen A

nkaufskom
m

ission und verm
ittelte 

über 130 K
unstw

erke, darunter heute iko-
nische S

tücke, ans M
useum

. S
eine jährli-

chen E
inkaufsreisen in die C

ôte d'Ivoire 
w

aren die Q
uelle für seine S

am
m

lung und 
seinen G

aleriebestand. E
r verkaufte von 

Z
ürich aus an internationale K

undinnen 
und K

unden, an andere G
alerien w

ie die 
renom

m
ierte G

alerie von C
harles R

atton 
oder an private K

unstsam
m

ler in A
m

erika 
w

ie zum
 B

eispiel N
elson A

. R
ockefeller.

Vier alte Inventarkar-
teikarten (in G

ebrauch 
von den 1960er Jahren 
bis 2004)

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv

Inventarkarteikarten bildeten neben dem
 

Inventarbuch bis 2004 das H
erzstück der 

S
am

m
lungsdokum

entation. D
abei w

urden 
im

 Laufe der Zeit verschiedene Inform
atio-

nen zu den O
bjekten notiert und laufend 

ergänzt: neben A
ngaben zur K

ünstlerin 
oder dem

 K
ünstler, zum

 W
erk selbst, der 

D
atierung und genauen H

erkunft w
urde 

auch der Vorbesitz verm
erkt. H

eute arbei-
tet das M

useum
 m

it einer digitalen D
aten-

bank und fragt bei E
rw

erbungen Inform
a-

tionen zur G
eschichte und P

rovenienz des 
W

erkes ab.

G
ongschlegel m

it  
P

rophetenvogel

W
erkstatt des H

ofes von B
enin, 

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

2. H
älfte 17.–19.Jh., B

ronze,  
G

elbguss-Legierung 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 609, 
G

eschenk C
atharina D

ohrn, H
ans- 

U
lrich Trüb, S

tephanie Z
uellig

P
rovenienz: 17.–19. Jh. - verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity;  
verm

utlich 1897 geplündert durch  
die britische A

rm
ee; […

]; vor  
1928–

spätestens 1974, H
an C

oray;  
1974–1985, H

ans C
oray;  

1985–2001, H
ans W

. K
opp

S
elten ist die A

bfolge von B
esitzenden, 

das heisst die P
rovenienz, bei den O

bjek-
ten aus den S

am
m

lungen bekannt. D
ie 

verschlungenen W
ege m

üssen so lücken-
los w

ie m
öglich erforscht w

erden. B
ei die-

sem
 G

ongschlegel der höfischen W
erk-

statt aus B
enin C

ity ist anzunehm
en, dass 

er 1897 nach der britischen N
iederw

er-
fung des K

önigtum
s nach E

uropa kam
. In 

diesem
 Fall handelt es sich um

 ein ge-
plündertes K

unstw
erk, über dessen Z

u-
kunft w

ir m
it nigerianischen Vertreterin-

nen und Vertretern verhandeln w
erden.

Jüngling und K
urtisane 

im
 Tanzkostüm

 

A
us der S

erie D
as N

ikaw
a-Fest im

 
Vergnügungsquartier, K

itagaw
a 

U
tam

aro (um
 1754–1806), Japan, 

E
do-Zeit, 1808, Farbholzschnitt, 

Farben auf P
apier, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 2717, 
G

eschenk W
illy B

oller

P
rovenienz: […

]; bis 1902 oder 
1906, H

ayashi Tadam
asa; […

]; um
 

1920–1956, W
illy B

oller, B
aden 

E
xlibris von G

eorg 
R

einhart

In: E
xposition de sculptures et 

bronzes anciens de l'Inde, C
.T. Loo, 

P
aris, 14. Juni–

31. Juli 1935, P
aris: 

C
.T. Loo 1935 

M
useum
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ietberg, B
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D
ie Tradition des künstlerisch gestalteten 

E
xlibris, das m

eistens auf der Innenseite 
des vorderen B

uchdeckels angebracht 
w

urde, verw
eist auf die lange G

eschichte 
des K

ennzeichnens von B
üchersam

m
lun-

gen. E
in E

xlibris ist som
it auch ein P

rove-
nienzm

erkm
al. B

ereits 1957 gelangte ein 
Teil der B

ibliothek von G
eorg R

einhart an 
das M

useum
 R

ietberg. D
ie B

estände las-
sen R

ückschlüsse auf seine E
rw

erbstätig-
keit sow

ie seine A
useinandersetzung m

it 
der K

unst A
siens zu. N

eben den gesam
-

m
elten K

unstw
erken zeigt auch die B

iblio-
thek die vielfältige Verflechtungsgeschich-
te von G

eorg R
einhart m

it der asiatischen 
W

elt auf.
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G
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C
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M
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ürich, R
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duard von der H
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chenkung an die S

tadt 
Z

ürich das M
useum

 R
ietberg, das 1952 

seine Tore öffnete. D
ie S

am
m

lung von der 
H

eydts um
fasst bedeutende K

unstw
erke, 

die der S
am

m
ler m

ehrheitlich in der Zeit 
zw

ischen den zw
ei W

eltkriegen in E
uropa 

und A
m

erika bei renom
m

ierten G
alerien 

erw
arb. S

einem
 S

am
m

elkonzept der «ars 
una» liegt ein universialistischer K

unstbe-
griff zugrunde: E

s gibt nur eine K
unst und 

die findet m
an in allen R
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ulturen 
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]; ca. 1920, R
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Einige E
xem

plare aus 
der B

ibliothek von  
Eduard von der H

eydt

Friedrich S
arre, K

unst des alten 
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the study of C

hinese sculpture, 
London: E

rnest B
enn Ltd, 1924

H
elm

uth G
lasenapp, D

er B
uddhis-

m
us in Indien und im
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R
ituelles S

peisegefäss 
vom

 Typ gui

C
hina, frühe W

estliche Z
hou- 

D
ynastie, ca. spätes 11./frühes  

10. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 26,  

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; ab ca. 1930er  
Jahre–1952, E

duard von der H
eydt

K
opfbecher

P
eru, N

asca, 2. Jh. v. C
hr.–

 
6. Jh. n. C

hr., gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 137,  

A
nkauf m

it M
itteln der D

r. A
dolf 

S
treuli-S

tiftung

P
rovenienz: […

]–1988, C
arm

en 
O

echsle

B
eutel und K

issen zu 
R

ōjo, N
ō-M

aske einer 
alten Frau

Japan, E
do-Zeit, spätes 18./ 

frühes 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4008,  
G

eschenk B
althasar und N

anni 
R

einhart

P
rovenienz: spätes 18. Jh./frühes 

19. Jh.–
um

 1907/1913, Fürsten-
fam

ilie N
anokaichi-M

aeda; um
 

1907/1913–1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r.; durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und  
K

ano Tessai; 1928–1955, G
eorg 

R
einhart, W

interthur; 1955–1989, 
B

althasar R
einhart, W

interthur

S
elten sieht m

an im
 K

unstm
useum

 B
ehäl-

ter oder A
ufbew

ahrungssystem
e von 

K
unst. B

eutel und K
issen für N

ō-M
asken 

gehören jedoch eng zum
 K

unstw
erk und 

geben auch A
uskunft über die B

esitzen-
den der M

asken. D
eshalb w

erden sie hier 
gezeigt. K

issen und B
eutel w

urden m
it 

dem
 M

askentyp beschriftet, da ein stren-
ges S

ystem
 der A

ufbew
ahrung vorgesehen 

w
ar. W

ir kennen den W
eg der N

ō-M
aske, 

zu der dieser B
eutel und dieses K

issen 
gehören, ziem

lich genau, w
enn auch die 

B
esitzerw

echsel in Japan nicht bis ins 
letzte D

etail entschlüsselt sind.

B
odhisattva  

Avalokiteshvara

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle- 

M
arke und -P

eriode (1403 - 1424),  
feuervergoldete M

essinglegierung 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 52,  
D

auerleihgabe B
erti A

schm
ann-

S
tiftung

P
rovenienz: […

]; ca. 1960er/1980er 
Jahre–1995, B

erti A
schm

ann; seit 
1995, B

erti A
schm

ann-S
tiftung

R
ückseite des B

ildes 
R

ituale am
 G

hat eines 
Pilgerortes

M
eister der ersten G

eneration 
nach M

anaku und N
ainsukh von 

G
uler, Indien, P

ahari-G
ebiet, G

uler, 
um

 1775, P
igm

entm
alerei m

it  
G

old auf P
apier 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 2207, 
G

eschenk E
rben W

erner R
einhart

P
rovenienz: […

]–1908/1910, 
S

. B
ahadur S

hah, Lahore; um
 

1908/1910–1951, W
erner R

einhart, 
W

interthur; 1951–2002, E
rben 

W
erner R

einhart 

Aufsatz in G
estalt  

eines nackten w
eibli-

chen W
esens

Iran, Luristan, B
eginn 1. Jt. v. C

hr., 
B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2116, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933–1970, R
udolf 

S
chm

idt

R
echnung von  

Em
il S

torrer vom
  

5. Januar 1955 für  
eine geschnitzte  
w

eibliche H
olzfigur

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0003-0002

Afrikanische K
unst  

aus S
chw

eizer  
S

am
m

lungen,  
Ausstellungskatalog,  
[Zürich: K

unstge- 
w

erbem
useum

,] 1945

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

B
evor das M

useum
 R

ietberg 1952 seine 
Tore als K

unstm
useum

 für aussereuropäi-
sche K

ulturen öffnete, zeigte das K
unstge-

w
erbem

useum
 der S

tadt Z
ürich A

usstel-
lungen von nicht w

estlicher K
unst; so 1931 

O
bjekte aus der A

frika-S
am

m
lung von H

an 
C

oray und ab 1932 im
m

er w
ieder Teile der 

S
am

m
lung von E

duard von der H
eydt. 

N
achdem

 1941 eine grosse A
usstellung 

zur asiatischen K
unst aus S

chw
eizer 

S
am

m
lungen präsentiert w

urde, rückte 
w

enig später die afrikanische K
unst ins 

Zentrum
.

Fragm
ent einer  

W
irkerei

P
eru, W

ari, M
ittlerer H

orizont,  
7.–11. Jh., K

am
elidenhaar, B

aum
-

w
olle; K

ette vertikal im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1303b, 

A
nkauf m

it städtischen M
itteln

P
rovenienz: […

]–1953, G
uillerm

o 
S

chm
idt-P

izarro, G
enf; 1953–1955, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

P
räkolum

bische Textilien w
urden für den 

K
unstm

arkt und die w
estlichen S

am
m

ler 
häufig zerschnitten. S

om
it haben w

ir es 
hier im

 M
useum

 m
it Fragm

enten zu tun, 
m

it B
ruchstücken einer ehem

als um
fang-

reicheren K
om

position. W
ir können dam

it 
im

 M
useum

 häufig nur A
usschnitte prä-

sentieren, denn die w
enigsten Textilien 

sind vollständig erhalten geblieben. W
as 

sagt diese Tatsache über unsere S
am

m
el-

praxis aus? W
as erkennen w

ir in diesen 
A

usschnitten? 

D
ie W

eltkunst- 
B

ücherei, herausgege-
ben von P

aul W
estheim

C
arl E

instein, Afrikanische P
lastik, 

B
erlin: E

rnst W
asm

uth, 1920

Indische M
iniaturen der islam

i-
schen Zeit, m

it einer E
inleitung von 

P
rof. S

attar K
ehiri, B

d. 6, B
erlin: 

E
rnst W

asm
uth 1921

O
tto B

urchard, C
hinesische K

lein-
plastik, B

d. 12, B
erlin: E

rnst W
as-

m
uth, 1921 (B

ibliothek Josef G
ier, 

M
. G

ladbach)

Leonhard E
instein, N

ordw
est-am

e-
rikanische Indianerkunst, B

d. 17, 
B

erlin: E
rnst W

asm
uth, ca. 1929, 

G
eschenk des Verfassers an E

du-
ard von der H

eydt, 22.1.1930

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie W

eltkunst-B
ücherei m

it ihren 20 B
än-

den w
ar der Versuch, eine universale 

K
unstgeschichte zu schreiben. D

iese 
B

uchreihe w
urde in den 1920er Jahren 

vom
 K

unstkritiker, S
am

m
ler und A

utor 
P

aul W
estheim

 herausgegeben. D
ie ver-

schiedenen K
unstgattungen w

urden unter 
einen K

unstbegriff subsum
iert. E

uropäi-
sche W

issenschaftlerinnen und W
issen-

schaftler und solche aus den jew
eiligen 

K
unstregionen verfassten diese G

rundla-
gew

erke.

P
olospielerin auf ga-

loppierendem
 P

ferd

C
hina, Tang-D

ynastie (618–
907) 

m
it m

odernen E
rgänzungen,  

Tonw
are m

it w
eisser E

ngobe  
und S

puren von K
altbem

alung 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 532, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; S
eptem

ber 1927, 
Léon W

annieck, P
aris; S

eptem
ber 

1927–1952, J.F.H
. M

enten

E
tiketten von Eberhard 

Fischer/H
aku S

hah

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv
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B
üste von Eduard von 

der H
eydt, dem

  
G

ründungsdonator des 
M

useum
s R

ietberg

C
harles O

tto B
änninger  

(1897–1973), 1953 
M

useum
 R

ietberg Z
ürich, R

E
U

 803

D
er B

ankier E
duard von der H

eydt begrün-
dete m

it seiner S
chenkung an die S

tadt 
Z

ürich das M
useum

 R
ietberg, das 1952 

seine Tore öffnete. D
ie S

am
m

lung von der 
H

eydts um
fasst bedeutende K

unstw
erke, 

die der S
am

m
ler m

ehrheitlich in der Zeit 
zw

ischen den zw
ei W

eltkriegen in E
uropa 

und A
m

erika bei renom
m

ierten G
alerien 

erw
arb. S

einem
 S

am
m

elkonzept der «ars 
una» liegt ein universialistischer K

unstbe-
griff zugrunde: E

s gibt nur eine K
unst und 

die findet m
an in allen R

egionen, K
ulturen 

und R
eligionen der W

elt. 

K
opf eines B

odhisattva

C
hina, Tang-D

ynastie, 7. Jh., S
tein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 131,  
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; ca. 1920, R
aphael 

P
etrucci, B

rüssel; 1920, A
äron 

Vecht, A
m

sterdam
; 1920–1952, 

E
duard von der H

eydt

Einige E
xem

plare aus 
der B

ibliothek von  
Eduard von der H

eydt

Friedrich S
arre, K

unst des alten 
Persien, B

erlin: B
runo C

assirer  
Verlag, 1923

Leigh A
shton, A

n introduction to 
the study of C

hinese sculpture, 
London: E

rnest B
enn Ltd, 1924

H
elm

uth G
lasenapp, D

er B
uddhis-

m
us in Indien und im

 fernen O
sten: 

S
chicksale und Lebensform

en, 
B

erlin: A
tlantis Verlag, 1936

E
ckart v. S

ydow
, K

unst der  
N

aturvölker. S
am

m
lung B

aron  
Eduard von der H

eydt, B
erlin:  

Verlag B
runo C

assirer 1932

Julius K
urth, D

ie G
eschichte des 

japanischen H
olzschnitts, Leipzig: 

Verlag K
arl W

. H
iersem

ann,  
1925-1929

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

R
agini B

hairavi

Folio aus einer R
agam

ala-S
erie, 

Indien, D
ekkan, H

yderabad, um
 

1775, P
igm

entm
alerei auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 879, Legat 

Jürg S
tockar

P
rovenienz: […

]; Jürg S
tockar,  

Z
ürich

D
iese A

usstellung richtet erstm
als den 

Fokus auf die kunstvoll verzierten B
ordü-

ren der indischen und persischen M
inia-

turm
alerei und untersucht sie als G

egen-
stand der P

rovenienzforschung. D
ie 

«R
ahm

en» der M
alereien, die in A

lben an-
gelegt w

urden, geben A
uskunft über die 

B
esitzenden. A

ls eine A
rt m

obile G
alerie 

konnten A
lben im

m
er w

ieder neu angeord-
net w

erden, bis sie in der neuesten Zeit 
auseinandergenom

m
en w

urden. Von nun 
an –

 insbesondere durch den H
andel auf 

dem
 w

estlichen K
unstm

arkt –
 konzent-

rierte m
an sich auf die einzelnen B

lätter.

W
eibliche Figur,  

tugubele

W
erkstatt der S

enufo-R
egion,  

C
ôte d'Ivoire, 19./frühes 20. Jahr-

hundert, H
olz 

M
useum

 R
ietberg Z

ürich,  
R

A
F 310, A

nkauf m
it M

itteln der 
S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1952(?)–1954, 
E

m
il S

torrer

D
er K

unsthändler E
m

il S
torrer prägte w

ie 
kein zw

eiter die A
frika-S

am
m

lung des 
M

useum
s. E

r sass drei Jahrzehnte in des-
sen A

nkaufskom
m

ission und verm
ittelte 

über 130 K
unstw

erke, darunter heute iko-
nische S

tücke, ans M
useum

. S
eine jährli-

chen E
inkaufsreisen in die C

ôte d'Ivoire 
w

aren die Q
uelle für seine S

am
m

lung und 
seinen G

aleriebestand. E
r verkaufte von 

Z
ürich aus an internationale K

undinnen 
und K

unden, an andere G
alerien w

ie die 
renom

m
ierte G

alerie von C
harles R

atton 
oder an private K

unstsam
m

ler in A
m

erika 
w

ie zum
 B

eispiel N
elson A

. R
ockefeller.

Vier alte Inventarkar-
teikarten (in G

ebrauch 
von den 1960er Jahren 
bis 2004)

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv

Inventarkarteikarten bildeten neben dem
 

Inventarbuch bis 2004 das H
erzstück der 

S
am

m
lungsdokum

entation. D
abei w

urden 
im

 Laufe der Zeit verschiedene Inform
atio-

nen zu den O
bjekten notiert und laufend 

ergänzt: neben A
ngaben zur K

ünstlerin 
oder dem

 K
ünstler, zum

 W
erk selbst, der 

D
atierung und genauen H

erkunft w
urde 

auch der Vorbesitz verm
erkt. H

eute arbei-
tet das M

useum
 m

it einer digitalen D
aten-

bank und fragt bei E
rw

erbungen Inform
a-

tionen zur G
eschichte und P

rovenienz des 
W

erkes ab.

G
ongschlegel m

it  
P

rophetenvogel

W
erkstatt des H

ofes von B
enin, 

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

2. H
älfte 17.–19.Jh., B

ronze,  
G

elbguss-Legierung 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 609, 
G

eschenk C
atharina D

ohrn, H
ans- 

U
lrich Trüb, S

tephanie Z
uellig

P
rovenienz: 17.–19. Jh. - verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity;  
verm

utlich 1897 geplündert durch  
die britische A

rm
ee; […

]; vor  
1928–

spätestens 1974, H
an C

oray;  
1974–1985, H

ans C
oray;  

1985–2001, H
ans W

. K
opp

S
elten ist die A

bfolge von B
esitzenden, 

das heisst die P
rovenienz, bei den O

bjek-
ten aus den S

am
m

lungen bekannt. D
ie 

verschlungenen W
ege m

üssen so lücken-
los w

ie m
öglich erforscht w

erden. B
ei die-

sem
 G

ongschlegel der höfischen W
erk-

statt aus B
enin C

ity ist anzunehm
en, dass 

er 1897 nach der britischen N
iederw

er-
fung des K

önigtum
s nach E

uropa kam
. In 

diesem
 Fall handelt es sich um

 ein ge-
plündertes K

unstw
erk, über dessen Z

u-
kunft w

ir m
it nigerianischen Vertreterin-

nen und Vertretern verhandeln w
erden.

Jüngling und K
urtisane 

im
 Tanzkostüm

 

A
us der S

erie D
as N

ikaw
a-Fest im

 
Vergnügungsquartier, K

itagaw
a 

U
tam

aro (um
 1754–1806), Japan, 

E
do-Zeit, 1808, Farbholzschnitt, 

Farben auf P
apier, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 2717, 
G

eschenk W
illy B

oller

P
rovenienz: […

]; bis 1902 oder 
1906, H

ayashi Tadam
asa; […

]; um
 

1920–1956, W
illy B

oller, B
aden 

E
xlibris von G

eorg 
R

einhart

In: E
xposition de sculptures et 

bronzes anciens de l'Inde, C
.T. Loo, 

P
aris, 14. Juni–

31. Juli 1935, P
aris: 

C
.T. Loo 1935 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie Tradition des künstlerisch gestalteten 

E
xlibris, das m

eistens auf der Innenseite 
des vorderen B

uchdeckels angebracht 
w

urde, verw
eist auf die lange G

eschichte 
des K

ennzeichnens von B
üchersam

m
lun-

gen. E
in E

xlibris ist som
it auch ein P

rove-
nienzm

erkm
al. B

ereits 1957 gelangte ein 
Teil der B

ibliothek von G
eorg R

einhart an 
das M

useum
 R

ietberg. D
ie B

estände las-
sen R

ückschlüsse auf seine E
rw

erbstätig-
keit sow

ie seine A
useinandersetzung m

it 
der K

unst A
siens zu. N

eben den gesam
-

m
elten K

unstw
erken zeigt auch die B

iblio-
thek die vielfältige Verflechtungsgeschich-
te von G

eorg R
einhart m

it der asiatischen 
W

elt auf.
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R
ituelles S

peisegefäss 
vom

 Typ gui

C
hina, frühe W

estliche Z
hou- 

D
ynastie, ca. spätes 11./frühes  

10. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 26,  

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; ab ca. 1930er  
Jahre–1952, E

duard von der H
eydt

K
opfbecher

P
eru, N

asca, 2. Jh. v. C
hr.–

 
6. Jh. n. C

hr., gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 137,  

A
nkauf m

it M
itteln der D

r. A
dolf 

S
treuli-S

tiftung

P
rovenienz: […

]–1988, C
arm

en 
O

echsle

B
eutel und K

issen zu 
R

ōjo, N
ō-M

aske einer 
alten Frau

Japan, E
do-Zeit, spätes 18./ 

frühes 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4008,  
G

eschenk B
althasar und N

anni 
R

einhart

P
rovenienz: spätes 18. Jh./frühes 

19. Jh.–
um

 1907/1913, Fürsten-
fam

ilie N
anokaichi-M

aeda; um
 

1907/1913–1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r.; durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und  
K

ano Tessai; 1928–1955, G
eorg 

R
einhart, W

interthur; 1955–1989, 
B

althasar R
einhart, W

interthur

S
elten sieht m

an im
 K

unstm
useum

 B
ehäl-

ter oder A
ufbew

ahrungssystem
e von 

K
unst. B

eutel und K
issen für N

ō-M
asken 

gehören jedoch eng zum
 K

unstw
erk und 

geben auch A
uskunft über die B

esitzen-
den der M

asken. D
eshalb w

erden sie hier 
gezeigt. K

issen und B
eutel w

urden m
it 

dem
 M

askentyp beschriftet, da ein stren-
ges S

ystem
 der A

ufbew
ahrung vorgesehen 

w
ar. W

ir kennen den W
eg der N

ō-M
aske, 

zu der dieser B
eutel und dieses K

issen 
gehören, ziem

lich genau, w
enn auch die 

B
esitzerw

echsel in Japan nicht bis ins 
letzte D

etail entschlüsselt sind.

B
odhisattva  

Avalokiteshvara

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle- 

M
arke und -P

eriode (1403 - 1424),  
feuervergoldete M

essinglegierung 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 52,  
D

auerleihgabe B
erti A

schm
ann-

S
tiftung

P
rovenienz: […

]; ca. 1960er/1980er 
Jahre–1995, B

erti A
schm

ann; seit 
1995, B

erti A
schm

ann-S
tiftung

R
ückseite des B

ildes 
R

ituale am
 G

hat eines 
Pilgerortes

M
eister der ersten G

eneration 
nach M

anaku und N
ainsukh von 

G
uler, Indien, P

ahari-G
ebiet, G

uler, 
um

 1775, P
igm

entm
alerei m

it  
G

old auf P
apier 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 2207, 
G

eschenk E
rben W

erner R
einhart

P
rovenienz: […

]–1908/1910, 
S

. B
ahadur S

hah, Lahore; um
 

1908/1910–1951, W
erner R

einhart, 
W

interthur; 1951–2002, E
rben 

W
erner R

einhart 

Aufsatz in G
estalt  

eines nackten w
eibli-

chen W
esens

Iran, Luristan, B
eginn 1. Jt. v. C

hr., 
B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2116, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933–1970, R
udolf 

S
chm

idt

R
echnung von  

Em
il S

torrer vom
  

5. Januar 1955 für  
eine geschnitzte  
w

eibliche H
olzfigur

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0003-0002

Afrikanische K
unst  

aus S
chw

eizer  
S

am
m

lungen,  
Ausstellungskatalog,  
[Zürich: K

unstge- 
w

erbem
useum

,] 1945

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

B
evor das M

useum
 R

ietberg 1952 seine 
Tore als K

unstm
useum

 für aussereuropäi-
sche K

ulturen öffnete, zeigte das K
unstge-

w
erbem

useum
 der S

tadt Z
ürich A

usstel-
lungen von nicht w

estlicher K
unst; so 1931 

O
bjekte aus der A

frika-S
am

m
lung von H

an 
C

oray und ab 1932 im
m

er w
ieder Teile der 

S
am

m
lung von E

duard von der H
eydt. 

N
achdem

 1941 eine grosse A
usstellung 

zur asiatischen K
unst aus S

chw
eizer 

S
am

m
lungen präsentiert w

urde, rückte 
w

enig später die afrikanische K
unst ins 

Zentrum
.

Fragm
ent einer  

W
irkerei

P
eru, W

ari, M
ittlerer H

orizont,  
7.–11. Jh., K

am
elidenhaar, B

aum
-

w
olle; K

ette vertikal im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1303b, 

A
nkauf m

it städtischen M
itteln

P
rovenienz: […

]–1953, G
uillerm

o 
S

chm
idt-P

izarro, G
enf; 1953–1955, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

P
räkolum

bische Textilien w
urden für den 

K
unstm

arkt und die w
estlichen S

am
m

ler 
häufig zerschnitten. S

om
it haben w

ir es 
hier im

 M
useum

 m
it Fragm

enten zu tun, 
m

it B
ruchstücken einer ehem

als um
fang-

reicheren K
om

position. W
ir können dam

it 
im

 M
useum

 häufig nur A
usschnitte prä-

sentieren, denn die w
enigsten Textilien 

sind vollständig erhalten geblieben. W
as 

sagt diese Tatsache über unsere S
am

m
el-

praxis aus? W
as erkennen w

ir in diesen 
A

usschnitten? 

D
ie W

eltkunst- 
B

ücherei, herausgege-
ben von P

aul W
estheim

C
arl E

instein, Afrikanische P
lastik, 

B
erlin: E

rnst W
asm

uth, 1920

Indische M
iniaturen der islam

i-
schen Zeit, m

it einer E
inleitung von 

P
rof. S

attar K
ehiri, B

d. 6, B
erlin: 

E
rnst W

asm
uth 1921

O
tto B

urchard, C
hinesische K

lein-
plastik, B

d. 12, B
erlin: E

rnst W
as-

m
uth, 1921 (B

ibliothek Josef G
ier, 

M
. G

ladbach)

Leonhard E
instein, N

ordw
est-am

e-
rikanische Indianerkunst, B

d. 17, 
B

erlin: E
rnst W

asm
uth, ca. 1929, 

G
eschenk des Verfassers an E

du-
ard von der H

eydt, 22.1.1930

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie W

eltkunst-B
ücherei m

it ihren 20 B
än-

den w
ar der Versuch, eine universale 

K
unstgeschichte zu schreiben. D

iese 
B

uchreihe w
urde in den 1920er Jahren 

vom
 K

unstkritiker, S
am

m
ler und A

utor 
P

aul W
estheim

 herausgegeben. D
ie ver-

schiedenen K
unstgattungen w

urden unter 
einen K

unstbegriff subsum
iert. E

uropäi-
sche W

issenschaftlerinnen und W
issen-

schaftler und solche aus den jew
eiligen 

K
unstregionen verfassten diese G

rundla-
gew

erke.

P
olospielerin auf ga-

loppierendem
 P

ferd

C
hina, Tang-D

ynastie (618–
907) 

m
it m

odernen E
rgänzungen,  

Tonw
are m

it w
eisser E

ngobe  
und S

puren von K
altbem

alung 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 532, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; S
eptem

ber 1927, 
Léon W

annieck, P
aris; S

eptem
ber 

1927–1952, J.F.H
. M

enten

E
tiketten von Eberhard 

Fischer/H
aku S

hah

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv

111213 101518 1619 14172021
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R
ituelles S

peisegefäss 
vom

 Typ gui

C
hina, frühe W

estliche Z
hou- 

D
ynastie, ca. spätes 11./frühes  

10. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 26,  

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; ab ca. 1930er  
Jahre–1952, E

duard von der H
eydt

K
opfbecher

P
eru, N

asca, 2. Jh. v. C
hr.–

 
6. Jh. n. C

hr., gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 137,  

A
nkauf m

it M
itteln der D

r. A
dolf 

S
treuli-S

tiftung

P
rovenienz: […

]–1988, C
arm

en 
O

echsle

B
eutel und K

issen zu 
R

ōjo, N
ō-M

aske einer 
alten Frau

Japan, E
do-Zeit, spätes 18./ 

frühes 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4008,  
G

eschenk B
althasar und N

anni 
R

einhart

P
rovenienz: spätes 18. Jh./frühes 

19. Jh.–
um

 1907/1913, Fürsten-
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aum
-

w
olle; K

ette vertikal im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1303b, 

A
nkauf m

it städtischen M
itteln

P
rovenienz: […

]–1953, G
uillerm

o 
S

chm
idt-P

izarro, G
enf; 1953–1955, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

P
räkolum

bische Textilien w
urden für den 

K
unstm

arkt und die w
estlichen S

am
m

ler 
häufig zerschnitten. S

om
it haben w

ir es 
hier im

 M
useum

 m
it Fragm

enten zu tun, 
m

it B
ruchstücken einer ehem

als um
fang-

reicheren K
om

position. W
ir können dam

it 
im

 M
useum

 häufig nur A
usschnitte prä-

sentieren, denn die w
enigsten Textilien 

sind vollständig erhalten geblieben. W
as 

sagt diese Tatsache über unsere S
am

m
el-

praxis aus? W
as erkennen w

ir in diesen 
A

usschnitten? 

D
ie W

eltkunst- 
B

ücherei, herausgege-
ben von P

aul W
estheim

C
arl E

instein, Afrikanische P
lastik, 

B
erlin: E

rnst W
asm

uth, 1920

Indische M
iniaturen der islam

i-
schen Zeit, m

it einer E
inleitung von 

P
rof. S

attar K
ehiri, B

d. 6, B
erlin: 

E
rnst W

asm
uth 1921

O
tto B

urchard, C
hinesische K

lein-
plastik, B

d. 12, B
erlin: E

rnst W
as-

m
uth, 1921 (B

ibliothek Josef G
ier, 

M
. G

ladbach)

Leonhard E
instein, N

ordw
est-am

e-
rikanische Indianerkunst, B

d. 17, 
B

erlin: E
rnst W

asm
uth, ca. 1929, 

G
eschenk des Verfassers an E

du-
ard von der H

eydt, 22.1.1930

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie W

eltkunst-B
ücherei m

it ihren 20 B
än-

den w
ar der Versuch, eine universale 

K
unstgeschichte zu schreiben. D

iese 
B

uchreihe w
urde in den 1920er Jahren 

vom
 K

unstkritiker, S
am

m
ler und A

utor 
P

aul W
estheim

 herausgegeben. D
ie ver-

schiedenen K
unstgattungen w

urden unter 
einen K

unstbegriff subsum
iert. E

uropäi-
sche W

issenschaftlerinnen und W
issen-

schaftler und solche aus den jew
eiligen 

K
unstregionen verfassten diese G

rundla-
gew

erke.

P
olospielerin auf ga-

loppierendem
 P

ferd

C
hina, Tang-D

ynastie (618–
907) 

m
it m

odernen E
rgänzungen,  

Tonw
are m

it w
eisser E

ngobe  
und S

puren von K
altbem

alung 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 532, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; S
eptem

ber 1927, 
Léon W

annieck, P
aris; S

eptem
ber 

1927–1952, J.F.H
. M

enten

E
tiketten von Eberhard 

Fischer/H
aku S

hah

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv

111213 101518 1619 14172021
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R
ituelles S

peisegefäss 
vom

 Typ gui

C
hina, frühe W

estliche Z
hou- 

D
ynastie, ca. spätes 11./frühes  

10. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 26,  

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; ab ca. 1930er  
Jahre–1952, E

duard von der H
eydt

K
opfbecher

P
eru, N

asca, 2. Jh. v. C
hr.–

 
6. Jh. n. C

hr., gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 137,  

A
nkauf m

it M
itteln der D

r. A
dolf 

S
treuli-S

tiftung

P
rovenienz: […

]–1988, C
arm

en 
O

echsle

B
eutel und K

issen zu 
R

ōjo, N
ō-M

aske einer 
alten Frau

Japan, E
do-Zeit, spätes 18./ 

frühes 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4008,  
G

eschenk B
althasar und N

anni 
R

einhart

P
rovenienz: spätes 18. Jh./frühes 

19. Jh.–
um

 1907/1913, Fürsten-
fam

ilie N
anokaichi-M

aeda; um
 

1907/1913–1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r.; durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und  
K

ano Tessai; 1928–1955, G
eorg 

R
einhart, W

interthur; 1955–1989, 
B

althasar R
einhart, W

interthur

S
elten sieht m

an im
 K

unstm
useum

 B
ehäl-

ter oder A
ufbew

ahrungssystem
e von 

K
unst. B

eutel und K
issen für N

ō-M
asken 

gehören jedoch eng zum
 K

unstw
erk und 

geben auch A
uskunft über die B

esitzen-
den der M

asken. D
eshalb w

erden sie hier 
gezeigt. K

issen und B
eutel w

urden m
it 

dem
 M

askentyp beschriftet, da ein stren-
ges S

ystem
 der A

ufbew
ahrung vorgesehen 

w
ar. W

ir kennen den W
eg der N

ō-M
aske, 

zu der dieser B
eutel und dieses K

issen 
gehören, ziem

lich genau, w
enn auch die 

B
esitzerw

echsel in Japan nicht bis ins 
letzte D

etail entschlüsselt sind.

B
odhisattva  

Avalokiteshvara

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle- 

M
arke und -P

eriode (1403 - 1424),  
feuervergoldete M

essinglegierung 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 52,  
D

auerleihgabe B
erti A

schm
ann-

S
tiftung

P
rovenienz: […

]; ca. 1960er/1980er 
Jahre–1995, B

erti A
schm

ann; seit 
1995, B

erti A
schm

ann-S
tiftung

R
ückseite des B

ildes 
R

ituale am
 G

hat eines 
Pilgerortes

M
eister der ersten G

eneration 
nach M

anaku und N
ainsukh von 

G
uler, Indien, P

ahari-G
ebiet, G

uler, 
um

 1775, P
igm

entm
alerei m

it  
G

old auf P
apier 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 2207, 
G

eschenk E
rben W

erner R
einhart

P
rovenienz: […

]–1908/1910, 
S

. B
ahadur S

hah, Lahore; um
 

1908/1910–1951, W
erner R

einhart, 
W

interthur; 1951–2002, E
rben 

W
erner R

einhart 

Aufsatz in G
estalt  

eines nackten w
eibli-

chen W
esens

Iran, Luristan, B
eginn 1. Jt. v. C

hr., 
B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2116, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933–1970, R
udolf 

S
chm

idt

R
echnung von  

Em
il S

torrer vom
  

5. Januar 1955 für  
eine geschnitzte  
w

eibliche H
olzfigur

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0003-0002

Afrikanische K
unst  

aus S
chw

eizer  
S

am
m

lungen,  
Ausstellungskatalog,  
[Zürich: K

unstge- 
w

erbem
useum

,] 1945

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

B
evor das M

useum
 R

ietberg 1952 seine 
Tore als K

unstm
useum

 für aussereuropäi-
sche K

ulturen öffnete, zeigte das K
unstge-

w
erbem

useum
 der S

tadt Z
ürich A

usstel-
lungen von nicht w

estlicher K
unst; so 1931 

O
bjekte aus der A

frika-S
am

m
lung von H

an 
C

oray und ab 1932 im
m

er w
ieder Teile der 

S
am

m
lung von E

duard von der H
eydt. 

N
achdem

 1941 eine grosse A
usstellung 

zur asiatischen K
unst aus S

chw
eizer 

S
am

m
lungen präsentiert w

urde, rückte 
w

enig später die afrikanische K
unst ins 

Zentrum
.

Fragm
ent einer  

W
irkerei

P
eru, W

ari, M
ittlerer H

orizont,  
7.–11. Jh., K

am
elidenhaar, B

aum
-

w
olle; K

ette vertikal im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1303b, 

A
nkauf m

it städtischen M
itteln

P
rovenienz: […

]–1953, G
uillerm

o 
S

chm
idt-P

izarro, G
enf; 1953–1955, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

P
räkolum

bische Textilien w
urden für den 

K
unstm

arkt und die w
estlichen S

am
m

ler 
häufig zerschnitten. S

om
it haben w

ir es 
hier im

 M
useum

 m
it Fragm

enten zu tun, 
m

it B
ruchstücken einer ehem

als um
fang-

reicheren K
om

position. W
ir können dam

it 
im

 M
useum

 häufig nur A
usschnitte prä-

sentieren, denn die w
enigsten Textilien 

sind vollständig erhalten geblieben. W
as 

sagt diese Tatsache über unsere S
am

m
el-

praxis aus? W
as erkennen w

ir in diesen 
A

usschnitten? 

D
ie W

eltkunst- 
B

ücherei, herausgege-
ben von P

aul W
estheim

C
arl E

instein, Afrikanische P
lastik, 

B
erlin: E

rnst W
asm

uth, 1920

Indische M
iniaturen der islam

i-
schen Zeit, m

it einer E
inleitung von 

P
rof. S

attar K
ehiri, B

d. 6, B
erlin: 

E
rnst W

asm
uth 1921

O
tto B

urchard, C
hinesische K

lein-
plastik, B

d. 12, B
erlin: E

rnst W
as-

m
uth, 1921 (B

ibliothek Josef G
ier, 

M
. G

ladbach)

Leonhard E
instein, N

ordw
est-am

e-
rikanische Indianerkunst, B

d. 17, 
B

erlin: E
rnst W

asm
uth, ca. 1929, 

G
eschenk des Verfassers an E

du-
ard von der H

eydt, 22.1.1930

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie W

eltkunst-B
ücherei m

it ihren 20 B
än-

den w
ar der Versuch, eine universale 

K
unstgeschichte zu schreiben. D

iese 
B

uchreihe w
urde in den 1920er Jahren 

vom
 K

unstkritiker, S
am

m
ler und A

utor 
P

aul W
estheim

 herausgegeben. D
ie ver-

schiedenen K
unstgattungen w

urden unter 
einen K

unstbegriff subsum
iert. E

uropäi-
sche W

issenschaftlerinnen und W
issen-

schaftler und solche aus den jew
eiligen 

K
unstregionen verfassten diese G

rundla-
gew

erke.

P
olospielerin auf ga-

loppierendem
 P

ferd

C
hina, Tang-D

ynastie (618–
907) 

m
it m

odernen E
rgänzungen,  

Tonw
are m

it w
eisser E

ngobe  
und S

puren von K
altbem

alung 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 532, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; S
eptem

ber 1927, 
Léon W

annieck, P
aris; S

eptem
ber 

1927–1952, J.F.H
. M

enten

E
tiketten von Eberhard 

Fischer/H
aku S

hah

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv
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Aufhängehaken

W
erkstatt der S

epik-R
egion, 

P
apua-N

euguinea, M
ittlerer S

epik, 
19./frühes 20. Jh., H

olz 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 118, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; bis 1945, N
ell 

W
alden; ab 1945, E

duard von der 
H

eydt

A
uf der R

ückseite des A
ufhängehakens 

sind die Inventarnum
m

ern des M
useum

s 
R

ietberg (R
M

e 118) sow
ie jene von N

ell 
W

alden (P
ap.1032) ersichtlich. W

eiter un-
ten befindet sich ein Zollkleber (rechts) 
und ein w

eiter nicht identifizierter K
leber. 

B
ei der B

etrachtung der K
unstw

erke von 
der R

ückseite her entdeckt m
an spannen-

de D
etails w

ie etw
a das G

esicht auf der 
H

ängevorrichtung, das auch auf der Vor-
derseite zu sehen ist. M

an w
üsste gerne: 

Von w
em

 w
urde der H

aken ursprünglich im
 

S
epik-G

ebiet erw
orben und w

eshalb?

P
ferd m

it R
eiter

Indien, G
ujarat, 1968–1969,  

Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, 2020.15, 
G

eschenk E
berhard Fischer

P
rovenienz: 1968/1969–2020, 

E
berhard Fischer, gesam

m
elt 

gem
einsam

 m
it H

aku S
hah

Jahrzehntelang sam
m

elte die A
bteilung 

für indische K
unst am

 M
useum

 R
ietberg 

höfische M
iniaturm

alerei oder alte hindu-
istische Tem

pelskulpturen. E
rst im

 letzten 
Jahrzehnt w

urden auch W
erke von gesell-

schaftlichen M
inderheiten und der Volks-

kunst aufgenom
m

en: S
o verfügt das M

u-
seum

 heute über «tribale» B
ronzefiguren 

und um
fangreiche B

estände an Textilien 
und Figuren, w

ie etw
a dieses Terrakotta-

P
ferd.

S
iegel des S

am
m

lers 
Yan G

ai (1824 –
 nach 

1893) und eines  
B

esuchers H
u Zhen 

(1817 –
 1862), ge-

schnitzt von Q
ian S

ong

A
uf: D

as Lied vom
 G

rossen Lan-
de W

u, Lu Z
hi (1496–1576), C

hi-
na, M

ing-D
ynastie, datiert 1534, 

Tusche und leichte Farben auf 
P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 1134, 

G
eschenk C

harles A
. D

renow
atz

Eine Töpferin aus 
M

andvi beim
 A

nbringen 
des H

alses am
 K

örper 
eines Terrakotta-P

fer-
des

E
berhard Fischer, Indien, G

ujarat, 
M

andvi, 1969, C
ellulosenitrat  

M
useum

 R
ietberg, FE

F 104-30, 
D

auerleihgabe E
berhard Fischer

2225 2324
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Aufhängehaken

W
erkstatt der S

epik-R
egion, 

P
apua-N

euguinea, M
ittlerer S

epik, 
19./frühes 20. Jh., H

olz 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 118, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; bis 1945, N
ell 

W
alden; ab 1945, E

duard von der 
H

eydt

A
uf der R

ückseite des A
ufhängehakens 

sind die Inventarnum
m

ern des M
useum

s 
R

ietberg (R
M

e 118) sow
ie jene von N

ell 
W

alden (P
ap.1032) ersichtlich. W

eiter un-
ten befindet sich ein Zollkleber (rechts) 
und ein w

eiter nicht identifizierter K
leber. 

B
ei der B

etrachtung der K
unstw

erke von 
der R

ückseite her entdeckt m
an spannen-

de D
etails w

ie etw
a das G

esicht auf der 
H

ängevorrichtung, das auch auf der Vor-
derseite zu sehen ist. M

an w
üsste gerne: 

Von w
em

 w
urde der H

aken ursprünglich im
 

S
epik-G

ebiet erw
orben und w

eshalb?

P
ferd m

it R
eiter

Indien, G
ujarat, 1968–1969,  

Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, 2020.15, 
G

eschenk E
berhard Fischer

P
rovenienz: 1968/1969–2020, 

E
berhard Fischer, gesam

m
elt 

gem
einsam

 m
it H

aku S
hah

Jahrzehntelang sam
m

elte die A
bteilung 

für indische K
unst am

 M
useum

 R
ietberg 

höfische M
iniaturm

alerei oder alte hindu-
istische Tem

pelskulpturen. E
rst im

 letzten 
Jahrzehnt w

urden auch W
erke von gesell-

schaftlichen M
inderheiten und der Volks-

kunst aufgenom
m

en: S
o verfügt das M

u-
seum

 heute über «tribale» B
ronzefiguren 

und um
fangreiche B

estände an Textilien 
und Figuren, w

ie etw
a dieses Terrakotta-

P
ferd.

S
iegel des S

am
m

lers 
Yan G

ai (1824 –
 nach 

1893) und eines  
B

esuchers H
u Zhen 

(1817 –
 1862), ge-

schnitzt von Q
ian S

ong

A
uf: D

as Lied vom
 G

rossen Lan-
de W

u, Lu Z
hi (1496–1576), C

hi-
na, M

ing-D
ynastie, datiert 1534, 

Tusche und leichte Farben auf 
P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 1134, 

G
eschenk C

harles A
. D

renow
atz

Eine Töpferin aus 
M

andvi beim
 A

nbringen 
des H

alses am
 K

örper 
eines Terrakotta-P

fer-
des

E
berhard Fischer, Indien, G

ujarat, 
M

andvi, 1969, C
ellulosenitrat  

M
useum

 R
ietberg, FE

F 104-30, 
D

auerleihgabe E
berhard Fischer

2225 2324
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Ingresi R
aja  

(«englischer K
önig»), 

K
olam

-M
aske

S
ri Lanka, W

estküste, 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 2306S

L,  
G

eschenk A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; 1934 –
 1971,  

A
lice B

oner 

A
lice B

oner (1889
  –

 1981) kaufte diese The-
aterm

aske 1934 bei ihrer A
nkunft in 

C
olom

bo, S
ri Lanka. S

ie w
ar auf dem

  
W

eg nach Indien, w
o sie sich in Varanasi 

niederlassen w
ollte. B

egeistert über ihren 
E

rw
erb schrieb sie in ihr Tagebuch: «Ich 

kaufte drei M
asken und sandte sie nach 

C
alcutta. E

ine ist herrlich, der K
opf eines 

H
elden m

it gespanntem
 G

esicht, aufge-
rissenen A

ugen und entzückendem
  

B
ackenbärtchen. D

arüber ein fabelhafter, 
m

eterhoher K
opfputz».

Entw
urf für ein P

lakat 
der Tanzgruppe von 
U

day S
hankar

A
lice B

oner, P
aris 1934, A

quarell 
auf P

apier, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, A

B
 604, 

G
eschenk der E

rben von  
A

lice B
oner

P
rovenienz: 1934 –

 1981, A
lice 

B
oner; 1981-2009, E

rbengem
ein-

schaft von A
lice B

oner

A
lice B

oner arbeitete eng m
it dem

 indi-
schen Tänzer U

day S
hankar zusam

m
en. 

E
in w

ichtiger und im
m

er w
iederkehrender 

B
estandteil seiner C

horeographien w
ar  

der tanzende S
hiva. D

ie S
ym

bolik des  
G

ottes, der im
 Tanz die W

elt erschuf und 
zerstörte, faszinierte sow

ohl U
day S

hankar 
als auch A

lice B
oner. Für zw

ei A
uftritte  

von S
hankar und seiner Truppe in der  

P
a riser S

alle P
leyel am

 6. und 12. Juni 1934 
entw

arf sie dieses P
lakat.

B
lick in den Innenhof 

des H
auses am

  
A

ssi G
hat

A
lice B

oner, A
quarell auf P

apier, 
nicht datiert, 1970er Jahre (?), 
R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, A
B

 1592, 
G

eschenk der E
rben von 

A
lice B

oner

P
rovenienz: ca. 1970 –

 1981,  
A

lice B
oner; 1981 –

 2009,  
E

rben gem
einschaft von A

lice 
B

oner

D
as von A

lice B
oner gem

alte A
quarell  

zeigt den B
lick in den Innenhof ihres 

gelieb ten H
auses in Varanasi, das fast  

40 Jahre ihren A
rbeits-, W

ohn-, und R
ück-

zugsort bildete. M
it S

orgfalt dekorierte 
und inszenierte sie dort ihre K

unstw
erke, 

B
ronzen, Textilien, M

alereien und S
kulp-

turen. D
ie S

kulptur in der N
ische befindet 

sich noch heute im
 A

lice B
oner Institut.

A
lice B

oner auf der  
Terrasse ihres H
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oner; 
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terrasse ihres H

auses in Varanasi. S
ie sitzt 

neben einer G
ruppe von S

kulpturen, die 
sie auf den S

tufen zum
 W

assertank posi-
tionierte (siehe 5). D

ie Terrasse existiert 
nicht m

ehr in ihrer urspünglichen Form
. 

S
ie w

urde in den 1990er Jahren überbaut 
und bildet heute die zw

eite E
tage des A

li-
ce B

oner Instituts.

P
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A
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oner

D
as K

apitell hatte A
lice B

oner auf ihrer 
D

achterrasse in Varanasi aufgestellt  
(siehe N

r. 4). E
s ist nicht bekannt, w

arum
, 

w
ann oder w

ie sie dieses O
bjekt erw

arb. 
W

ar es der U
m

stand, dass sie sich im
  

R
ahm

en ihrer Forschungen zu indischen 
Tem

peln speziell für K
apitelle als A

rchi-
tekturfragm

ente interessierte? O
der inte-

re ssierte sie sich für die abgebildeten  
Figuren?

Indrani und C
ham

unda

Indien, K
hajuraho-G

egend, 11. Jh., 
grauer S
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M

useum
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VI 235, 
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eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
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ai 1957

M
useum

 R
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eproduktion

A
lice B

oner schenkte 1957 eine G
ruppe 

von Terrakotta-Figuren dem
 A

sutosh M
u-

seum
 of Indian A

rt in C
alcutta, dem

 ersten 
U

niversitätsm
useum

 Indiens. D
ie Figuren 

stam
m

ten ursprünglich aus Varanasi,  
w

o sie ganz in der N
ähe von A

lice B
oners 

H
aus bei G

rabungen geborgen w
urden.  

E
s handelt sich um

 kleine Figuren aus 
gebranntem

 Ton, die bis ins 3. Jahrhundert 
v. C

hr. datiert w
erden und som

it zu den 
frühesten Zeugnissen indischer K

unst 
gehören. A

lice B
oner w

ollte dieses archäo-
logische Fundgut nicht bei sich behalten, 
sondern zur konservatorischen B

etreuung 
und w

issenschaftlichen E
rforschung einem

 
indischen M

useum
 übergeben. In diesem

 
B

rief bestätigt der M
useum

sdirektor  
P. C

. D
asgupta den E

ingang der O
bjekte 

und bedankt sich bei A
lice B

oner für ihre 
S

chenkung.B
rief von A

lice B
oner 

an Elsy Leuzinger,  
29. N

ovem
ber 1958

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.02-04, R

eproduktion

A
b den 1940er Jahren fragte sich A

lice 
B

oner, w
as m

it ihrer S
am

m
lung nach  

ihrem
 Tod passieren solle. S

ie beschloss, 
ihre S

am
m

lung als Leihgabe oder S
chen-

kung an ein S
chw

eizer M
useum

 zu über-
ge ben. M

it der G
ründung des M

useum
s  

R
ietberg im

 Jahre 1952 w
ar eine neue  

K
ulturinstitution in Z

ürich aufgetaucht, 
die A

lice B
oners Interesse gew

eckt hatte. 
M

it E
lsy Leuzinger, die ab 1956 als D

irek-
torin dem

 M
useum

 vorstand, pflegte  
sie einen zunehm

end freundschaft lichen 
K

ontakt. In diesem
 B

rief inform
iert sie 

E
lsy Leuzinger über ihre B

em
ühungen und 

schlägt zudem
 vor, w

eitere K
unstw

erke  
für das M

useum
 in Indien zu erw

erben.

B
rief von A

lice B
oner 

an B
otschafter  

D
r. August R

. Lindt,  
25. August 1971
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useum
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ietberg, S

chriftenarchiv, 
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B
.01-04, R
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In diesem
 B

rief aus D
avos inform

iert  
A

lice B
oner den S

chw
eizer B

otschafter  
D

r. A
ugust R

. Lindt (1905 –
 2000) über  

das E
intreffen ihrer S

am
m

lung in Z
ürich. 

S
ie ist froh, dass ihre S

am
m

lung nach  
drei Jahren intensiver und schw

ieriger 
Verhandlungen m

it verschiedenen M
inis-

terien der indischen R
egierung nun end-

lich in ihre neue H
eim

at gelangt ist. A
lice 

B
oner dankt am

 E
nde dem

 B
otschafter, 

denn er hatte m
assgeblich zum

 E
rfolg der 

Verhandlungen beigetragen.
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sie einen zunehm

end freundschaft lichen 
K

ontakt. In diesem
 B

rief inform
iert sie 

E
lsy Leuzinger über ihre B

em
ühungen und 

schlägt zudem
 vor, w

eitere K
unstw

erke  
für das M

useum
 in Indien zu erw

erben.

B
rief von A

lice B
oner 

an B
otschafter  

D
r. August R

. Lindt,  
25. August 1971

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.01-04, R

eproduktion

In diesem
 B

rief aus D
avos inform

iert  
A

lice B
oner den S

chw
eizer B

otschafter  
D

r. A
ugust R

. Lindt (1905 –
 2000) über  

das E
intreffen ihrer S

am
m

lung in Z
ürich. 

S
ie ist froh, dass ihre S

am
m

lung nach  
drei Jahren intensiver und schw

ieriger 
Verhandlungen m

it verschiedenen M
inis-

terien der indischen R
egierung nun end-

lich in ihre neue H
eim

at gelangt ist. A
lice 

B
oner dankt am

 E
nde dem

 B
otschafter, 

denn er hatte m
assgeblich zum

 E
rfolg der 

Verhandlungen beigetragen.
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Ingresi R
aja  

(«englischer K
önig»), 

K
olam

-M
aske

S
ri Lanka, W

estküste, 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 2306S

L,  
G

eschenk A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; 1934 –
 1971,  

A
lice B

oner 

A
lice B

oner (1889
  –

 1981) kaufte diese The-
aterm

aske 1934 bei ihrer A
nkunft in 

C
olom

bo, S
ri Lanka. S

ie w
ar auf dem

  
W

eg nach Indien, w
o sie sich in Varanasi 

niederlassen w
ollte. B

egeistert über ihren 
E

rw
erb schrieb sie in ihr Tagebuch: «Ich 

kaufte drei M
asken und sandte sie nach 

C
alcutta. E

ine ist herrlich, der K
opf eines 

H
elden m

it gespanntem
 G

esicht, aufge-
rissenen A

ugen und entzückendem
  

B
ackenbärtchen. D

arüber ein fabelhafter, 
m

eterhoher K
opfputz».

Entw
urf für ein P

lakat 
der Tanzgruppe von 
U

day S
hankar

A
lice B

oner, P
aris 1934, A

quarell 
auf P

apier, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, A

B
 604, 

G
eschenk der E

rben von  
A

lice B
oner

P
rovenienz: 1934 –

 1981, A
lice 

B
oner; 1981-2009, E

rbengem
ein-

schaft von A
lice B

oner

A
lice B

oner arbeitete eng m
it dem

 indi-
schen Tänzer U

day S
hankar zusam

m
en. 

E
in w

ichtiger und im
m

er w
iederkehrender 

B
estandteil seiner C

horeographien w
ar  

der tanzende S
hiva. D

ie S
ym

bolik des  
G

ottes, der im
 Tanz die W

elt erschuf und 
zerstörte, faszinierte sow

ohl U
day S

hankar 
als auch A

lice B
oner. Für zw

ei A
uftritte  

von S
hankar und seiner Truppe in der  

P
a riser S

alle P
leyel am

 6. und 12. Juni 1934 
entw

arf sie dieses P
lakat.

B
lick in den Innenhof 

des H
auses am

  
A

ssi G
hat

A
lice B

oner, A
quarell auf P

apier, 
nicht datiert, 1970er Jahre (?), 
R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, A
B

 1592, 
G

eschenk der E
rben von 

A
lice B

oner

P
rovenienz: ca. 1970 –

 1981,  
A

lice B
oner; 1981 –

 2009,  
E

rben gem
einschaft von A

lice 
B

oner

D
as von A

lice B
oner gem

alte A
quarell  

zeigt den B
lick in den Innenhof ihres 

gelieb ten H
auses in Varanasi, das fast  

40 Jahre ihren A
rbeits-, W

ohn-, und R
ück-

zugsort bildete. M
it S

orgfalt dekorierte 
und inszenierte sie dort ihre K

unstw
erke, 

B
ronzen, Textilien, M

alereien und S
kulp-

turen. D
ie S

kulptur in der N
ische befindet 

sich noch heute im
 A

lice B
oner Institut.

A
lice B

oner auf der  
Terrasse ihres H

auses 
m

it S
kulpturen aus  

ihrer S
am

m
lung

Indien, Varanasi, 1965 –
 1978,  

C
elluloseacetat/P

olyester,  
R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, A
B

F 624-4, 
G

eschenk Zentrum
 G

uggerbach 
D

avos

P
rovenienz: 1965/1978 –

 1981,  
A

lice B
oner; 1981-1998, G

eorgette 
B

oner; 1998 –
 2014, A

m
bros B

oner; 
2014 –

 2016, E
rben A

m
bros B

oner; 
2016, Zentrum

 G
uggerbach D

avos

D
as Foto zeigt A

lice B
oner auf der D

ach-
terrasse ihres H

auses in Varanasi. S
ie sitzt 

neben einer G
ruppe von S

kulpturen, die 
sie auf den S

tufen zum
 W

assertank posi-
tionierte (siehe 5). D

ie Terrasse existiert 
nicht m

ehr in ihrer urspünglichen Form
. 

S
ie w

urde in den 1990er Jahren überbaut 
und bildet heute die zw

eite E
tage des A

li-
ce B

oner Instituts.

P
feilerkapitell m

it  
vier G

anas (göttliche 
B

egleiter S
hivas)

Indien, U
ttar P

radesh, 11. Jh., 
S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 234, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

D
as K

apitell hatte A
lice B

oner auf ihrer 
D

achterrasse in Varanasi aufgestellt  
(siehe N

r. 4). E
s ist nicht bekannt, w

arum
, 

w
ann oder w

ie sie dieses O
bjekt erw

arb. 
W

ar es der U
m

stand, dass sie sich im
  

R
ahm

en ihrer Forschungen zu indischen 
Tem

peln speziell für K
apitelle als A

rchi-
tekturfragm

ente interessierte? O
der inte-

re ssierte sie sich für die abgebildeten  
Figuren?

Indrani und C
ham

unda

Indien, K
hajuraho-G

egend, 11. Jh., 
grauer S

andstein  
M

useum
 R

ietberg, R
VI 235, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

B
rief von P. C

. D
asgupta 

an A
lice B

oner, 
6. M

ai 1957

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.01-03, R

eproduktion

A
lice B

oner schenkte 1957 eine G
ruppe 

von Terrakotta-Figuren dem
 A

sutosh M
u-

seum
 of Indian A

rt in C
alcutta, dem

 ersten 
U

niversitätsm
useum

 Indiens. D
ie Figuren 

stam
m

ten ursprünglich aus Varanasi,  
w

o sie ganz in der N
ähe von A

lice B
oners 

H
aus bei G

rabungen geborgen w
urden.  

E
s handelt sich um

 kleine Figuren aus 
gebranntem

 Ton, die bis ins 3. Jahrhundert 
v. C

hr. datiert w
erden und som

it zu den 
frühesten Zeugnissen indischer K

unst 
gehören. A

lice B
oner w

ollte dieses archäo-
logische Fundgut nicht bei sich behalten, 
sondern zur konservatorischen B

etreuung 
und w

issenschaftlichen E
rforschung einem

 
indischen M

useum
 übergeben. In diesem

 
B

rief bestätigt der M
useum

sdirektor  
P. C

. D
asgupta den E

ingang der O
bjekte 

und bedankt sich bei A
lice B

oner für ihre 
S

chenkung.B
rief von A

lice B
oner 

an Elsy Leuzinger,  
29. N

ovem
ber 1958

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.02-04, R

eproduktion

A
b den 1940er Jahren fragte sich A

lice 
B

oner, w
as m

it ihrer S
am

m
lung nach  

ihrem
 Tod passieren solle. S

ie beschloss, 
ihre S

am
m

lung als Leihgabe oder S
chen-

kung an ein S
chw

eizer M
useum

 zu über-
ge ben. M

it der G
ründung des M

useum
s  

R
ietberg im

 Jahre 1952 w
ar eine neue  

K
ulturinstitution in Z

ürich aufgetaucht, 
die A

lice B
oners Interesse gew

eckt hatte. 
M

it E
lsy Leuzinger, die ab 1956 als D

irek-
torin dem

 M
useum

 vorstand, pflegte  
sie einen zunehm

end freundschaft lichen 
K

ontakt. In diesem
 B

rief inform
iert sie 

E
lsy Leuzinger über ihre B

em
ühungen und 

schlägt zudem
 vor, w

eitere K
unstw

erke  
für das M

useum
 in Indien zu erw

erben.

B
rief von A

lice B
oner 

an B
otschafter  

D
r. August R

. Lindt,  
25. August 1971

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.01-04, R

eproduktion

In diesem
 B

rief aus D
avos inform

iert  
A

lice B
oner den S

chw
eizer B

otschafter  
D

r. A
ugust R

. Lindt (1905 –
 2000) über  

das E
intreffen ihrer S

am
m

lung in Z
ürich. 

S
ie ist froh, dass ihre S

am
m

lung nach  
drei Jahren intensiver und schw

ieriger 
Verhandlungen m

it verschiedenen M
inis-

terien der indischen R
egierung nun end-

lich in ihre neue H
eim

at gelangt ist. A
lice 

B
oner dankt am

 E
nde dem

 B
otschafter, 

denn er hatte m
assgeblich zum

 E
rfolg der 

Verhandlungen beigetragen.

14 25 36789

alt: 2

alt: 1

220601_W
dK_C-Text_A_01_Alice Boner_DE_01_converted (Stand 01.06.22)

DeutschAufteilen, Verschenken und Ausführen
Alice Boners Sammlungen in Indien und der SchweizA

10.06.22  Seite 34C Text Tafel: Vitrine A (Vorderseite)



Liebespaar

Indien (Zentralindien),  
C

handella-D
ynastie, 11. Jh.,  

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 256, 
G

eschenk A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

D
iese S

kulptur gehört zu den H
ighlights 

in A
lice B

oners S
am

m
lung. S

ie w
urde  

im
m

er w
ieder in A

usstellungen gezeigt, 
auf P

ostkarten oder in K
atalogen publi-

ziert. Verm
utlich erw

arb sie dieses O
bjekt 

aufgrund ihres Interesses an den berühm
-

ten Tem
pel anlagen von K

hajuraho, die  
sie m

ehrfach be- und untersucht hatte.

S
chw

ebender  
Vidyadhara m

it  
M

usikinstrum
ent

Indien, U
ttar P

radesh, 12. Jh., 
beiger S

andstein  
M

useum
 R

ietberg, R
VI 240, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

Liste der Figuren in 
A

lice B
oners H

aus am
 

A
ssi G

hat, datiert 1948

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

.B
.01-03, R

eproduktion

Inventarbuch m
it  

der S
chenkung  

A
lice B

oners

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

.0001–
0001, Inventarbuch IV, 

R
eproduktion

B
ücher aus der B

iblio-
thek von A

lice B
oner

H
ippolyte Fauche, Le M

aha- 
B

ha rata, P
aris: A

. D
urand  

B
enjam

in D
uprat, 1863 –

 1870

P. J. A
uguste U

rban, L’Inde  
pittoresque, P

aris: D
auvin et  

Fontaine, 1840

A
lice B

oner and S
adasiva R

ath 
S

arm
a w

ith R
ajendra R

asa D
as, 

«N
ew

 light on the S
un Tem

ple of 
K

onarka», The C
how

kham
ba S

ans-
krit S

eries O
ffice, Varanasi 1972

A
li Tchelebi-ben-S

aleh, C
ontes  

et fables indiennes, P
aris: 1778

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

A
lice B

oner publizierte im
 Laufe der Jahre 

eine R
eihe w

ichtiger B
ücher über indische 

K
unst, besonders zu m

ittelalterlichen  
hinduistischen S

kulpturen und indischer 
Tem

pelarchitektur. Ihr besonderes Inte-
resse galt der Ü

bersetzung und Veröffent-
lichung von Q

uellentexten, die sie in  
Z

usam
m

enarbeit m
it E

xperten aus dem
 

S
anskrit ins E

nglische übersetzte. Für  
ihre Forschung baute sie eine grosse  
B

ibliothek auf, die heute in Teilen in der  
B

ibliothek des M
useum

s R
ietberg sow

ie 
im

 A
lice B

oner Institut in Varanasi zu-
gänglich ist. Z

u den B
üchern gehören  

bedeutende S
tandardw

erke zur indischen 
K

unst-, Literatur- und K
ulturgeschichte 

der ersten H
älfe des 20. Jahrhunderts.

C
ham

ba R
um

al m
it 

K
rishnas H

ochzeit

Indien, H
im

achal P
radesh,  

18./19. Jh., B
aum

w
olle,  

S
eiden fäden 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 643, 
G

eschenk G
eorgette B

oner

P
rovenienz: […

]; 1934 –
 1981,  

A
lice B

oner; 1981 –
 1989,  

G
eorgette B

oner

C
ham

ba R
um

als sind beidseitig bestickte 
S

eidentextilien, die in der P
ahari-R

egion 
Indiens zum

 B
edecken von kostbaren  

G
egenständen w

ie etw
a G

eschenken ver-
w

endet w
urden. A

lice B
oner erw

arb eine 
ganze  G

ruppe dieser Textilien, denn  sie  fand 
ähnliche M

otive und O
rnam

ente in  den 
M

alereien und Textilien der P
ahari-R

egion. 
D

ieses Textilbild zeigt K
rishna, einen  

ihrer Lieblingsgötter. S
ie hatte zeitlebens 

eine besonders innige B
eziehung zu die-

sem
 hinduistischen G

ott.  

R
adha und K

rishna  
bei G

ew
itter

M
eister der zw

eiten G
eneration 

nach N
ainsukh und M

anaku  
von G

uler, Indien, P
ahari-G

ebiet,  
K

angra, 1800 –
 1825, P

igm
ent-

m
alerei m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1377,  

Legat A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner 

R
adha und K

rishna  
auf einem

 Thron

Indien, P
ahari-G

ebiet, K
angra, 

1850 –
 1875, P

igm
entm

alerei  
m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1706, 

G
eschenk G

eorgette B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner; 1981 –

 1993,  
G

eorgette B
oner

A
ls K

unstsam
m

lerin trug A
lice B

oner, seit 
sie sich 1935 in Indien niedergelassen  
hatte, über 650 M

iniaturen zu einem
 einzig-

artigen K
onvolut zusam

m
en. N

ach ihrem
 

Tod 1981 ging der G
rossteil der S

am
m

lung 
an das M

useum
 R

ietberg.  
Them

atisch interessierte sich A
lice B

oner 
besonders für die D

arstellung des G
öttli-

chen in der M
alerei. D

ie indische G
ötterw

elt 
bot ihr reiches M

aterial und neben E
inzel-

bildern von G
öttern und G

öttinnen fanden 
zahlreiche S

erien der w
ichtigen hinduisti-

schen E
rzählungen E

ingang in ihren B
esitz. 

A
m

 w
eitaus häufigsten sam

m
elte sie  

B
ilder des hinduistischen G

ottes K
rishna 

beziehungsw
eise Vishnu.

Lavanayavati und 
C

handrabhanu

P
alm

blattm
anuskript (Fragm

ent), 
R

agunath P
rusti, Indien, O

rissa, 
G

anjam
-D

istrikt, M
undam

arai,  
um

 1880 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1195,  

Legat A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner

In A
lice B

oners S
am

m
lung finden sich 

zahlreiche P
alm

plattm
anuskripte aus 

O
rissa. D

ie K
unst der P

alm
blatt-M

alerei, 
die eine m

it Lam
penruss ausgeführte  

G
ravur ist, w

urde noch bis ins 20. Jahr-
hundert gepflegt.  
D

ie m
eisten bem

alten und beschriebenen 
P

alm
blätter in ihrem

 B
esitz sind unvoll-

ständig und beinhalten lokale D
ichterw

er-
ke. S

o auch die elf B
lätter eines Lavanya-

vati-M
anuskripts. E

s überliefert das W
erk 

des O
riya-D

ichters U
pendra B

hanja (18. 
Jh.) –

 die Liebesgeschichte zw
ischen der 

P
rinzessin Lavanya vati  

(Labanyabati) und dem
 P

rinzen C
handra-

bhanu (C
hitrabhanu) –

 in W
ort und B

ild.  
D

ie gezeigten S
zenen handeln von E

piso-
den rund um

 die H
ochzeit der beiden 

H
auptfiguren.
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Liebespaar

Indien (Zentralindien),  
C

handella-D
ynastie, 11. Jh.,  

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 256, 
G

eschenk A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

D
iese S

kulptur gehört zu den H
ighlights 

in A
lice B

oners S
am

m
lung. S

ie w
urde  

im
m

er w
ieder in A

usstellungen gezeigt, 
auf P

ostkarten oder in K
atalogen publi-

ziert. Verm
utlich erw

arb sie dieses O
bjekt 

aufgrund ihres Interesses an den berühm
-

ten Tem
pel anlagen von K

hajuraho, die  
sie m

ehrfach be- und untersucht hatte.

S
chw

ebender  
Vidyadhara m

it  
M

usikinstrum
ent

Indien, U
ttar P

radesh, 12. Jh., 
beiger S

andstein  
M

useum
 R

ietberg, R
VI 240, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

Liste der Figuren in 
A

lice B
oners H

aus am
 

A
ssi G

hat, datiert 1948

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

.B
.01-03, R

eproduktion

Inventarbuch m
it  

der S
chenkung  

A
lice B

oners

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

.0001–
0001, Inventarbuch IV, 

R
eproduktion

B
ücher aus der B

iblio-
thek von A

lice B
oner

H
ippolyte Fauche, Le M

aha- 
B

ha rata, P
aris: A

. D
urand  

B
enjam

in D
uprat, 1863 –

 1870

P. J. A
uguste U

rban, L’Inde  
pittoresque, P

aris: D
auvin et  

Fontaine, 1840

A
lice B

oner and S
adasiva R

ath 
S

arm
a w

ith R
ajendra R

asa D
as, 

«N
ew

 light on the S
un Tem

ple of 
K

onarka», The C
how

kham
ba S

ans-
krit S

eries O
ffice, Varanasi 1972

A
li Tchelebi-ben-S

aleh, C
ontes  

et fables indiennes, P
aris: 1778

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

A
lice B

oner publizierte im
 Laufe der Jahre 

eine R
eihe w

ichtiger B
ücher über indische 

K
unst, besonders zu m

ittelalterlichen  
hinduistischen S

kulpturen und indischer 
Tem

pelarchitektur. Ihr besonderes Inte-
resse galt der Ü

bersetzung und Veröffent-
lichung von Q

uellentexten, die sie in  
Z

usam
m

enarbeit m
it E

xperten aus dem
 

S
anskrit ins E

nglische übersetzte. Für  
ihre Forschung baute sie eine grosse  
B

ibliothek auf, die heute in Teilen in der  
B

ibliothek des M
useum

s R
ietberg sow

ie 
im

 A
lice B

oner Institut in Varanasi zu-
gänglich ist. Z

u den B
üchern gehören  

bedeutende S
tandardw

erke zur indischen 
K

unst-, Literatur- und K
ulturgeschichte 

der ersten H
älfe des 20. Jahrhunderts.

C
ham

ba R
um

al m
it 

K
rishnas H

ochzeit

Indien, H
im

achal P
radesh,  

18./19. Jh., B
aum

w
olle,  

S
eiden fäden 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 643, 
G

eschenk G
eorgette B

oner

P
rovenienz: […

]; 1934 –
 1981,  

A
lice B

oner; 1981 –
 1989,  

G
eorgette B

oner

C
ham

ba R
um

als sind beidseitig bestickte 
S

eidentextilien, die in der P
ahari-R

egion 
Indiens zum

 B
edecken von kostbaren  

G
egenständen w

ie etw
a G

eschenken ver-
w

endet w
urden. A

lice B
oner erw

arb eine 
ganze  G

ruppe dieser Textilien, denn  sie  fand 
ähnliche M

otive und O
rnam

ente in  den 
M

alereien und Textilien der P
ahari-R

egion. 
D

ieses Textilbild zeigt K
rishna, einen  

ihrer Lieblingsgötter. S
ie hatte zeitlebens 

eine besonders innige B
eziehung zu die-

sem
 hinduistischen G

ott.  

R
adha und K

rishna  
bei G

ew
itter

M
eister der zw

eiten G
eneration 

nach N
ainsukh und M

anaku  
von G

uler, Indien, P
ahari-G

ebiet,  
K

angra, 1800 –
 1825, P

igm
ent-

m
alerei m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1377,  

Legat A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner 

R
adha und K

rishna  
auf einem

 Thron

Indien, P
ahari-G

ebiet, K
angra, 

1850 –
 1875, P

igm
entm

alerei  
m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1706, 

G
eschenk G

eorgette B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner; 1981 –

 1993,  
G

eorgette B
oner

A
ls K

unstsam
m

lerin trug A
lice B

oner, seit 
sie sich 1935 in Indien niedergelassen  
hatte, über 650 M

iniaturen zu einem
 einzig-

artigen K
onvolut zusam

m
en. N

ach ihrem
 

Tod 1981 ging der G
rossteil der S

am
m

lung 
an das M

useum
 R

ietberg.  
Them

atisch interessierte sich A
lice B

oner 
besonders für die D

arstellung des G
öttli-

chen in der M
alerei. D

ie indische G
ötterw

elt 
bot ihr reiches M

aterial und neben E
inzel-

bildern von G
öttern und G

öttinnen fanden 
zahlreiche S

erien der w
ichtigen hinduisti-

schen E
rzählungen E

ingang in ihren B
esitz. 

A
m

 w
eitaus häufigsten sam

m
elte sie  

B
ilder des hinduistischen G

ottes K
rishna 

beziehungsw
eise Vishnu.

Lavanayavati und 
C

handrabhanu

P
alm

blattm
anuskript (Fragm

ent), 
R

agunath P
rusti, Indien, O

rissa, 
G

anjam
-D

istrikt, M
undam

arai,  
um

 1880 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1195,  

Legat A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner

In A
lice B

oners S
am

m
lung finden sich 

zahlreiche P
alm

plattm
anuskripte aus 

O
rissa. D

ie K
unst der P

alm
blatt-M

alerei, 
die eine m

it Lam
penruss ausgeführte  

G
ravur ist, w

urde noch bis ins 20. Jahr-
hundert gepflegt.  
D

ie m
eisten bem

alten und beschriebenen 
P

alm
blätter in ihrem

 B
esitz sind unvoll-

ständig und beinhalten lokale D
ichterw

er-
ke. S

o auch die elf B
lätter eines Lavanya-

vati-M
anuskripts. E

s überliefert das W
erk 

des O
riya-D

ichters U
pendra B

hanja (18. 
Jh.) –

 die Liebesgeschichte zw
ischen der 

P
rinzessin Lavanya vati  

(Labanyabati) und dem
 P

rinzen C
handra-

bhanu (C
hitrabhanu) –

 in W
ort und B

ild.  
D

ie gezeigten S
zenen handeln von E

piso-
den rund um

 die H
ochzeit der beiden 

H
auptfiguren.
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Liebespaar

Indien (Zentralindien),  
C

handella-D
ynastie, 11. Jh.,  

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 256, 
G

eschenk A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

D
iese S

kulptur gehört zu den H
ighlights 

in A
lice B

oners S
am

m
lung. S

ie w
urde  

im
m

er w
ieder in A

usstellungen gezeigt, 
auf P

ostkarten oder in K
atalogen publi-

ziert. Verm
utlich erw

arb sie dieses O
bjekt 

aufgrund ihres Interesses an den berühm
-

ten Tem
pel anlagen von K

hajuraho, die  
sie m

ehrfach be- und untersucht hatte.

S
chw

ebender  
Vidyadhara m

it  
M

usikinstrum
ent

Indien, U
ttar P

radesh, 12. Jh., 
beiger S

andstein  
M

useum
 R

ietberg, R
VI 240, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

Liste der Figuren in 
A

lice B
oners H

aus am
 

A
ssi G

hat, datiert 1948

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

.B
.01-03, R

eproduktion

Inventarbuch m
it  

der S
chenkung  

A
lice B

oners

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

.0001–
0001, Inventarbuch IV, 

R
eproduktion

B
ücher aus der B

iblio-
thek von A

lice B
oner

H
ippolyte Fauche, Le M

aha- 
B

ha rata, P
aris: A

. D
urand  

B
enjam

in D
uprat, 1863 –

 1870

P. J. A
uguste U

rban, L’Inde  
pittoresque, P

aris: D
auvin et  

Fontaine, 1840

A
lice B

oner and S
adasiva R

ath 
S

arm
a w

ith R
ajendra R

asa D
as, 

«N
ew

 light on the S
un Tem

ple of 
K

onarka», The C
how

kham
ba S

ans-
krit S

eries O
ffice, Varanasi 1972

A
li Tchelebi-ben-S

aleh, C
ontes  

et fables indiennes, P
aris: 1778

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

A
lice B

oner publizierte im
 Laufe der Jahre 

eine R
eihe w

ichtiger B
ücher über indische 

K
unst, besonders zu m

ittelalterlichen  
hinduistischen S

kulpturen und indischer 
Tem

pelarchitektur. Ihr besonderes Inte-
resse galt der Ü

bersetzung und Veröffent-
lichung von Q

uellentexten, die sie in  
Z

usam
m

enarbeit m
it E

xperten aus dem
 

S
anskrit ins E

nglische übersetzte. Für  
ihre Forschung baute sie eine grosse  
B

ibliothek auf, die heute in Teilen in der  
B

ibliothek des M
useum

s R
ietberg sow

ie 
im

 A
lice B

oner Institut in Varanasi zu-
gänglich ist. Z

u den B
üchern gehören  

bedeutende S
tandardw

erke zur indischen 
K

unst-, Literatur- und K
ulturgeschichte 

der ersten H
älfe des 20. Jahrhunderts.

C
ham

ba R
um

al m
it 

K
rishnas H

ochzeit

Indien, H
im

achal P
radesh,  

18./19. Jh., B
aum

w
olle,  

S
eiden fäden 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 643, 
G

eschenk G
eorgette B

oner

P
rovenienz: […

]; 1934 –
 1981,  

A
lice B

oner; 1981 –
 1989,  

G
eorgette B

oner

C
ham

ba R
um

als sind beidseitig bestickte 
S

eidentextilien, die in der P
ahari-R

egion 
Indiens zum

 B
edecken von kostbaren  

G
egenständen w

ie etw
a G

eschenken ver-
w

endet w
urden. A

lice B
oner erw

arb eine 
ganze  G

ruppe dieser Textilien, denn  sie  fand 
ähnliche M

otive und O
rnam

ente in  den 
M

alereien und Textilien der P
ahari-R

egion. 
D

ieses Textilbild zeigt K
rishna, einen  

ihrer Lieblingsgötter. S
ie hatte zeitlebens 

eine besonders innige B
eziehung zu die-

sem
 hinduistischen G

ott.  

R
adha und K

rishna  
bei G

ew
itter

M
eister der zw

eiten G
eneration 

nach N
ainsukh und M

anaku  
von G

uler, Indien, P
ahari-G

ebiet,  
K

angra, 1800 –
 1825, P

igm
ent-

m
alerei m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1377,  

Legat A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner 

R
adha und K

rishna  
auf einem

 Thron

Indien, P
ahari-G

ebiet, K
angra, 

1850 –
 1875, P

igm
entm

alerei  
m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1706, 

G
eschenk G

eorgette B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner; 1981 –

 1993,  
G

eorgette B
oner

A
ls K

unstsam
m

lerin trug A
lice B

oner, seit 
sie sich 1935 in Indien niedergelassen  
hatte, über 650 M

iniaturen zu einem
 einzig-

artigen K
onvolut zusam

m
en. N

ach ihrem
 

Tod 1981 ging der G
rossteil der S

am
m

lung 
an das M

useum
 R

ietberg.  
Them

atisch interessierte sich A
lice B

oner 
besonders für die D

arstellung des G
öttli-

chen in der M
alerei. D

ie indische G
ötterw

elt 
bot ihr reiches M

aterial und neben E
inzel-

bildern von G
öttern und G

öttinnen fanden 
zahlreiche S

erien der w
ichtigen hinduisti-

schen E
rzählungen E

ingang in ihren B
esitz. 

A
m

 w
eitaus häufigsten sam

m
elte sie  

B
ilder des hinduistischen G

ottes K
rishna 

beziehungsw
eise Vishnu.

Lavanayavati und 
C

handrabhanu

P
alm

blattm
anuskript (Fragm

ent), 
R

agunath P
rusti, Indien, O

rissa, 
G

anjam
-D

istrikt, M
undam

arai,  
um

 1880 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1195,  

Legat A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner

In A
lice B

oners S
am

m
lung finden sich 

zahlreiche P
alm

plattm
anuskripte aus 

O
rissa. D

ie K
unst der P

alm
blatt-M

alerei, 
die eine m

it Lam
penruss ausgeführte  

G
ravur ist, w

urde noch bis ins 20. Jahr-
hundert gepflegt.  
D

ie m
eisten bem

alten und beschriebenen 
P

alm
blätter in ihrem

 B
esitz sind unvoll-

ständig und beinhalten lokale D
ichterw

er-
ke. S

o auch die elf B
lätter eines Lavanya-

vati-M
anuskripts. E

s überliefert das W
erk 

des O
riya-D

ichters U
pendra B

hanja (18. 
Jh.) –

 die Liebesgeschichte zw
ischen der 

P
rinzessin Lavanya vati  

(Labanyabati) und dem
 P

rinzen C
handra-

bhanu (C
hitrabhanu) –

 in W
ort und B

ild.  
D

ie gezeigten S
zenen handeln von E

piso-
den rund um

 die H
ochzeit der beiden 

H
auptfiguren.
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Ingresi R
aja  

(«englischer K
önig»), 

K
olam

-M
aske

S
ri Lanka, W

estküste, 19. Jh. 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 2306S

L,  
G

eschenk A
lice B

oner

P
rovenienz: […

]; 1934 –
 1971,  

A
lice B

oner 

A
lice B

oner (1889
  –

 1981) kaufte diese The-
aterm

aske 1934 bei ihrer A
nkunft in 

C
olom

bo, S
ri Lanka. S

ie w
ar auf dem

  
W

eg nach Indien, w
o sie sich in Varanasi 

niederlassen w
ollte. B

egeistert über ihren 
E

rw
erb schrieb sie in ihr Tagebuch: «Ich 

kaufte drei M
asken und sandte sie nach 

C
alcutta. E

ine ist herrlich, der K
opf eines 

H
elden m

it gespanntem
 G

esicht, aufge-
rissenen A

ugen und entzückendem
  

B
ackenbärtchen. D

arüber ein fabelhafter, 
m

eterhoher K
opfputz».

Entw
urf für ein P

lakat 
der Tanzgruppe von 
U

day S
hankar

A
lice B

oner, P
aris 1934, A

quarell 
auf P

apier, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, A

B
 604, 

G
eschenk der E

rben von  
A

lice B
oner

P
rovenienz: 1934 –

 1981, A
lice 

B
oner; 1981-2009, E

rbengem
ein-

schaft von A
lice B

oner

A
lice B

oner arbeitete eng m
it dem

 indi-
schen Tänzer U

day S
hankar zusam

m
en. 

E
in w

ichtiger und im
m

er w
iederkehrender 

B
estandteil seiner C

horeographien w
ar  

der tanzende S
hiva. D

ie S
ym

bolik des  
G

ottes, der im
 Tanz die W

elt erschuf und 
zerstörte, faszinierte sow

ohl U
day S

hankar 
als auch A

lice B
oner. Für zw

ei A
uftritte  

von S
hankar und seiner Truppe in der  

P
a riser S

alle P
leyel am

 6. und 12. Juni 1934 
entw

arf sie dieses P
lakat.

B
lick in den Innenhof 

des H
auses am

  
A

ssi G
hat

A
lice B

oner, A
quarell auf P

apier, 
nicht datiert, 1970er Jahre (?), 
R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, A
B

 1592, 
G

eschenk der E
rben von 

A
lice B

oner

P
rovenienz: ca. 1970 –

 1981,  
A

lice B
oner; 1981 –

 2009,  
E

rben gem
einschaft von A

lice 
B

oner

D
as von A

lice B
oner gem

alte A
quarell  

zeigt den B
lick in den Innenhof ihres 

gelieb ten H
auses in Varanasi, das fast  

40 Jahre ihren A
rbeits-, W

ohn-, und R
ück-

zugsort bildete. M
it S

orgfalt dekorierte 
und inszenierte sie dort ihre K

unstw
erke, 

B
ronzen, Textilien, M

alereien und S
kulp-

turen. D
ie S

kulptur in der N
ische befindet 

sich noch heute im
 A

lice B
oner Institut.

A
lice B

oner auf der  
Terrasse ihres H

auses 
m

it S
kulpturen aus  

ihrer S
am

m
lung

Indien, Varanasi, 1965 –
 1978,  

C
elluloseacetat/P

olyester,  
R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, A
B

F 624-4, 
G

eschenk Zentrum
 G

uggerbach 
D

avos

P
rovenienz: 1965/1978 –

 1981,  
A

lice B
oner; 1981-1998, G

eorgette 
B

oner; 1998 –
 2014, A

m
bros B

oner; 
2014 –

 2016, E
rben A

m
bros B

oner; 
2016, Zentrum

 G
uggerbach D

avos

D
as Foto zeigt A

lice B
oner auf der D

ach-
terrasse ihres H

auses in Varanasi. S
ie sitzt 

neben einer G
ruppe von S

kulpturen, die 
sie auf den S

tufen zum
 W

assertank posi-
tionierte (siehe 5). D

ie Terrasse existiert 
nicht m

ehr in ihrer urspünglichen Form
. 

S
ie w

urde in den 1990er Jahren überbaut 
und bildet heute die zw

eite E
tage des A

li-
ce B

oner Instituts.

P
feilerkapitell m

it  
vier G

anas (göttliche 
B

egleiter S
hivas)

Indien, U
ttar P

radesh, 11. Jh., 
S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 234, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

D
as K

apitell hatte A
lice B

oner auf ihrer 
D

achterrasse in Varanasi aufgestellt  
(siehe N

r. 4). E
s ist nicht bekannt, w

arum
, 

w
ann oder w

ie sie dieses O
bjekt erw

arb. 
W

ar es der U
m

stand, dass sie sich im
  

R
ahm

en ihrer Forschungen zu indischen 
Tem

peln speziell für K
apitelle als A

rchi-
tekturfragm

ente interessierte? O
der inte-

re ssierte sie sich für die abgebildeten  
Figuren?

Indrani und C
ham

unda

Indien, K
hajuraho-G

egend, 11. Jh., 
grauer S

andstein  
M

useum
 R

ietberg, R
VI 235, 

G
eschenk A

lice B
oner

P
rovenienz: […

]; bis 1971,  
A

lice B
oner

B
rief von P. C

. D
asgupta 

an A
lice B

oner, 
6. M

ai 1957

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.01-03, R

eproduktion

A
lice B

oner schenkte 1957 eine G
ruppe 

von Terrakotta-Figuren dem
 A

sutosh M
u-

seum
 of Indian A

rt in C
alcutta, dem

 ersten 
U

niversitätsm
useum

 Indiens. D
ie Figuren 

stam
m

ten ursprünglich aus Varanasi,  
w

o sie ganz in der N
ähe von A

lice B
oners 

H
aus bei G

rabungen geborgen w
urden.  

E
s handelt sich um

 kleine Figuren aus 
gebranntem

 Ton, die bis ins 3. Jahrhundert 
v. C

hr. datiert w
erden und som

it zu den 
frühesten Zeugnissen indischer K

unst 
gehören. A

lice B
oner w

ollte dieses archäo-
logische Fundgut nicht bei sich behalten, 
sondern zur konservatorischen B

etreuung 
und w

issenschaftlichen E
rforschung einem

 
indischen M

useum
 übergeben. In diesem

 
B

rief bestätigt der M
useum

sdirektor  
P. C

. D
asgupta den E

ingang der O
bjekte 

und bedankt sich bei A
lice B

oner für ihre 
S

chenkung.B
rief von A

lice B
oner 

an Elsy Leuzinger,  
29. N

ovem
ber 1958

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.02-04, R

eproduktion

A
b den 1940er Jahren fragte sich A

lice 
B

oner, w
as m

it ihrer S
am

m
lung nach  

ihrem
 Tod passieren solle. S

ie beschloss, 
ihre S

am
m

lung als Leihgabe oder S
chen-

kung an ein S
chw

eizer M
useum

 zu über-
ge ben. M

it der G
ründung des M

useum
s  

R
ietberg im

 Jahre 1952 w
ar eine neue  

K
ulturinstitution in Z

ürich aufgetaucht, 
die A

lice B
oners Interesse gew

eckt hatte. 
M

it E
lsy Leuzinger, die ab 1956 als D

irek-
torin dem

 M
useum

 vorstand, pflegte  
sie einen zunehm

end freundschaft lichen 
K

ontakt. In diesem
 B

rief inform
iert sie 

E
lsy Leuzinger über ihre B

em
ühungen und 

schlägt zudem
 vor, w

eitere K
unstw

erke  
für das M

useum
 in Indien zu erw

erben.

B
rief von A

lice B
oner 

an B
otschafter  

D
r. August R

. Lindt,  
25. August 1971

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
A

B
.01-04, R

eproduktion

In diesem
 B

rief aus D
avos inform

iert  
A

lice B
oner den S

chw
eizer B

otschafter  
D

r. A
ugust R

. Lindt (1905 –
 2000) über  

das E
intreffen ihrer S

am
m

lung in Z
ürich. 

S
ie ist froh, dass ihre S

am
m

lung nach  
drei Jahren intensiver und schw

ieriger 
Verhandlungen m

it verschiedenen M
inis-

terien der indischen R
egierung nun end-

lich in ihre neue H
eim

at gelangt ist. A
lice 

B
oner dankt am

 E
nde dem

 B
otschafter, 

denn er hatte m
assgeblich zum

 E
rfolg der 

Verhandlungen beigetragen.
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D
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. D
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A
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 Laufe der Jahre 
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ücher über indische 
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unst, besonders zu m
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hinduistischen S

kulpturen und indischer 
Tem

pelarchitektur. Ihr besonderes Inte-
resse galt der Ü

bersetzung und Veröffent-
lichung von Q

uellentexten, die sie in  
Z

usam
m

enarbeit m
it E

xperten aus dem
 

S
anskrit ins E

nglische übersetzte. Für  
ihre Forschung baute sie eine grosse  
B

ibliothek auf, die heute in Teilen in der  
B

ibliothek des M
useum

s R
ietberg sow

ie 
im

 A
lice B

oner Institut in Varanasi zu-
gänglich ist. Z

u den B
üchern gehören  

bedeutende S
tandardw

erke zur indischen 
K

unst-, Literatur- und K
ulturgeschichte 

der ersten H
älfe des 20. Jahrhunderts.

C
ham
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K
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ochzeit

Indien, H
im

achal P
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eiden fäden 

M
useum

 R
ietberg, R

VI 643, 
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ie etw
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eschenken ver-
w
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urden. A

lice B
oner erw

arb eine 
ganze  G

ruppe dieser Textilien, denn  sie  fand 
ähnliche M

otive und O
rnam

ente in  den 
M

alereien und Textilien der P
ahari-R

egion. 
D

ieses Textilbild zeigt K
rishna, einen  

ihrer Lieblingsgötter. S
ie hatte zeitlebens 

eine besonders innige B
eziehung zu die-

sem
 hinduistischen G

ott.  

R
adha und K

rishna  
bei G

ew
itter

M
eister der zw

eiten G
eneration 

nach N
ainsukh und M

anaku  
von G

uler, Indien, P
ahari-G

ebiet,  
K

angra, 1800 –
 1825, P

igm
ent-

m
alerei m

it G
old auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1377,  

Legat A
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]; bis 1981,  
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auf einem
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iniaturen zu einem
 einzig-

artigen K
onvolut zusam

m
en. N

ach ihrem
 

Tod 1981 ging der G
rossteil der S

am
m

lung 
an das M

useum
 R

ietberg.  
Them

atisch interessierte sich A
lice B

oner 
besonders für die D

arstellung des G
öttli-

chen in der M
alerei. D

ie indische G
ötterw

elt 
bot ihr reiches M

aterial und neben E
inzel-

bildern von G
öttern und G

öttinnen fanden 
zahlreiche S

erien der w
ichtigen hinduisti-

schen E
rzählungen E

ingang in ihren B
esitz. 

A
m

 w
eitaus häufigsten sam

m
elte sie  

B
ilder des hinduistischen G

ottes K
rishna 

beziehungsw
eise Vishnu.

Lavanayavati und 
C

handrabhanu

P
alm

blattm
anuskript (Fragm

ent), 
R

agunath P
rusti, Indien, O

rissa, 
G

anjam
-D

istrikt, M
undam

arai,  
um

 1880 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 1195,  

Legat A
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oner

P
rovenienz: […

]; bis 1981,  
A

lice B
oner

In A
lice B

oners S
am

m
lung finden sich 

zahlreiche P
alm

plattm
anuskripte aus 

O
rissa. D

ie K
unst der P

alm
blatt-M

alerei, 
die eine m

it Lam
penruss ausgeführte  

G
ravur ist, w

urde noch bis ins 20. Jahr-
hundert gepflegt.  
D

ie m
eisten bem

alten und beschriebenen 
P

alm
blätter in ihrem

 B
esitz sind unvoll-

ständig und beinhalten lokale D
ichterw

er-
ke. S

o auch die elf B
lätter eines Lavanya-

vati-M
anuskripts. E

s überliefert das W
erk 

des O
riya-D

ichters U
pendra B

hanja (18. 
Jh.) –

 die Liebesgeschichte zw
ischen der 

P
rinzessin Lavanya vati  

(Labanyabati) und dem
 P

rinzen C
handra-

bhanu (C
hitrabhanu) –

 in W
ort und B

ild.  
D

ie gezeigten S
zenen handeln von E

piso-
den rund um

 die H
ochzeit der beiden 

H
auptfiguren.
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H
erw

arth und N
ell  

W
alden im

 S
peise­

zim
m

er ihrer B
erliner 

W
ohnung, 1916

bpk/S
taatsbibliothek zu B

erlin, 
R

eproduktion

D
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berset­
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ell W

alden (1887 –
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m
lung in engem

 
K

ontakt. S
ie berichtete ihm

 von ihren G
eld­

nöten, w
ährend gleichzeitig die Zukunft 

ihrer um
fangreichen S

am
m

lung sie be­
drückte. E

duard von der H
eydt w

urde als 
potentieller K

äufer  genannt. S
ie kannte  

ihn schon aus ihrer B
erliner Zeit und w

ar 
m

it ihm
 freundschaftlich verbunden.  

E
inige Jahre später erw

arb von der H
eydt  

tatsächlich zahl reiche W
erke, w

obei  
Johannes Itten hier als Verm

ittler fungier­
te. D

er A
nkauf 1946 erfolgte bereits  

im
 H

inblick auf das M
useum

s projekt von 
Itten und von der H

eydt, das spätere  
M

useum
 R

ietberg. 

Elefantenm
aske der 

K
uosi­G

esellschaft,  
tukum

W
erkstatt der B

am
ileke­R

egion, 
K

am
erun, 1880, B

aum
w

olle,  
G

lasperlen 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 725, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; bis 1945,  
N

ell W
alden; ab 1945, E

duard  
von der H

eydt
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H
erw

arth und N
ell  

W
alden im

 S
peise­

zim
m

er ihrer B
erliner 

W
ohnung, 1916

bpk/S
taatsbibliothek zu B

erlin, 
R

eproduktion

D
ie ausgebildete M

usikerin und Ü
berset­

zerin, später als Journalistin und K
ünstle­

rin tätige N
ell W

alden (1887 –
 1975) stand 

durch die H
eirat m

it dem
 G

ründer der  
Zeitschrift D

er S
turm

, H
erw

arth W
alden 

(1878 –
 1941), und ihre darauffolgende  

Z
usam

m
enarbeit in der gleichnam

igen 
G

alerie und dem
 Verlag in den 1910er und 

1920er Jahren im
 Zentrum

 der Avantgarde. 
D

ie Zeitschrift D
er S

turm
 gehörte zu den 

führenden avantgardistischen Zeitschrif­
ten; die G

alerie vertrat K
ünstlerinnen  

und K
ünstler w

ie Franz M
arc, W

assily  
K

andinsky und M
arc C

hagall (im
 H

inter­
grund). Im

m
er w

ieder zeigte die G
alerie 

auch aussereuropäische K
unst.

N
ell W

alden in ihrer 
B

erliner W
ohnung m

it 
ihren eigenen B

ildern, 
um

 1925

bpk/S
taatsbibliothek zu B

erlin, 
R

eproduktion

N
ell W

alden in ihrer 
B

erliner W
ohnung m

it 
ihren S

am
m

lungen 
aussereuropäischer 
K

unst, um
 1925

bpk/S
taatsbibliothek zu B

erlin, 
R

eproduktion

N
ell W

alden posiert für einen unbekann­
ten Fotografen einerseits vor ihren eige­
nen W

erken, andererseits vor den in den 
1910er und 1920er Jahren angehäuften 
S

am
m

lungsgegenständen. D
ie «S

am
m

el­
w

ut» w
ird den B

etrachtenden am
 über­

frachteten N
eben­ und Ü

berein ander ein­
drücklich vor A

ugen geführt.  
D

ie vier in der Vitrine gezeigten O
bjekte 

und w
eitere W

erke befinden sich heute in 
der S

am
m

lung des M
useum

s R
ietberg.  

Im
 ersten D

rittel des 20. Jahrhunderts in 
Z

usam
m

enhang m
it der Avantgarde er­

schaffen und gesam
m

elt, zeigen die Foto­
grafien die jew

eils getrennte private Insze­
nierung als K

ünstlerin und S
am

m
lerin.

Tanzstab

W
erkstatt der Tolai­R

egion,  
P

apua­N
euguinea, N

eubritannien, 
G

azelle­H
albinsel, 19. Jh.,  

H
olz, bem

alt 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 487, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; bis 1945,  
N

ell W
alden; ab 1945, E

duard  
von der H

eydt 

Tanzstab

P
apua­N

euguinea, N
eubritannien, 

19./frühes 20. Jh., H
olz, bem

alt 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 486, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; bis 1945, N
ell  

W
alden; ab 1945, E

duard  
von der H

eydt

D
er S

turm
, S

onderheft 
Afrika- und S

üdsee-
K

unst

M
ai 1926, m

it A
usstellung in der 

G
alerie D

er S
turm

, R
eproduktion

In der S
turm

­G
alerie w

urden ab 1921 
m

ehrm
als aussereuropäische A

rtefakte 
gezeigt. 1926 folgte die A

usstellung Afrika- 
und S

üdsee-K
unst. N

ell W
alden w

ar m
it 

ihrer S
am

m
lung eine der Leihgebenden. 

D
ie W

erke w
urden m

it ihrer geografischen 
Z

ugehörigkeit erfasst, doch künstlerische 
Q

ualität galt als entscheidendes K
riterium

. 
Im

 K
atalog schrieb H

erw
arth W

alden: 
«K

ein S
peer, kein K

am
m

, kein Teller, kein 
S

churz, der nicht ein K
unstw

erk ist.»

N
****­P

lastik/G
ötze/

Lagos

B
ildpostkarte m

it Figur aus  
der S

am
m

lung W
alden, 1917 

M
useum

 R
ietberg

N
ell W

alden­H
eim

ann 
und ihre S

am
m

lungen

A
usstellung in der G

alerie von  
A

lfred Flechtheim
, 6. –

 26. S
eptem

­
ber 1927, B

erlin, B
ibliothek K

unst­
haus Z

ürich, R
eproduktion

N
ell W

alden H
eim

ann: 
U

nter S
ternen.  

G
edichte, B

erlin:  
Felix S

tössinger Verlag, 
1933

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie Verbundenheit von N

ell W
alden m

it   
dem

 G
ründungssam

m
ler des M

useum
s 

R
ietberg, E

duard von der H
eydt, kom

m
t 

in dem
 G

edicht M
onte Verità, 1928 zum

 
A

usdruck. N
och in B

erlin lebend, besuchte 
sie von der H

eydt in den späten 1920er 
Jahren m

ehrfach auf seinem
 A

nw
esen. 

D
avon zeugen Fotografien und E

intragun­
gen im

 G
ästebuch von der H

eydts sow
ie 

die beiden G
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D
iesen G

edichtband schenkte N
ell W

alden 
1933 der B

ibliothek des M
onte Verità.  

D
as E

xem
plar trägt das S

tiftungs­E
xlibris 

der B
ibliothek des M

onte Verità und w
eist 

einen S
tem

pel «K
urhotel M

onte Verità 
A

scona» auf. K
orrespondenz

N
ell W

alden an R
udolf Zeller,  

20. Februar 1938, H
istorisches 

M
useum

 B
ern, A

rchiv, 001­008.010, 
R

eprodukton 
 Johannes Itten an E

duard von der 
H

eydt betreffend E
rw

erbung der 
S

am
m

lung N
ell W

alden, 9. M
ai 

1946, S
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ürich, V.B
.c.33, 

R
eprodukton

N
ell W

alden stand m
it R

udolf Zeller, dem
 

D
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M
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s und zeitw
eiligen Verw
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ie kannte  
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E
inige Jahre später erw
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tatsächlich zahl reiche W
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obei  
Johannes Itten hier als Verm

ittler fungier­
te. D

er A
nkauf 1946 erfolgte bereits  
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inblick auf das M
useum

s projekt von 
Itten und von der H

eydt, das spätere  
M
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Elefantenm
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K
uosi­G
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W
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G
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M
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duard  
von der H

eydt

147 258 36912

10-11

220519_W
dK_C-Text_B_02_N

ell W
alden_D

E_03 (Stand 19.05.22)

Deutsch
Vielfältige Verschiebungen
Die nationalsozialistische Kulturpolitik und  
die Sammlung von Nell Walden

B

10.06.22  Seite 36C Text Tafel: Vitrine B (Vorderseite)



G
rosse Flügelm

aske

P
apua­N

euguinea, N
euirland,  

19. Jh., H
olz, B

ast, Fruchtkapseln, 
Textilien 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 405, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; bis vor 1932, 
A

lbert und Toni N
eisser; spätes­

tens 1932 –
 1945/46, N

ell W
alden; 

ab 1945/46, E
duard von der H

eydt

D
iese M

aske stam
m

t von der Insel N
eu­

irland im
 B

ism
arck­A

rchipel in P
apua­

N
euguinea. D

ie geografischen B
ezeich­

nung des A
rchipels verw

eist auf die 
deutsche K

olonialgeschichte, die m
it dem

 
E

rsten W
eltkrieg auch im

 P
azifik endete. 

D
iese geschnitzten K

unstw
erke w

urden im
 

K
ontext eines um

fangreichen B
estat­

tungsrituals verw
endet. D

ie G
eschichte 

der E
rw

erbung auf der Insel N
euirland 

m
uss vorläufig im

 Verborgenen bleiben. 
W

ir w
issen nicht, w

ie der S
am

m
ler A

lbert 
N

eisser (1855 –
 1916), ein deutscher D

er­
m

atologe, und seine Frau Toni 
(1861 –

 1918), eine K
unstm

äzenin, in ihren 
B

esitz kam
en.

Aussereuropäische 
K

unst. C
hina, P

ersien, 
P

eru, N
aturvölker, 

35. Auktion des S
tutt­

garter K
unst kabinetts, 

11. A
pril 1956

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

1956 kam
en im

 S
tuttgarter K

unstkabinett 
drei private S

am
m

lungen zur Versteige­
rung: H

ans Levy, B
erlin, S

am
m

lung M
arcus, 

S
an Francisco sow

ie N
ell W

alden, B
ad 

S
chinznach.  

D
as E

xem
plar des A

uktionskatalogs in  
der B

ibliothek des M
useum

s R
ietberg trägt 

die handschriftlichen A
nm

erkungen von 
H

ans H
im

m
elheber, einem

 K
unstethnolo­

gen, S
am

m
ler und H

ändler. D
ie E

inleitung 
zur S

am
m

lung N
ell W

alden m
it knapp  

200 N
um

m
ern verfasste J. F. G

lück vom
 

Linden m
useum

 S
tuttgart. D

ie E
inm

aligkeit 
der S

am
m

lung W
alden w

urde m
it dem

 
Verschw

inden der «naturvölkischen»  K
unst 

hervorgehoben –
 ein gängiges N

arrativ  
bei der B

ew
erbung von traditionellen  nicht­ 

w
estlichen K

unstgegenständen, die jedoch 
die zeitgenössische aussereuropäische 
K

unstproduktion verkannte.  
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lbert und Toni N
eisser; spätes­
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ell W
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ab 1945/46, E
duard von der H

eydt

D
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it dem
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D
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an Francisco sow
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D
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m
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 K
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m
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um

m
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useum
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K
aiser Yongzheng  

b
eim

 Lesen in seiner 
B

ibliothek

A
us d

em
 A

lb
um

 Yinzhens  
Lieblingsbeschäftigungen: «A

m
 

W
ärm

eb
ecken sitzend

 lesen», 
nam

entlich
 nicht b

ekannter  
H

ofm
aler, C

h
ina, Q

ing-D
ynastie, 

ca. 1723 –
 1735, Tusch

e und
 Farb

en 
auf S

eid
e, 37,5 x 30,5 cm

, P
alace 

M
useum

 B
eijing, R

ep
rod

uktion

D
ie zw

ölf S
chönheiten 

des P
rinzen Yong

N
am

entlich
 nicht b

ekannter  
H

ofm
aler, C

h
ina, Q

ing-D
ynastie,  

1. H
älfte 18. Jh

., Tusch
e und

 Far-
b

en auf S
eid

e, 184 x 98 cm
, P

alace 
M

useum
 B

eijing, R
ep

rod
uktion

D
ie kaiserlich

e K
unstsam

m
lung w

urd
e 

nicht nur in sp
eziellen R

äum
en aufb

e-
w

ah
rt, auch

 d
ie p

rivaten G
em

äch
er am

  
H

of w
aren m

it O
b

jekten b
estückt. In 

S
ch

aukästen und
 verzierten R

egalen  
w

urd
en versch

ied
ene S

am
m

elstücke zur 
S

ch
au gestellt, w

ie arch
aisch

e B
ronze-

gefässe, Jad
esch

nitzereien, K
eram

ik  
und

 alte B
üch

er.

G
locke vom

 Typ
  

niu zhong

C
h

ina, Ö
stlich

e Z
h

ou-D
ynastie, 

Z
eit d

er S
treitend

en R
eich

e  
(ca. 475 –

 221 v. C
h

r.), B
ronze 

M
useum

 R
ietb

erg, R
C

H
 72, 

G
esch

enk, E
rnst W

inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab

 1950
er Jah

re –
 1985,  

E
rnst und

 M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong 

D
en G

locken d
es A

ltertum
s kam

 als S
am

-
m

elob
jekt eine ganz b

esond
ere B

ed
eutung 

zu. D
a sie in d

er rituellen M
usik d

ie zen-
trale R

olle sp
ielten, w

urd
en sie zu einem

 
S

ym
b

ol für gesellsch
aftlich

e H
arm

onie 
und

 p
erfekte p

olitisch
e O

rd
nung. U

m
 d

iese 
Id

eale w
ied

erzub
eleb

en, liessen d
ie H

err-
sch

er sp
äterer D

ynastien auch
 G

locken 
im

 alten S
til nach

giessen.

A
rchaisierendes  

Z
erem

onialgefäss  
vom

 Typ
 hu

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
 1795), 

C
loisonné 

M
useum

 R
ietb

erg, U
 270,  

D
auerleih

gab
e S

am
m

lung A
lice 

und
 P

ierre U
ld

ry

P
rovenienz: […

]; vor 1985, A
lice  

und
 P

ierre U
ld

ry 

Z
ur kaiserlich

en S
am

m
lung geh

örten nicht 
nur archaische B

ronzen und Jaden, sondern 
auch

 zeitgenössisch
es K

unsth
and

w
erk. 

B
esond

ers b
elieb

t w
aren S

tücke, d
ie Form

 
und

 D
ekor d

er vereh
rten O

b
jekte aus d

em
 

id
ealisierten A

ltertum
 aufnah

m
en und

 
sich

 d
em

 m
od

ernen G
esch

m
ack anp

ass-
ten. A

uf d
iesem

 Z
erem

onialgefäss ist  
d

ie typ
ische ab

strakte M
onsterm

aske d
er 

S
h

ang-D
ynastie (13. –

 11. Jh
. v. C

h
r.) in  

ein schw
ungvolles D

esign üb
ersetzt.

Vogel und
 P

fi
rsich

M
arder zw

ischen 
Früchten

D
rei A

ffen m
it P

fi
rsich

M
aulb

eerblätter m
it 

S
eidenraup

en und
 

P
upp

en

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie (1644 –
 1911), 

18./19. Jh
., Jad

e 
M

useum
 R

ietb
erg, H

 115, H
 108, 

H
 125, H

 526, S
am

m
lung R

einh
ard

 
J. C

. H
oep

p
li, D

ep
ositum

 d
er 

S
chw

ei zerisch
en E

id
genossen-

sch
aft, B

und
esam

t für K
ultur, B

ern

P
rovenienz: [...]; R

einh
ard

 J. C
.  

H
oep

p
li, erw

orb
en auf d

em
 A

nti-
q

uitätenm
arkt in B

eijing zw
isch

en 
1929 und

 1950; seit 1951, B
esitz 

d
er S

chw
eizer E

id
genossensch

aft; 
seit 1960, D

auerleih
gab

e im
  

M
useum

 R
ietb

erg

Fein gearb
eitete Jad

esch
nitzereien w

aren 
in C

h
ina seit d

em
 10. Jah

rh
und

ert b
elieb

te 
S

am
m

elob
jekte. B

is h
eute h

at sich
 d

ie 
Faszination für d

as M
aterial gehalten. Ü

b
er 

d
ie Jah

rh
und

erte h
inw

eg fertigten d
ie 

H
and

w
erker unzäh

lige Jad
eskulp

turen in 
allen G

rössen und
 Form

en. 
A

uch
 d

er S
chw

eizer A
rzt R

einh
ard

 J. C
. 

H
oep

p
li (1893 –

 1973) teilte d
ie B

egeiste-
rung für Jad

e. Von 1929 b
is 1952 leh

rte 
und

 forschte er am
 U

nion M
ed

ical C
ollege 

in B
eijing. In d

ieser Z
eit erw

arb
 er auf d
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P
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S
teinzeug, Q

ingb
ai 

M
useum

 R
ietb

erg, M
YT 1594,  

D
auerleih

gab
e M

eiyintang S
tiftung

P
rovenienz: […

]; ab
 2003,  

M
eiyintang S

tiftung

Lotosschale

C
hina, P

rovinz Z
hejiang,  

Longq
uan-Ö

fen, S
üd

lich
e S

ong-
D

ynastie, 12./13. Jh
., S

teinzeug  
m

it h
ell grüner G

lasur 
M

useum
 R

ietb
erg, M

YT 540, 
D

auer leih
gab

e M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

] –
 1947, M

rs. A
lfred

 
C

lark; ab
 1947, E

d
w

ard
 T. C

h
ow

;  
vor 1996, M

eiyintang C
ollection;  

ab
 2003, M

eiyintang S
tiftung

W
assertöpfchen  

m
it Inschrift guan  

(offi
zielle W

are)

C
h

ina, R
egion H

eb
ei, Tang-,  

Fünf D
ynastien od

er Liao-D
ynastie,  

10. Jh
., S

teinzeug m
it transp

a-
renter G

lasur 
M

useum
 R

ietb
erg, M

YT 341,  
D

auerleih
gab

e M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996,  
M

eiyintang C
ollection; ab

 2003, 
M

eiyintang S
tiftung

Im
 10. Jah

rh
und

ert sp
ezialisierten sich

  
d

ie versch
ied

enen Töp
fereizentren in  

C
h

ina auf b
estim

m
te W

aren und
 entw

i-
ckelten d

iese b
is zur P

erfektion. D
ie  

b
esten S

tücke w
urd

en für d
en kaiserli-

ch
en H

aush
alt angekauft. O

b
w

oh
l d

ie  
K

eram
ik ursp

rünglich
 für d

en G
eb

rauch
 

b
estim

m
t w

ar, w
urd

en viele O
b

jekte in  
d

ie P
alastsam

m
lung aufgenom

m
en od

er 
d

ienten als Z
ierrat in d

en kaiserlich
en 

G
em

äch
ern.
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K
aiser Yongzheng  

b
eim

 Lesen in seiner 
B

ibliothek

A
us d

em
 A

lb
um

 Yinzhens  
Lieblingsbeschäftigungen: «A

m
 

W
ärm

eb
ecken sitzend

 lesen», 
nam

entlich
 nicht b

ekannter  
H

ofm
aler, C

h
ina, Q

ing-D
ynastie, 

ca. 1723 –
 1735, Tusch

e und
 Farb

en 
auf S

eid
e, 37,5 x 30,5 cm

, P
alace 

M
useum

 B
eijing, R

ep
rod

uktion

D
ie zw

ölf S
chönheiten 

des P
rinzen Yong

N
am

entlich
 nicht b

ekannter  
H

ofm
aler, C

h
ina, Q

ing-D
ynastie,  

1. H
älfte 18. Jh

., Tusch
e und

 Far-
b

en auf S
eid

e, 184 x 98 cm
, P

alace 
M

useum
 B

eijing, R
ep

rod
uktion

D
ie kaiserlich

e K
unstsam

m
lung w

urd
e 

nicht nur in sp
eziellen R

äum
en aufb

e-
w

ah
rt, auch

 d
ie p

rivaten G
em

äch
er am

  
H

of w
aren m

it O
b

jekten b
estückt. In 

S
ch

aukästen und
 verzierten R

egalen  
w

urd
en versch

ied
ene S

am
m

elstücke zur 
S

ch
au gestellt, w

ie arch
aisch

e B
ronze-

gefässe, Jad
esch

nitzereien, K
eram

ik  
und

 alte B
üch

er.

G
locke vom

 Typ
  

niu zhong

C
h

ina, Ö
stlich

e Z
h

ou-D
ynastie, 

Z
eit d

er S
treitend

en R
eich

e  
(ca. 475 –

 221 v. C
h

r.), B
ronze 

M
useum

 R
ietb

erg, R
C

H
 72, 

G
esch

enk, E
rnst W

inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab

 1950
er Jah

re –
 1985,  

E
rnst und

 M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong 

D
en G

locken d
es A

ltertum
s kam

 als S
am

-
m

elob
jekt eine ganz b

esond
ere B

ed
eutung 

zu. D
a sie in d

er rituellen M
usik d

ie zen-
trale R

olle sp
ielten, w

urd
en sie zu einem

 
S

ym
b

ol für gesellsch
aftlich

e H
arm

onie 
und

 p
erfekte p

olitisch
e O

rd
nung. U

m
 d

iese 
Id

eale w
ied

erzub
eleb

en, liessen d
ie H

err-
sch

er sp
äterer D

ynastien auch
 G

locken 
im

 alten S
til nach

giessen.

A
rchaisierendes  

Z
erem

onialgefäss  
vom

 Typ
 hu

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
 1795), 

C
loisonné 

M
useum

 R
ietb

erg, U
 270,  

D
auerleih

gab
e S

am
m

lung A
lice 

und
 P

ierre U
ld

ry

P
rovenienz: […

]; vor 1985, A
lice  

und
 P

ierre U
ld

ry 

Z
ur kaiserlich

en S
am

m
lung geh

örten nicht 
nur archaische B

ronzen und Jaden, sondern 
auch

 zeitgenössisch
es K

unsth
and

w
erk. 

B
esond

ers b
elieb

t w
aren S

tücke, d
ie Form

 
und

 D
ekor d

er vereh
rten O

b
jekte aus d

em
 

id
ealisierten A

ltertum
 aufnah

m
en und

 
sich

 d
em

 m
od

ernen G
esch

m
ack anp

ass-
ten. A

uf d
iesem

 Z
erem

onialgefäss ist  
d

ie typ
ische ab

strakte M
onsterm

aske d
er 

S
h

ang-D
ynastie (13. –

 11. Jh
. v. C

h
r.) in  

ein schw
ungvolles D

esign üb
ersetzt.

Vogel und
 P

fi
rsich

M
arder zw

ischen 
Früchten

D
rei A

ffen m
it P

fi
rsich

M
aulb

eerblätter m
it 

S
eidenraup

en und
 

P
upp

en

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie (1644 –
 1911), 

18./19. Jh
., Jad

e 
M

useum
 R

ietb
erg, H

 115, H
 108, 

H
 125, H

 526, S
am

m
lung R

einh
ard

 
J. C

. H
oep

p
li, D

ep
ositum

 d
er 

S
chw

ei zerisch
en E

id
genossen-

sch
aft, B

und
esam

t für K
ultur, B

ern

P
rovenienz: [...]; R

einh
ard

 J. C
.  

H
oep

p
li, erw

orb
en auf d

em
 A

nti-
q

uitätenm
arkt in B

eijing zw
isch

en 
1929 und

 1950; seit 1951, B
esitz 

d
er S

chw
eizer E

id
genossensch

aft; 
seit 1960, D

auerleih
gab

e im
  

M
useum

 R
ietb

erg

Fein gearb
eitete Jad

esch
nitzereien w

aren 
in C

h
ina seit d

em
 10. Jah

rh
und

ert b
elieb

te 
S

am
m

elob
jekte. B

is h
eute h

at sich
 d

ie 
Faszination für d

as M
aterial gehalten. Ü

b
er 

d
ie Jah

rh
und

erte h
inw

eg fertigten d
ie 

H
and

w
erker unzäh

lige Jad
eskulp

turen in 
allen G

rössen und
 Form

en. 
A

uch
 d

er S
chw

eizer A
rzt R

einh
ard

 J. C
. 

H
oep

p
li (1893 –

 1973) teilte d
ie B

egeiste-
rung für Jad

e. Von 1929 b
is 1952 leh

rte 
und

 forschte er am
 U

nion M
ed

ical C
ollege 

in B
eijing. In d

ieser Z
eit erw

arb
 er auf d

em
 

leb
h

aften A
ntiq

uitätenm
arkt d

er S
tad

t 
eine eind

rücklich
e S

am
m

lung von Jad
e-

m
iniaturen. S

eine S
am

m
lung verm

achte  
er d

er E
id

genossensch
aft und

 verfügte, 
d

ass sie im
 neu eröffneten M

useum
 R

iet-
b

erg einen P
latz fi

nd
en sollte.

S
am

m
lung von  

K
alligrafi

en und
  

M
alerei aus der  

Zehn-B
am

bus-H
alle

H
u Z

h
engyan (ca. 1584 –

  1674), 
C

h
ina, E

rstaufl
age 1633, H

olz-
b

lockd
ruck, N

euaufl
age von 1879 

M
useum

 R
ietb

erg, B
ib

lioth
ek

D
eckeldose

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
1795), 

N
ep

h
rit 

M
useum

 R
ietb

erg, R
C

H
 824, 

G
esch

enk E
m

m
a S

treich
er

P
rovenienz: […

]; S
am

m
lung  

M
iss Jonid

as; 1969, E
m

m
a  

S
treich

er, Z
ürich

M
elonenförm

iges  
D

eckelkännchen

C
h

ina, P
rovinz Jiangxi, Jingd

ezh
en-

Ö
fen, N

örd
lich

e S
ong-D

ynastie, 
11./12. Jh

., p
orzellanartiges  

S
teinzeug, Q

ingb
ai 

M
useum

 R
ietb

erg, M
YT 1594,  

D
auerleih

gab
e M

eiyintang S
tiftung

P
rovenienz: […

]; ab
 2003,  

M
eiyintang S

tiftung

Lotosschale

C
hina, P

rovinz Z
hejiang,  

Longq
uan-Ö

fen, S
üd

lich
e S

ong-
D

ynastie, 12./13. Jh
., S

teinzeug  
m

it h
ell grüner G

lasur 
M

useum
 R

ietb
erg, M

YT 540, 
D

auer leih
gab

e M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

] –
 1947, M

rs. A
lfred

 
C

lark; ab
 1947, E

d
w

ard
 T. C

h
ow

;  
vor 1996, M

eiyintang C
ollection;  

ab
 2003, M

eiyintang S
tiftung

W
assertöpfchen  

m
it Inschrift guan  

(offi
zielle W

are)

C
h

ina, R
egion H

eb
ei, Tang-,  

Fünf D
ynastien od

er Liao-D
ynastie,  

10. Jh
., S

teinzeug m
it transp

a-
renter G

lasur 
M

useum
 R

ietb
erg, M

YT 341,  
D

auerleih
gab

e M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996,  
M

eiyintang C
ollection; ab

 2003, 
M

eiyintang S
tiftung

Im
 10. Jah

rh
und

ert sp
ezialisierten sich

  
d

ie versch
ied

enen Töp
fereizentren in  

C
h

ina auf b
estim

m
te W

aren und
 entw

i-
ckelten d

iese b
is zur P

erfektion. D
ie  

b
esten S

tücke w
urd

en für d
en kaiserli-

ch
en H

aush
alt angekauft. O

b
w

oh
l d

ie  
K

eram
ik ursp

rünglich
 für d

en G
eb

rauch
 

b
estim

m
t w

ar, w
urd

en viele O
b

jekte in  
d

ie P
alastsam

m
lung aufgenom

m
en od

er 
d

ienten als Z
ierrat in d

en kaiserlich
en 

G
em

äch
ern.
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H
enkeltasse

C
h

ina, P
rovinz Z

h
ejiang, S

üd
lich

e 
S

ong-D
ynastie, 13. Jh

., S
teinzeug 

m
it b

laugrauer G
lasur und

  
C

raq
uelé, G

uan-W
are 

M
useum

 R
ietb

erg, M
YT 375,  

D
auerleihgab

e, M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996,  
M

eiyintang S
am

m
lung; ab

 2003, 
M

eiyintang S
tiftung

S
chnupftab

ak- 
fl

äschchen

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

P
eriod

e (1736 –
 1795),  

E
m

ail m
alerei, P

orzellan, G
las 

M
useum

 R
ietb

erg, H
S

 4, H
S

 7,  
H

S
 16, H

S
 20, H

S
 23, H

S
 34, 

S
am

m
lung R

einh
ard

 J. C
. H

oep
p

li, 
D

ep
ositum

 d
er S

chw
eize rischen 

E
id

genossenschaft, B
und

esam
t  

für K
ultur, B

ern

P
rovenienz: […

]; S
am

m
lung  

R
einh

ard
 J.C

. H
oep

p
li, erw

orb
en 

auf d
em

 A
ntiq

uitätenm
arkt in 

B
eijing zw

ischen 1929 und
 1950; 

seit 1951, B
esitz d

er S
chw

eizer 
E

id
genossenschaft; seit 1960, 

D
auerleih

gab
e im

 M
useum

  
R

ietb
erg

D
ie S

itte d
es Tab

aksch
nup

fens w
ar vor 

allem
 im

 18. Jah
rh

und
ert im

 U
m

feld
 d

es 
K

aiserh
ofs in B

eijing verb
reitet und

 w
urd

e 
zu einem

 gesellsch
aftlich

en R
itual d

er 
O

b
ersch

icht. D
ie B

eh
älter d

afür w
urd

en 
aus d

en versch
ied

ensten M
aterialien  

gefertigt und
 aufw

end
ig verziert. B

ald
 

ent w
ickelten sie sich

 zu eigenständ
igen  

S
am

m
elob

jekten
. D

ie exq
uisitesten  

E
xem

p
lare stam

m
ten aus d

en kaiserlich
en 

W
erk stätten. Viele von ih

nen geh
örten  

zum
 B

esitz von M
itglied

ern d
er kaiserli-

ch
en Fam

ilie.A
rchaisierendes  

Z
erem

onialgefäss  
vom

 Typ
 jue m

it  
E

m
ail-M

alereien  
in K

artuschen

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
 1795), 

C
loisonné auf G

old
b

asis 
M

useum
 R

ietb
erg, U

 289,  
D

auerleih
gab

e S
am

m
lung  

A
lice und

 P
ierre U

ld
ry

P
rovenienz: […

]; vor 1985,  
A

lice und
 P

ierre U
ld

ry 

D
ieses erlesene S

tück rep
räsentiert d

en 
G

esch
m

ack d
es K

aisers Q
ianlong (reg. 

1736 –
 1795) in faszinierend

er W
eise. E

s  
ist w

ah
re glob

alisierte K
unst. D

ie Form
 

d
es D

reifussgefässes geht auf arch
aisch

e  
Vorb

ild
er aus d

em
 2. Jah

rtausend
 vor 

C
h

ristus zurück. G
efertigt ist es in d

er  
europ

äisch
en Tech

nik d
es C

loisonné, d
ie 

allerd
ings am

 ch
inesisch

en K
aiserh

of  
p

erfektioniert w
urd

e. In d
en K

artusch
en 

ersch
einen im

 europ
äisch

en S
til gem

alte 
B

ild
er in d

er A
rt d

er H
irtenm

alerei. D
ie 

P
rotagonistinnen sind

 jed
och

 ch
inesisch

e 
D

am
en.

R
ituelles W

eingefäss 
vom

 Typ
 jue

C
h

ina, Früh
e W

estlich
e Z

h
ou-

D
ynastie, sp

ätes 11./früh
es  

10. Jh
. v. C

h
r., B

ronze 
M

useum
 R

ietb
erg, R

C
H

 48, 
G

esch
enk E

rnst W
inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab

 1950
er Jah

re –
 1985,  

E
rnst und

 M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong

A
rch

aisch
e B

ronzegefässe geh
örten in 

C
h

ina seit d
em

 10. Jah
rh

und
ert zu d

en 
p

restigereich
sten S

am
m

elob
jekten. In 

E
urop

a b
egeisterten sich

 d
ie K

unst  lieb
-

h
ab

er jed
och

 lange Z
eit eh

er für ch
ine-     

si sch
es P

orzellan, S
eid

enstickereien  
und

 fi
ligrane S

ch
nitzereien.  

D
as E

h
ep

aar E
rnst und

 M
arie Louise 

W
inkler, d

ie zw
isch

en 1939 und
 1985 in 

H
ongkong leb

ten, liessen sich
 in ih

rem
 

K
unstgesch

m
ack von d

er ch
inesisch

en 
Trad

ition insp
irieren. S

ie sam
m

elten aus-
sch

liesslich
 arch

aisch
e B

ronzegefässe 
und

 K
eram

ik. Ih
r H

aup
tlieferant w

ar d
er 

renom
m

ierte H
änd

ler T. Y. K
ing, d

er 1949 
von S

h
angh

ai nach
 H

ongkong üb
erge-

sied
elt w

ar. 
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H
enkeltasse

C
h

ina, P
rovinz Z

h
ejiang, S

üd
lich

e 
S

ong-D
ynastie, 13. Jh

., S
teinzeug 

m
it b

laugrauer G
lasur und

  
C

raq
uelé, G

uan-W
are 

M
useum

 R
ietb

erg, M
YT 375,  

D
auerleihgab

e, M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996,  
M

eiyintang S
am

m
lung; ab

 2003, 
M

eiyintang S
tiftung

S
chnupftab

ak- 
fl

äschchen

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

P
eriod

e (1736 –
 1795),  

E
m

ail m
alerei, P

orzellan, G
las 

M
useum

 R
ietb

erg, H
S

 4, H
S

 7,  
H

S
 16, H

S
 20, H

S
 23, H

S
 34, 

S
am

m
lung R

einh
ard

 J. C
. H

oep
p

li, 
D

ep
ositum

 d
er S

chw
eize rischen 

E
id

genossenschaft, B
und

esam
t  

für K
ultur, B

ern

P
rovenienz: […

]; S
am

m
lung  

R
einh

ard
 J.C

. H
oep

p
li, erw

orb
en 

auf d
em

 A
ntiq

uitätenm
arkt in 

B
eijing zw

ischen 1929 und
 1950; 

seit 1951, B
esitz d

er S
chw

eizer 
E

id
genossenschaft; seit 1960, 

D
auerleih

gab
e im

 M
useum

  
R

ietb
erg

D
ie S

itte d
es Tab

aksch
nup

fens w
ar vor 

allem
 im

 18. Jah
rh

und
ert im

 U
m

feld
 d

es 
K

aiserh
ofs in B

eijing verb
reitet und

 w
urd

e 
zu einem

 gesellsch
aftlich

en R
itual d

er 
O

b
ersch

icht. D
ie B

eh
älter d

afür w
urd

en 
aus d

en versch
ied

ensten M
aterialien  

gefertigt und
 aufw

end
ig verziert. B

ald
 

ent w
ickelten sie sich

 zu eigenständ
igen  

S
am

m
elob

jekten
. D

ie exq
uisitesten  

E
xem

p
lare stam

m
ten aus d

en kaiserlich
en 

W
erk stätten. Viele von ih

nen geh
örten  

zum
 B

esitz von M
itglied

ern d
er kaiserli-

ch
en Fam

ilie.A
rchaisierendes  

Z
erem

onialgefäss  
vom

 Typ
 jue m

it  
E

m
ail-M

alereien  
in K

artuschen

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
 1795), 

C
loisonné auf G

old
b

asis 
M

useum
 R

ietb
erg, U

 289,  
D

auerleih
gab

e S
am

m
lung  

A
lice und

 P
ierre U

ld
ry

P
rovenienz: […

]; vor 1985,  
A

lice und
 P

ierre U
ld

ry 

D
ieses erlesene S

tück rep
räsentiert d

en 
G

esch
m

ack d
es K

aisers Q
ianlong (reg. 

1736 –
 1795) in faszinierend

er W
eise. E

s  
ist w

ah
re glob

alisierte K
unst. D

ie Form
 

d
es D

reifussgefässes geht auf arch
aisch

e  
Vorb

ild
er aus d

em
 2. Jah

rtausend
 vor 

C
h

ristus zurück. G
efertigt ist es in d

er  
europ

äisch
en Tech

nik d
es C

loisonné, d
ie 

allerd
ings am

 ch
inesisch

en K
aiserh

of  
p

erfektioniert w
urd

e. In d
en K

artusch
en 

ersch
einen im

 europ
äisch

en S
til gem

alte 
B

ild
er in d

er A
rt d

er H
irtenm

alerei. D
ie 

P
rotagonistinnen sind

 jed
och

 ch
inesisch

e 
D

am
en.

R
ituelles W

eingefäss 
vom

 Typ
 jue

C
h

ina, Früh
e W

estlich
e Z

h
ou-

D
ynastie, sp

ätes 11./früh
es  

10. Jh
. v. C

h
r., B

ronze 
M

useum
 R

ietb
erg, R

C
H

 48, 
G

esch
enk E

rnst W
inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab

 1950
er Jah

re –
 1985,  

E
rnst und

 M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong

A
rch

aisch
e B

ronzegefässe geh
örten in 

C
h

ina seit d
em

 10. Jah
rh

und
ert zu d

en 
p

restigereich
sten S

am
m

elob
jekten. In 

E
urop

a b
egeisterten sich

 d
ie K

unst  lieb
-

h
ab

er jed
och

 lange Z
eit eh

er für ch
ine-     

si sch
es P

orzellan, S
eid

enstickereien  
und

 fi
ligrane S

ch
nitzereien.  

D
as E

h
ep

aar E
rnst und

 M
arie Louise 

W
inkler, d

ie zw
isch

en 1939 und
 1985 in 

H
ongkong leb

ten, liessen sich
 in ih

rem
 

K
unstgesch

m
ack von d

er ch
inesisch

en 
Trad

ition insp
irieren. S

ie sam
m

elten aus-
sch

liesslich
 arch

aisch
e B

ronzegefässe 
und

 K
eram

ik. Ih
r H

aup
tlieferant w

ar d
er 

renom
m

ierte H
änd

ler T. Y. K
ing, d

er 1949 
von S

h
angh

ai nach
 H

ongkong üb
erge-

sied
elt w

ar. 
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H
enkeltasse

C
h

ina, P
rovinz Z

h
ejiang, S

üd
lich

e 
S

ong-D
ynastie, 13. Jh

., S
teinzeug 

m
it b

laugrauer G
lasur und

  
C

raq
uelé, G

uan-W
are 

M
useum

 R
ietb

erg, M
YT 375,  

D
auerleihgab

e, M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996,  
M

eiyintang S
am

m
lung; ab

 2003, 
M

eiyintang S
tiftung

S
chnupftab

ak- 
fl

äschchen

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

P
eriod

e (1736 –
 1795),  

E
m

ail m
alerei, P

orzellan, G
las 

M
useum

 R
ietb

erg, H
S

 4, H
S

 7,  
H

S
 16, H

S
 20, H

S
 23, H

S
 34, 

S
am

m
lung R

einh
ard

 J. C
. H

oep
p

li, 
D

ep
ositum

 d
er S

chw
eize rischen 

E
id

genossenschaft, B
und

esam
t  

für K
ultur, B

ern

P
rovenienz: […

]; S
am

m
lung  

R
einh

ard
 J.C

. H
oep

p
li, erw

orb
en 

auf d
em

 A
ntiq

uitätenm
arkt in 

B
eijing zw

ischen 1929 und
 1950; 

seit 1951, B
esitz d

er S
chw

eizer 
E

id
genossenschaft; seit 1960, 

D
auerleih

gab
e im

 M
useum

  
R

ietb
erg

D
ie S

itte d
es Tab

aksch
nup

fens w
ar vor 

allem
 im

 18. Jah
rh

und
ert im

 U
m

feld
 d

es 
K

aiserh
ofs in B

eijing verb
reitet und

 w
urd

e 
zu einem

 gesellsch
aftlich

en R
itual d

er 
O

b
ersch

icht. D
ie B

eh
älter d

afür w
urd

en 
aus d

en versch
ied

ensten M
aterialien  

gefertigt und
 aufw

end
ig verziert. B

ald
 

ent w
ickelten sie sich

 zu eigenständ
igen  

S
am

m
elob

jekten
. D

ie exq
uisitesten  

E
xem

p
lare stam

m
ten aus d

en kaiserlich
en 

W
erk stätten. Viele von ih

nen geh
örten  

zum
 B

esitz von M
itglied

ern d
er kaiserli-

ch
en Fam

ilie.A
rchaisierendes  

Z
erem

onialgefäss  
vom

 Typ
 jue m

it  
E

m
ail-M

alereien  
in K

artuschen

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
 1795), 

C
loisonné auf G

old
b

asis 
M

useum
 R

ietb
erg, U

 289,  
D

auerleih
gab

e S
am

m
lung  

A
lice und

 P
ierre U

ld
ry

P
rovenienz: […

]; vor 1985,  
A

lice und
 P

ierre U
ld

ry 

D
ieses erlesene S

tück rep
räsentiert d

en 
G

esch
m

ack d
es K

aisers Q
ianlong (reg. 

1736 –
 1795) in faszinierend

er W
eise. E

s  
ist w

ah
re glob

alisierte K
unst. D

ie Form
 

d
es D

reifussgefässes geht auf arch
aisch

e  
Vorb

ild
er aus d

em
 2. Jah

rtausend
 vor 

C
h

ristus zurück. G
efertigt ist es in d

er  
europ

äisch
en Tech

nik d
es C

loisonné, d
ie 

allerd
ings am

 ch
inesisch

en K
aiserh

of  
p

erfektioniert w
urd

e. In d
en K

artusch
en 

ersch
einen im

 europ
äisch

en S
til gem

alte 
B

ild
er in d

er A
rt d

er H
irtenm

alerei. D
ie 

P
rotagonistinnen sind

 jed
och

 ch
inesisch

e 
D

am
en.

R
ituelles W

eingefäss 
vom

 Typ
 jue

C
h

ina, Früh
e W

estlich
e Z

h
ou-

D
ynastie, sp

ätes 11./früh
es  

10. Jh
. v. C

h
r., B

ronze 
M

useum
 R

ietb
erg, R

C
H

 48, 
G

esch
enk E

rnst W
inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab

 1950
er Jah

re –
 1985,  

E
rnst und

 M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong

A
rch

aisch
e B

ronzegefässe geh
örten in 

C
h

ina seit d
em

 10. Jah
rh

und
ert zu d

en 
p

restigereich
sten S

am
m

elob
jekten. In 

E
urop

a b
egeisterten sich

 d
ie K

unst  lieb
-

h
ab

er jed
och

 lange Z
eit eh

er für ch
ine-     

si sch
es P

orzellan, S
eid

enstickereien  
und

 fi
ligrane S

ch
nitzereien.  

D
as E

h
ep

aar E
rnst und

 M
arie Louise 

W
inkler, d

ie zw
isch

en 1939 und
 1985 in 

H
ongkong leb

ten, liessen sich
 in ih

rem
 

K
unstgesch

m
ack von d

er ch
inesisch

en 
Trad

ition insp
irieren. S

ie sam
m

elten aus-
sch

liesslich
 arch

aisch
e B

ronzegefässe 
und

 K
eram

ik. Ih
r H

aup
tlieferant w

ar d
er 

renom
m

ierte H
änd

ler T. Y. K
ing, d

er 1949 
von S

h
angh

ai nach
 H

ongkong üb
erge-

sied
elt w

ar. 
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K
aiser Yongzheng  

b
eim

 Lesen in seiner 
B

ibliothek

A
us d

em
 A

lb
um

 Yinzhens  
Lieblingsbeschäftigungen: «A

m
 

W
ärm

eb
ecken sitzend

 lesen», 
nam

entlich
 nicht b

ekannter  
H

ofm
aler, C

h
ina, Q

ing-D
ynastie, 

ca. 1723 –
 1735, Tusch

e und
 Farb

en 
auf S

eid
e, 37,5 x 30,5 cm

, P
alace 

M
useum

 B
eijing, R

ep
rod

uktion

D
ie zw

ölf S
chönheiten 

des P
rinzen Yong

N
am

entlich
 nicht b

ekannter  
H

ofm
aler, C

h
ina, Q

ing-D
ynastie,  

1. H
älfte 18. Jh

., Tusch
e und

 Far-
b

en auf S
eid

e, 184 x 98 cm
, P

alace 
M

useum
 B

eijing, R
ep

rod
uktion

D
ie kaiserlich

e K
unstsam

m
lung w

urd
e 

nicht nur in sp
eziellen R

äum
en aufb

e-
w

ah
rt, auch

 d
ie p

rivaten G
em

äch
er am

  
H

of w
aren m

it O
b

jekten b
estückt. In 

S
ch

aukästen und
 verzierten R

egalen  
w

urd
en versch

ied
ene S

am
m

elstücke zur 
S

ch
au gestellt, w

ie arch
aisch

e B
ronze-

gefässe, Jad
esch

nitzereien, K
eram

ik  
und

 alte B
üch

er.

G
locke vom

 Typ
  

niu zhong

C
h

ina, Ö
stlich

e Z
h

ou-D
ynastie, 

Z
eit d

er S
treitend

en R
eich

e  
(ca. 475 –

 221 v. C
h

r.), B
ronze 

M
useum

 R
ietb

erg, R
C

H
 72, 

G
esch

enk, E
rnst W

inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab

 1950
er Jah

re –
 1985,  

E
rnst und

 M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong 

D
en G

locken d
es A

ltertum
s kam

 als S
am

-
m

elob
jekt eine ganz b

esond
ere B

ed
eutung 

zu. D
a sie in d

er rituellen M
usik d

ie zen-
trale R

olle sp
ielten, w

urd
en sie zu einem

 
S

ym
b

ol für gesellsch
aftlich

e H
arm

onie 
und

 p
erfekte p

olitisch
e O

rd
nung. U

m
 d

iese 
Id

eale w
ied

erzub
eleb

en, liessen d
ie H

err-
sch

er sp
äterer D

ynastien auch
 G

locken 
im

 alten S
til nach

giessen.

A
rchaisierendes  

Z
erem

onialgefäss  
vom

 Typ
 hu

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
 1795), 

C
loisonné 

M
useum

 R
ietb

erg, U
 270,  

D
auerleih

gab
e S

am
m

lung A
lice 

und
 P

ierre U
ld

ry

P
rovenienz: […

]; vor 1985, A
lice  

und
 P

ierre U
ld

ry 

Z
ur kaiserlich

en S
am

m
lung geh

örten nicht 
nur archaische B

ronzen und Jaden, sondern 
auch

 zeitgenössisch
es K

unsth
and

w
erk. 

B
esond

ers b
elieb

t w
aren S

tücke, d
ie Form

 
und

 D
ekor d

er vereh
rten O

b
jekte aus d

em
 

id
ealisierten A

ltertum
 aufnah

m
en und

 
sich

 d
em

 m
od

ernen G
esch

m
ack anp

ass-
ten. A

uf d
iesem

 Z
erem

onialgefäss ist  
d

ie typ
ische ab

strakte M
onsterm

aske d
er 

S
h

ang-D
ynastie (13. –

 11. Jh
. v. C

h
r.) in  

ein schw
ungvolles D

esign üb
ersetzt.

Vogel und
 P

fi
rsich

M
arder zw

ischen 
Früchten

D
rei A

ffen m
it P

fi
rsich

M
aulb

eerblätter m
it 

S
eidenraup

en und
 

P
upp

en

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie (1644 –
 1911), 

18./19. Jh
., Jad

e 
M

useum
 R

ietb
erg, H

 115, H
 108, 

H
 125, H

 526, S
am

m
lung R

einh
ard

 
J. C

. H
oep

p
li, D

ep
ositum

 d
er 

S
chw

ei zerisch
en E

id
genossen-

sch
aft, B

und
esam

t für K
ultur, B

ern

P
rovenienz: [...]; R

einh
ard

 J. C
.  

H
oep

p
li, erw

orb
en auf d

em
 A

nti-
q

uitätenm
arkt in B

eijing zw
isch

en 
1929 und

 1950; seit 1951, B
esitz 

d
er S

chw
eizer E

id
genossensch

aft; 
seit 1960, D

auerleih
gab

e im
  

M
useum

 R
ietb

erg

Fein gearb
eitete Jad

esch
nitzereien w

aren 
in C

h
ina seit d

em
 10. Jah

rh
und

ert b
elieb

te 
S

am
m

elob
jekte. B

is h
eute h

at sich
 d

ie 
Faszination für d

as M
aterial gehalten. Ü

b
er 

d
ie Jah

rh
und

erte h
inw

eg fertigten d
ie 

H
and

w
erker unzäh

lige Jad
eskulp

turen in 
allen G

rössen und
 Form

en. 
A

uch
 d

er S
chw

eizer A
rzt R

einh
ard

 J. C
. 

H
oep

p
li (1893 –

 1973) teilte d
ie B

egeiste-
rung für Jad

e. Von 1929 b
is 1952 leh

rte 
und

 forschte er am
 U

nion M
ed

ical C
ollege 

in B
eijing. In d

ieser Z
eit erw

arb
 er auf d

em
 

leb
h

aften A
ntiq

uitätenm
arkt d

er S
tad

t 
eine eind

rücklich
e S

am
m

lung von Jad
e-

m
iniaturen. S

eine S
am

m
lung verm

achte  
er d

er E
id

genossensch
aft und

 verfügte, 
d

ass sie im
 neu eröffneten M

useum
 R

iet-
b

erg einen P
latz fi

nd
en sollte.

S
am

m
lung von  

K
alligrafi

en und
  

M
alerei aus der  

Zehn-B
am

bus-H
alle

H
u Z

h
engyan (ca. 1584 –

  1674), 
C

h
ina, E

rstaufl
age 1633, H

olz-
b

lockd
ruck, N

euaufl
age von 1879 

M
useum

 R
ietb

erg, B
ib

lioth
ek

D
eckeldose

C
h

ina, Q
ing-D

ynastie, Q
ianlong-

M
arke und

 -P
eriod

e (1736 –
1795), 

N
ep

h
rit 

M
useum

 R
ietb

erg, R
C

H
 824, 

G
esch

enk E
m

m
a S

treich
er

P
rovenienz: […

]; S
am

m
lung  

M
iss Jonid

as; 1969, E
m

m
a  

S
treich

er, Z
ürich

M
elonenförm

iges  
D

eckelkännchen

C
h

ina, P
rovinz Jiangxi, Jingd

ezh
en-

Ö
fen, N

örd
lich

e S
ong-D

ynastie, 
11./12. Jh

., p
orzellanartiges  

S
teinzeug, Q

ingb
ai 

M
useum

 R
ietb

erg, M
YT 1594,  

D
auerleih

gab
e M

eiyintang S
tiftung

P
rovenienz: […

]; ab
 2003,  

M
eiyintang S

tiftung

Lotosschale

C
hina, P

rovinz Z
hejiang,  

Longq
uan-Ö

fen, S
üd

lich
e S

ong-
D

ynastie, 12./13. Jh
., S

teinzeug  
m

it h
ell grüner G

lasur 
M

useum
 R

ietb
erg, M

YT 540, 
D

auer leih
gab

e M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

] –
 1947, M

rs. A
lfred

 
C

lark; ab
 1947, E

d
w

ard
 T. C

h
ow

;  
vor 1996, M

eiyintang C
ollection;  

ab
 2003, M

eiyintang S
tiftung

W
assertöpfchen  

m
it Inschrift guan  

(offi
zielle W

are)

C
h

ina, R
egion H

eb
ei, Tang-,  

Fünf D
ynastien od

er Liao-D
ynastie,  

10. Jh
., S

teinzeug m
it transp

a-
renter G

lasur 
M

useum
 R

ietb
erg, M

YT 341,  
D

auerleih
gab

e M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996,  
M

eiyintang C
ollection; ab

 2003, 
M

eiyintang S
tiftung

Im
 10. Jah

rh
und

ert sp
ezialisierten sich

  
d

ie versch
ied

enen Töp
fereizentren in  

C
h

ina auf b
estim

m
te W

aren und
 entw

i-
ckelten d

iese b
is zur P

erfektion. D
ie  

b
esten S

tücke w
urd

en für d
en kaiserli-

ch
en H

aush
alt angekauft. O

b
w

oh
l d

ie  
K

eram
ik ursp

rünglich
 für d

en G
eb

rauch
 

b
estim

m
t w

ar, w
urd

en viele O
b

jekte in  
d

ie P
alastsam

m
lung aufgenom

m
en od

er 
d

ienten als Z
ierrat in d

en kaiserlich
en 

G
em

äch
ern.
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Aufsatz vom
 Typus  

eines B
ezw

ingers  
w

ilder Tiere

Iran, Luristan, 1. Viertel  
1. Jt. v. C

hr., B
ronze 

M
useum

 R
ietberg,  

R
VA

 2113, G
eschenk R

udolf 
S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933, P
ariser 

K
unsthandel; 1933 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

D
as A

uftauchen der Luristan-B
ronzen  

in P
aris faszinierte unm

ittelbar die ver-
m

ögende K
undschaft. M

an bew
underte 

die unbekannten fantasievollen Figuren 
von M

enschen und Tieren, die stiliserten 
Form

en, das A
lter und das M

aterial. E
s 

handelte sich dabei um
 dekorierte W

affen, 
G

eräte und S
chm

uck. D
as S

am
m

eln von 
Luristan-B

ronzen hatte verschiedene  
K

onsequenzen: E
s löste w

eitere P
lünde-

rungen aus und regte die P
roduktion  

von Fälschungen an.

Elburs-G
ebirge, Iran,  

2. N
ovem

ber 1937

Fotografie von R
udolf S

chm
idt, 

Fam
ilienarchiv P

eters,  
R

eproduktion 

R
udolf S

chm
idt reiste von O

ktober 1937 
bis Januar 1938 durch den Iran. A

uslöser 
w

ar einerseits eine ganz allgem
eine Fas  zi-

nation für den Iran. A
ndererseits hoffte  

er, vor O
rt –

 sei dies in Teheran oder anders-
w

o –
 besondere B

ronzen entdecken und 
erw

erben zu können. Insgesam
t 180 Foto-

grafien hat er auf seiner R
eise gem

acht. 
20 A

ufnahm
en sind in der A

usstellung  
in einer separaten P

rojektion zu sehen 
(N

r.26). 

A
ndré G

odard: Les 
bronzes du Luristan, 
P

aris: van O
est, 1931 

Erich F. S
chm

idt: The 
H

olm
es E

xpeditions to 
Luristan,  
C

hicago: O
riental  

In stitute of the U
niver-

sity of C
hicago, 1989 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
as w

usste m
an A

nfang der 1930er Jahre 
über die Luristan-B

ronzen? W
elche ge-

sicherten Inform
ationen standen R

udolf 
S

chm
idt zur Verfügung, als er 1933 m

it 
ersten A

nkäufen begann?  
D

as frühe G
rundlagenw

erk Les bronzes  
du Luristan stam

m
t von A

ndré G
odard.  

D
er französische A

rchitekt w
ar Leiter des 

A
rchäologischen D

ienstes im
 Iran. N

ach-
dem

 er in Luristan zahlreiche geplünderte 
G

räber besucht hatte, beschrieb er 1931 
die auf dem

 K
unstm

arkt aufgetauchten 
B

ronzen und klassifizierte sie. E
rich F. 

S
chm

idts U
ntersuchungen kam

en erst 
nach seinem

 Tod heraus. W
ie B

riefe zei-
gen, stand R

udolf S
chm

idt m
it ihm

 in  
engem

 K
ontakt.

D
rei B

riefe an  
R

udolf S
chm

idt

E
rnest A

scher an R
udolf S

chm
idt,  

19. S
eptem

ber 1935

E
rich F. S

chm
idt an R

udolf 
S

chm
idt, 6. N

ovem
ber 1937

A
youb R

abenou an R
udolf 

S
chm

idt, 10. M
ai 1950

B
ibel +

 O
rient M

useum
, Fribourg, 

R
eproduktionen

In der K
orrespondenz zw

ischen W
issen-

schaftlern, S
am

m
lern und K

unsthändlern 
sind P

rovenienzen oft ein Them
a. D

iese 
D

okum
ente sind eine w

ichtige Q
uelle für 

die G
eschichte des K

unstm
arkts.  

W
ährend der H

ändler E
rnest A

scher über 
ein breites A

ngebot referiert und S
chm

idt 
als «sehr gourm

and» taxiert, beliefert der 
A

rchäologe E
rich F. S

chm
idt ihn m

it Infor-
m

ationen zu neuesten P
ublikationen und 

neuesten Funden. A
youb R

abenou, der 
w

ichtigste H
ändler von Luristan-B

ronzen 
für R

udolf S
chm

idt, w
ollte sich in der 

N
achkriegszeit diversifizieren und neben 

P
aris und Teheran auch einen A

bleger in 
der S

chw
eiz aufbauen. 

K
nopfbecher m

it  
B

ankettszene

Iran, Luristan, M
itte 10.–

 M
itte  

9. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2600, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; laut R
abenou  

in A
lishtar gefunden; 1935,  

A
youb R

abenou, P
aris; 1935 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

N
adel m

it durch-
brochen gearbeitetem

 
P
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Iran, Luristan, 1. Viertel  
1. Jt. v. C

hr., B
ronze, E

isen 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2208, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933, P
ariser 

K
unsthandel; 1933 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

S
chublade m

it Luristan- 
B

ronzen, geordnet 
nach O

bjekttyp

(M
useum

 R
ietberg, R

VA
 

2018 –
 2021, 2023, 2025, 

2040 –
 2043, 2045 und 2046), 

R
ekonstruktion der S

chublade

E
inen Teil der in Teheran und P

aris erw
or-

benen Luristan-B
ronzen arrangierte 

S
chm

idt geschm
ackvoll im

 grossen S
alon 

seines S
olothurner H

auses. D
en grössten 

Teil der S
am

m
lung brachte er jedoch nach 

G
ruppen geordnet in S

chubladen unter. 
D

ies ist nicht nur platzsparend, sondern 
auch ideal für S

tudienzw
ecke. D

abei zeigt 
sich nicht nur S

chm
idts ästhetisches, 

sondern auch sein serielles und w
issen-

schaftliches Interesse. D
ie A

rt, in der 
S

chm
idt seine B

ronzen und andere K
unst-

gegenstände in seinen W
ohnräum

en zur 
S

chau stellte, geht letztlich auf die Idee 
der fürstlichen W

underkam
m

ern der  
R

enaissance zurück.

Fotografie der  
S

chublade

Foto: E
dw

in P
eters, Fam

ilienarchiv 
P

eters, R
eproduktion

Luristan-B
ronzen, 

ägyptische S
tein-

gefässe und B
ücher  

im
 S

alon bei R
udolf 

S
chm

idt, C
artierhof 

S
olothurn, 1970

Foto: E
dw

in P
eters, Fam

ilienarchiv 
P

eters, R
eproduktion

W
etzstein m

it G
riff in 

G
estalt einer liegenden 

B
ezoarziege

Iran, Luristan, E
nde 2. –

 B
eginn  

1. Jt. v. C
hr., B

ronze, S
tein 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2032 a-b, 

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1933, E
rnest 

A
scher, P

aris; 1933 –
 1970,  

R
udolf S

chm
idt, S

olothurn

K
arteikarten von  

R
udolf S

chm
idt

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
R

eproduktion

R
udolf S

chm
idt führte K

arteikarten, die 
m

inutiös K
unsthändler, P

reise und eine 
B

eschreibung des O
bjektes festhielten. 

E
benso legte er Ü

bersichtskarten an, auf 
denen die verschiedenen H

ändleradressen 
aufgelistet und die gesam

m
elten O

bjekt-
typen system

atisch erschlossen sind. D
ie 

K
artothek gibt einen guten Ü

berblick über 
die grosse B

andbreite an G
aleristen, die  

in den 1930er Jahren m
it Luristan-B

ronzen 
handelten. N

icht alle K
arten sind überlie-

fert, so dass nicht bei allen O
bjekten die 

N
am

en der H
ändler bekannt sind.
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Aufsatz vom
 Typus  

eines B
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ilder Tiere
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eschenk R

udolf 
S
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idt
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]; 1933, P
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unsthandel; 1933 –

 1970,  
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udolf S
chm

idt, S
olothurn

D
as A

uftauchen der Luristan-B
ronzen  

in P
aris faszinierte unm

ittelbar die ver-
m

ögende K
undschaft. M

an bew
underte 

die unbekannten fantasievollen Figuren 
von M

enschen und Tieren, die stiliserten 
Form

en, das A
lter und das M

aterial. E
s 

handelte sich dabei um
 dekorierte W

affen, 
G

eräte und S
chm

uck. D
as S

am
m

eln von 
Luristan-B

ronzen hatte verschiedene  
K

onsequenzen: E
s löste w

eitere P
lünde-

rungen aus und regte die P
roduktion  

von Fälschungen an.

Elburs-G
ebirge, Iran,  

2. N
ovem

ber 1937
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udolf S
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ilienarchiv P

eters,  
R

eproduktion 

R
udolf S

chm
idt reiste von O

ktober 1937 
bis Januar 1938 durch den Iran. A

uslöser 
w

ar einerseits eine ganz allgem
eine Fas  zi-

nation für den Iran. A
ndererseits hoffte  

er, vor O
rt –

 sei dies in Teheran oder anders-
w

o –
 besondere B

ronzen entdecken und 
erw

erben zu können. Insgesam
t 180 Foto-

grafien hat er auf seiner R
eise gem

acht. 
20 A

ufnahm
en sind in der A

usstellung  
in einer separaten P

rojektion zu sehen 
(N

r.26). 
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hicago, 1989 

M
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 er in Luristan zahlreiche geplünderte 
G

räber besucht hatte, beschrieb er 1931 
die auf dem

 K
unstm

arkt aufgetauchten 
B
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S
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gegenstände in seinen W
ohnräum

en zur 
S
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bersichtskarten an, auf 
denen die verschiedenen H

ändleradressen 
aufgelistet und die gesam

m
elten O

bjekt-
typen system

atisch erschlossen sind. D
ie 

K
artothek gibt einen guten Ü

berblick über 
die grosse B

andbreite an G
aleristen, die  

in den 1930er Jahren m
it Luristan-B

ronzen 
handelten. N

icht alle K
arten sind überlie-

fert, so dass nicht bei allen O
bjekten die 

N
am

en der H
ändler bekannt sind.
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Aufsatz vom
 Typus  

eines B
ezw

ingers  
w

ilder Tiere

Iran, Luristan, 1. Viertel  
1. Jt. v. C

hr., B
ronze 

M
useum

 R
ietberg,  

R
VA

 2113, G
eschenk R

udolf 
S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933, P
ariser 

K
unsthandel; 1933 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

D
as A

uftauchen der Luristan-B
ronzen  

in P
aris faszinierte unm

ittelbar die ver-
m

ögende K
undschaft. M

an bew
underte 

die unbekannten fantasievollen Figuren 
von M

enschen und Tieren, die stiliserten 
Form

en, das A
lter und das M

aterial. E
s 

handelte sich dabei um
 dekorierte W

affen, 
G

eräte und S
chm

uck. D
as S

am
m

eln von 
Luristan-B

ronzen hatte verschiedene  
K

onsequenzen: E
s löste w

eitere P
lünde-

rungen aus und regte die P
roduktion  

von Fälschungen an.

Elburs-G
ebirge, Iran,  

2. N
ovem

ber 1937

Fotografie von R
udolf S

chm
idt, 

Fam
ilienarchiv P

eters,  
R

eproduktion 

R
udolf S

chm
idt reiste von O

ktober 1937 
bis Januar 1938 durch den Iran. A

uslöser 
w

ar einerseits eine ganz allgem
eine Fas  zi-

nation für den Iran. A
ndererseits hoffte  

er, vor O
rt –

 sei dies in Teheran oder anders-
w

o –
 besondere B

ronzen entdecken und 
erw

erben zu können. Insgesam
t 180 Foto-

grafien hat er auf seiner R
eise gem

acht. 
20 A

ufnahm
en sind in der A

usstellung  
in einer separaten P

rojektion zu sehen 
(N

r.26). 

A
ndré G

odard: Les 
bronzes du Luristan, 
P

aris: van O
est, 1931 

Erich F. S
chm

idt: The 
H

olm
es E

xpeditions to 
Luristan,  
C

hicago: O
riental  

In stitute of the U
niver-

sity of C
hicago, 1989 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
as w

usste m
an A

nfang der 1930er Jahre 
über die Luristan-B

ronzen? W
elche ge-

sicherten Inform
ationen standen R

udolf 
S

chm
idt zur Verfügung, als er 1933 m

it 
ersten A

nkäufen begann?  
D

as frühe G
rundlagenw

erk Les bronzes  
du Luristan stam

m
t von A

ndré G
odard.  

D
er französische A

rchitekt w
ar Leiter des 

A
rchäologischen D

ienstes im
 Iran. N

ach-
dem

 er in Luristan zahlreiche geplünderte 
G

räber besucht hatte, beschrieb er 1931 
die auf dem

 K
unstm

arkt aufgetauchten 
B

ronzen und klassifizierte sie. E
rich F. 

S
chm

idts U
ntersuchungen kam

en erst 
nach seinem

 Tod heraus. W
ie B

riefe zei-
gen, stand R

udolf S
chm

idt m
it ihm

 in  
engem

 K
ontakt.

D
rei B

riefe an  
R

udolf S
chm

idt

E
rnest A

scher an R
udolf S

chm
idt,  

19. S
eptem

ber 1935

E
rich F. S

chm
idt an R

udolf 
S

chm
idt, 6. N

ovem
ber 1937

A
youb R

abenou an R
udolf 

S
chm

idt, 10. M
ai 1950

B
ibel +

 O
rient M

useum
, Fribourg, 

R
eproduktionen

In der K
orrespondenz zw

ischen W
issen-

schaftlern, S
am

m
lern und K

unsthändlern 
sind P

rovenienzen oft ein Them
a. D

iese 
D

okum
ente sind eine w

ichtige Q
uelle für 

die G
eschichte des K

unstm
arkts.  

W
ährend der H

ändler E
rnest A

scher über 
ein breites A

ngebot referiert und S
chm

idt 
als «sehr gourm

and» taxiert, beliefert der 
A

rchäologe E
rich F. S

chm
idt ihn m

it Infor-
m

ationen zu neuesten P
ublikationen und 

neuesten Funden. A
youb R

abenou, der 
w

ichtigste H
ändler von Luristan-B

ronzen 
für R

udolf S
chm

idt, w
ollte sich in der 

N
achkriegszeit diversifizieren und neben 

P
aris und Teheran auch einen A

bleger in 
der S

chw
eiz aufbauen. 

K
nopfbecher m

it  
B

ankettszene

Iran, Luristan, M
itte 10.–

 M
itte  

9. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2600, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; laut R
abenou  

in A
lishtar gefunden; 1935,  

A
youb R

abenou, P
aris; 1935 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

N
adel m

it durch-
brochen gearbeitetem

 
P

lattenkopf

Iran, Luristan, 1. Viertel  
1. Jt. v. C

hr., B
ronze, E

isen 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2208, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933, P
ariser 

K
unsthandel; 1933 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

S
chublade m

it Luristan- 
B

ronzen, geordnet 
nach O

bjekttyp

(M
useum

 R
ietberg, R

VA
 

2018 –
 2021, 2023, 2025, 

2040 –
 2043, 2045 und 2046), 

R
ekonstruktion der S

chublade

E
inen Teil der in Teheran und P

aris erw
or-

benen Luristan-B
ronzen arrangierte 

S
chm

idt geschm
ackvoll im

 grossen S
alon 

seines S
olothurner H

auses. D
en grössten 

Teil der S
am

m
lung brachte er jedoch nach 

G
ruppen geordnet in S

chubladen unter. 
D

ies ist nicht nur platzsparend, sondern 
auch ideal für S

tudienzw
ecke. D

abei zeigt 
sich nicht nur S

chm
idts ästhetisches, 

sondern auch sein serielles und w
issen-

schaftliches Interesse. D
ie A

rt, in der 
S

chm
idt seine B

ronzen und andere K
unst-

gegenstände in seinen W
ohnräum

en zur 
S

chau stellte, geht letztlich auf die Idee 
der fürstlichen W

underkam
m

ern der  
R

enaissance zurück.

Fotografie der  
S

chublade

Foto: E
dw

in P
eters, Fam

ilienarchiv 
P

eters, R
eproduktion

Luristan-B
ronzen, 

ägyptische S
tein-

gefässe und B
ücher  

im
 S

alon bei R
udolf 

S
chm

idt, C
artierhof 

S
olothurn, 1970

Foto: E
dw

in P
eters, Fam

ilienarchiv 
P

eters, R
eproduktion

W
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B
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 B
eginn  

1. Jt. v. C
hr., B

ronze, S
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M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2032 a-b, 

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1933, E
rnest 

A
scher, P

aris; 1933 –
 1970,  

R
udolf S

chm
idt, S

olothurn
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 R
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R
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R
udolf S

chm
idt führte K

arteikarten, die 
m

inutiös K
unsthändler, P

reise und eine 
B

eschreibung des O
bjektes festhielten. 

E
benso legte er Ü

bersichtskarten an, auf 
denen die verschiedenen H

ändleradressen 
aufgelistet und die gesam

m
elten O

bjekt-
typen system

atisch erschlossen sind. D
ie 

K
artothek gibt einen guten Ü

berblick über 
die grosse B

andbreite an G
aleristen, die  

in den 1930er Jahren m
it Luristan-B

ronzen 
handelten. N

icht alle K
arten sind überlie-

fert, so dass nicht bei allen O
bjekten die 

N
am

en der H
ändler bekannt sind.
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D
as m

inutiös geführte 
A

nkaufsjournal

G
ästebuch von  

R
udolf S

chm
idt

P
ortrait von  

R
udolf S

chm
idt

Fam
ilienarchiv P

eters,  
R

eproduktionen

R
udolf S

chm
idt w

idm
ete sein Leben dem

 
S

am
m

eln, dem
 S

tudium
 der Fachliteratur 

und dem
 A

ustausch m
it W

issenschaftlern, 
G

alerien und S
am

m
lerinnen und S

am
m

-
lern. E

r selbst entstam
m

te einer kunstlie-
benden Industriellenfam

ilie und konnte 
ohne finanzielle S

orgen durchs Leben ge-
hen. S

ein O
nkel, Josef M

üller, S
ohn des 

M
itbegründers der S

phinx-W
erke in S

olo-
thurn, sam

m
elte europäische M

oderne 
und nichtw

estliche K
unst, dessen S

chw
es-

ter G
ertrud D

übi-M
üller begeisterte sich 

für m
oderne S

chw
eizer und europäische 

K
ünstler. S

chm
idt hingegen ging einen 

neuen W
eg, ihn faszinierte die A

ntike, 
Ä

gypten und der Iran.  

B
lick in die Ausstellung 

Iranische K
unst, 1936, 

im
 K

unstgew
erbem

u-
seum

 der S
tadt Zürich

A
ufgenom

m
en von der Fachklasse 

für Fotografie, Vintage-P
rint, s/w

, 
B

aryt, H
ochglanz, aufgezogen auf 

K
arton, Z

ürcher H
ochschule der 

K
ünste, M

edien- und Inform
ations-

zentrum
, A

rchiv, XC
B

-00280, 1381

Iranische K
unst,  

Ausstellungskatalog,  
Zürich: K

unstgew
er-

bem
useum

, 1936

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek,  
R

eproduktion

Ausstellungsplakat  
Iranische K

unst im
 

K
unstgew

erbem
useum

 
der S

tadt Zürich
W

alter K
äch, 1936, Z

ürcher  
H

ochschule der K
ünste, M

useum
 

für G
estaltung, P

lakatsam
m

lung, 
K

-0183

B
ereits 1936 w

urde S
chm

idt als Leihgeber 
für die erste um

fassende S
chw

eizer A
us-

stellung von K
unst aus dem

 Iran angefragt. 
Z

ahlreiche private und öffentliche S
am

m
-

lungen aus ganz E
uropa beteiligten sich 

m
it Leihgaben. Z

u sehen w
aren K

eram
ik, 

G
läser, B

ronzen, Teppiche und G
ew

ebe, 
M

iniaturen, H
andschriften, B

ucheinbände, 
Lackarbeiten und W

affen. D
en K

atalog 
verfasste kein G

eringerer als der deutsche 
K

unsthistoriker, A
rchäologe und M

useum
s-

direktor Friedrich S
arre. E

r galt als B
e-

gründer der islam
ischen K

unstgeschichte 
und A

rchäologie in D
eutschland.

Ausstellungsplakat 
und Ausstellungansicht 
K

unstschätze aus Iran, 
1962, K

unsthaus Zürich

K
unsthaus Z

ürich, R
eproduktionen

In der N
achkriegszeit lieh S

chm
idt elf 

W
erke seiner Luristan-S

am
m

lung an die 
grosse A

usstellung K
unstschätze aus Iran 

im
 K

unsthaus Z
ürich. D

iese bedeutende 
S

chau w
ar in Z

usam
m

enarbeit m
it der 

iranischen R
egierung entstanden und als 

W
anderausstellung konzipiert w

orden.  
Im

 Vorw
ort w

urde die P
rem

iere dieser um
-

fangreichen A
usstellung gerühm

t, «die der 
W

esten in dieser A
rt bisher nicht gesehen 

hat. H
aben doch die letzten Jahrzehnte 

D
inge zutage gefördert, w

elche die P
er-

spektive in Jahrtausende der K
unstübung 

auf iranischem
 B

oden eröffnen.»

A
nschirrungsring  

m
it M

ufflonkopf und  
grotesken W

esen
Iran, Luristan, B

eginn 1. Jt. v. C
hr., 

B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2514,  

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1935, P
ariser 

K
unsthandel; 1935 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

 Aufsatz in G
estalt  

eines M
annes

Iran, Luristan, 8. Jh. v. C
hr.,  B

ronze, 
M

useum
 R

ietberg, 2020.530, 
G

eschenk Janie und M
alte P

eters

P
rovenienz: […

]; 1933, K
unsthänd-

ler S
tora, P

aris; 1933 –
 1970,  

R
udolf S

chm
idt, S

olothurn;  
E

rica P
eters-S

chm
idt, K

ilchberg; 
bis 2019, Janie und M

alte P
eters, 

S
chindellegi

 Trensenw
ange in  

G
estalt eines geflügel-

ten S
tierm

enschen
Iran, Luristan, 8. –

 7. Jh. v. C
hr., 

B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2508, 

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1937, P
ariser 

K
unsthandel; 1937 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

Aufsatz in G
estalt von 

zw
ei Löw

en m
it zw

ei 
K

öpfen

Iran, Luristan, 8. Jh. v. C
hr.,  

B
ronze, m

it O
riginalsockel von 

K
ichizo Inagaki 

M
useum

 R
ietberg, 2020.531, 

G
eschenk Janie und M

alte P
eters 

P
rovenienz: […

]; 1933, A
yub R

abe-
nou, P

aris; 1933-1970, R
udolf 

S
chm

idt, S
olothurn; E

rica P
eters-

S
chm

idt, K
ilchberg; bis 2019, Jani-

ne und M
alte P

eters, S
chindellegi

P
rojektion von  

20 Fotografien von  
der R

eise R
udolf 

S
chm

idts in den Iran
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eringerer als der deutsche 
K

unsthistoriker, A
rchäologe und M

useum
s-

direktor Friedrich S
arre. E
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eutschland.

Ausstellungsplakat 
und Ausstellungansicht 
K

unstschätze aus Iran, 
1962, K

unsthaus Zürich

K
unsthaus Z

ürich, R
eproduktionen

In der N
achkriegszeit lieh S

chm
idt elf 

W
erke seiner Luristan-S

am
m

lung an die 
grosse A

usstellung K
unstschätze aus Iran 

im
 K

unsthaus Z
ürich. D

iese bedeutende 
S

chau w
ar in Z

usam
m

enarbeit m
it der 

iranischen R
egierung entstanden und als 

W
anderausstellung konzipiert w

orden.  
Im

 Vorw
ort w

urde die P
rem

iere dieser um
-

fangreichen A
usstellung gerühm

t, «die der 
W

esten in dieser A
rt bisher nicht gesehen 

hat. H
aben doch die letzten Jahrzehnte 

D
inge zutage gefördert, w

elche die P
er-

spektive in Jahrtausende der K
unstübung 

auf iranischem
 B

oden eröffnen.»

A
nschirrungsring  

m
it M

ufflonkopf und  
grotesken W

esen
Iran, Luristan, B

eginn 1. Jt. v. C
hr., 

B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2514,  

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1935, P
ariser 

K
unsthandel; 1935 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

 Aufsatz in G
estalt  

eines M
annes

Iran, Luristan, 8. Jh. v. C
hr.,  B

ronze, 
M

useum
 R

ietberg, 2020.530, 
G

eschenk Janie und M
alte P

eters

P
rovenienz: […

]; 1933, K
unsthänd-

ler S
tora, P

aris; 1933 –
 1970,  

R
udolf S

chm
idt, S

olothurn;  
E

rica P
eters-S

chm
idt, K

ilchberg; 
bis 2019, Janie und M

alte P
eters, 

S
chindellegi

 Trensenw
ange in  

G
estalt eines geflügel-

ten S
tierm

enschen
Iran, Luristan, 8. –

 7. Jh. v. C
hr., 

B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2508, 

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1937, P
ariser 

K
unsthandel; 1937 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

Aufsatz in G
estalt von 

zw
ei Löw

en m
it zw

ei 
K

öpfen

Iran, Luristan, 8. Jh. v. C
hr.,  

B
ronze, m

it O
riginalsockel von 

K
ichizo Inagaki 

M
useum

 R
ietberg, 2020.531, 

G
eschenk Janie und M

alte P
eters 

P
rovenienz: […

]; 1933, A
yub R

abe-
nou, P

aris; 1933-1970, R
udolf 

S
chm

idt, S
olothurn; E

rica P
eters-

S
chm

idt, K
ilchberg; bis 2019, Jani-

ne und M
alte P

eters, S
chindellegi

P
rojektion von  

20 Fotografien von  
der R

eise R
udolf 

S
chm

idts in den Iran

23 1524 16252627 17

21-22

18-20

220525_W
dK

_C-Text_D
_04_Luristan_D

E_01 (Stand 25.05.22)

D
as m

inutiös geführte 
A

nkaufsjournal

G
ästebuch von  

R
udolf S

chm
idt

P
ortrait von  

R
udolf S

chm
idt

Fam
ilienarchiv P

eters,  
R

eproduktionen

R
udolf S

chm
idt w

idm
ete sein Leben dem

 
S

am
m

eln, dem
 S

tudium
 der Fachliteratur 

und dem
 A

ustausch m
it W

issenschaftlern, 
G

alerien und S
am

m
lerinnen und S

am
m

-
lern. E

r selbst entstam
m

te einer kunstlie-
benden Industriellenfam

ilie und konnte 
ohne finanzielle S

orgen durchs Leben ge-
hen. S

ein O
nkel, Josef M

üller, S
ohn des 

M
itbegründers der S

phinx-W
erke in S

olo-
thurn, sam

m
elte europäische M

oderne 
und nichtw

estliche K
unst, dessen S

chw
es-

ter G
ertrud D

übi-M
üller begeisterte sich 

für m
oderne S

chw
eizer und europäische 

K
ünstler. S

chm
idt hingegen ging einen 

neuen W
eg, ihn faszinierte die A

ntike, 
Ä

gypten und der Iran.  

B
lick in die Ausstellung 

Iranische K
unst, 1936, 

im
 K

unstgew
erbem

u-
seum

 der S
tadt Zürich

A
ufgenom

m
en von der Fachklasse 

für Fotografie, Vintage-P
rint, s/w

, 
B

aryt, H
ochglanz, aufgezogen auf 

K
arton, Z

ürcher H
ochschule der 

K
ünste, M

edien- und Inform
ations-

zentrum
, A

rchiv, XC
B

-00280, 1381

Iranische K
unst,  

Ausstellungskatalog,  
Zürich: K

unstgew
er-

bem
useum

, 1936

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek,  
R

eproduktion

Ausstellungsplakat  
Iranische K

unst im
 

K
unstgew

erbem
useum

 
der S

tadt Zürich
W

alter K
äch, 1936, Z

ürcher  
H

ochschule der K
ünste, M

useum
 

für G
estaltung, P

lakatsam
m

lung, 
K

-0183

B
ereits 1936 w

urde S
chm

idt als Leihgeber 
für die erste um

fassende S
chw

eizer A
us-

stellung von K
unst aus dem

 Iran angefragt. 
Z

ahlreiche private und öffentliche S
am

m
-

lungen aus ganz E
uropa beteiligten sich 

m
it Leihgaben. Z

u sehen w
aren K

eram
ik, 

G
läser, B

ronzen, Teppiche und G
ew

ebe, 
M

iniaturen, H
andschriften, B

ucheinbände, 
Lackarbeiten und W

affen. D
en K

atalog 
verfasste kein G

eringerer als der deutsche 
K

unsthistoriker, A
rchäologe und M

useum
s-

direktor Friedrich S
arre. E

r galt als B
e-

gründer der islam
ischen K

unstgeschichte 
und A

rchäologie in D
eutschland.

Ausstellungsplakat 
und Ausstellungansicht 
K

unstschätze aus Iran, 
1962, K

unsthaus Zürich

K
unsthaus Z

ürich, R
eproduktionen

In der N
achkriegszeit lieh S

chm
idt elf 

W
erke seiner Luristan-S

am
m

lung an die 
grosse A

usstellung K
unstschätze aus Iran 

im
 K

unsthaus Z
ürich. D

iese bedeutende 
S

chau w
ar in Z

usam
m

enarbeit m
it der 

iranischen R
egierung entstanden und als 

W
anderausstellung konzipiert w

orden.  
Im

 Vorw
ort w

urde die P
rem

iere dieser um
-

fangreichen A
usstellung gerühm

t, «die der 
W

esten in dieser A
rt bisher nicht gesehen 

hat. H
aben doch die letzten Jahrzehnte 

D
inge zutage gefördert, w

elche die P
er-

spektive in Jahrtausende der K
unstübung 

auf iranischem
 B

oden eröffnen.»

A
nschirrungsring  

m
it M

ufflonkopf und  
grotesken W

esen
Iran, Luristan, B

eginn 1. Jt. v. C
hr., 

B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2514,  

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1935, P
ariser 

K
unsthandel; 1935 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

 Aufsatz in G
estalt  

eines M
annes

Iran, Luristan, 8. Jh. v. C
hr.,  B

ronze, 
M

useum
 R

ietberg, 2020.530, 
G

eschenk Janie und M
alte P

eters

P
rovenienz: […

]; 1933, K
unsthänd-

ler S
tora, P

aris; 1933 –
 1970,  

R
udolf S

chm
idt, S

olothurn;  
E

rica P
eters-S

chm
idt, K

ilchberg; 
bis 2019, Janie und M

alte P
eters, 

S
chindellegi

 Trensenw
ange in  

G
estalt eines geflügel-

ten S
tierm

enschen
Iran, Luristan, 8. –

 7. Jh. v. C
hr., 

B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2508, 

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1937, P
ariser 

K
unsthandel; 1937 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

Aufsatz in G
estalt von 

zw
ei Löw

en m
it zw

ei 
K

öpfen

Iran, Luristan, 8. Jh. v. C
hr.,  

B
ronze, m

it O
riginalsockel von 

K
ichizo Inagaki 

M
useum

 R
ietberg, 2020.531, 

G
eschenk Janie und M

alte P
eters 

P
rovenienz: […

]; 1933, A
yub R

abe-
nou, P

aris; 1933-1970, R
udolf 

S
chm

idt, S
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eters-

S
chm
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ne und M
alte P

eters, S
chindellegi
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Aufsatz vom
 Typus  

eines B
ezw

ingers  
w

ilder Tiere

Iran, Luristan, 1. Viertel  
1. Jt. v. C

hr., B
ronze 

M
useum

 R
ietberg,  

R
VA

 2113, G
eschenk R

udolf 
S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933, P
ariser 

K
unsthandel; 1933 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

D
as A

uftauchen der Luristan-B
ronzen  

in P
aris faszinierte unm

ittelbar die ver-
m

ögende K
undschaft. M

an bew
underte 

die unbekannten fantasievollen Figuren 
von M

enschen und Tieren, die stiliserten 
Form

en, das A
lter und das M

aterial. E
s 

handelte sich dabei um
 dekorierte W

affen, 
G

eräte und S
chm

uck. D
as S

am
m

eln von 
Luristan-B

ronzen hatte verschiedene  
K

onsequenzen: E
s löste w

eitere P
lünde-

rungen aus und regte die P
roduktion  

von Fälschungen an.

Elburs-G
ebirge, Iran,  

2. N
ovem

ber 1937

Fotografie von R
udolf S

chm
idt, 

Fam
ilienarchiv P

eters,  
R

eproduktion 

R
udolf S

chm
idt reiste von O

ktober 1937 
bis Januar 1938 durch den Iran. A

uslöser 
w

ar einerseits eine ganz allgem
eine Fas  zi-

nation für den Iran. A
ndererseits hoffte  

er, vor O
rt –

 sei dies in Teheran oder anders-
w

o –
 besondere B

ronzen entdecken und 
erw

erben zu können. Insgesam
t 180 Foto-

grafien hat er auf seiner R
eise gem

acht. 
20 A

ufnahm
en sind in der A

usstellung  
in einer separaten P

rojektion zu sehen 
(N

r.26). 

A
ndré G

odard: Les 
bronzes du Luristan, 
P

aris: van O
est, 1931 

Erich F. S
chm

idt: The 
H

olm
es E

xpeditions to 
Luristan,  
C

hicago: O
riental  

In stitute of the U
niver-

sity of C
hicago, 1989 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
as w

usste m
an A

nfang der 1930er Jahre 
über die Luristan-B

ronzen? W
elche ge-

sicherten Inform
ationen standen R

udolf 
S

chm
idt zur Verfügung, als er 1933 m

it 
ersten A

nkäufen begann?  
D

as frühe G
rundlagenw

erk Les bronzes  
du Luristan stam

m
t von A

ndré G
odard.  

D
er französische A

rchitekt w
ar Leiter des 

A
rchäologischen D

ienstes im
 Iran. N

ach-
dem

 er in Luristan zahlreiche geplünderte 
G

räber besucht hatte, beschrieb er 1931 
die auf dem

 K
unstm

arkt aufgetauchten 
B

ronzen und klassifizierte sie. E
rich F. 

S
chm

idts U
ntersuchungen kam

en erst 
nach seinem

 Tod heraus. W
ie B

riefe zei-
gen, stand R

udolf S
chm

idt m
it ihm

 in  
engem

 K
ontakt.

D
rei B

riefe an  
R

udolf S
chm

idt

E
rnest A

scher an R
udolf S

chm
idt,  

19. S
eptem

ber 1935

E
rich F. S

chm
idt an R

udolf 
S

chm
idt, 6. N

ovem
ber 1937

A
youb R

abenou an R
udolf 

S
chm

idt, 10. M
ai 1950

B
ibel +

 O
rient M

useum
, Fribourg, 

R
eproduktionen

In der K
orrespondenz zw

ischen W
issen-

schaftlern, S
am

m
lern und K

unsthändlern 
sind P

rovenienzen oft ein Them
a. D

iese 
D

okum
ente sind eine w

ichtige Q
uelle für 

die G
eschichte des K

unstm
arkts.  

W
ährend der H

ändler E
rnest A

scher über 
ein breites A

ngebot referiert und S
chm

idt 
als «sehr gourm

and» taxiert, beliefert der 
A

rchäologe E
rich F. S

chm
idt ihn m

it Infor-
m

ationen zu neuesten P
ublikationen und 

neuesten Funden. A
youb R

abenou, der 
w

ichtigste H
ändler von Luristan-B

ronzen 
für R

udolf S
chm

idt, w
ollte sich in der 

N
achkriegszeit diversifizieren und neben 

P
aris und Teheran auch einen A

bleger in 
der S

chw
eiz aufbauen. 

K
nopfbecher m

it  
B

ankettszene

Iran, Luristan, M
itte 10.–

 M
itte  

9. Jh. v. C
hr., B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2600, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; laut R
abenou  

in A
lishtar gefunden; 1935,  

A
youb R

abenou, P
aris; 1935 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

N
adel m

it durch-
brochen gearbeitetem

 
P

lattenkopf

Iran, Luristan, 1. Viertel  
1. Jt. v. C

hr., B
ronze, E

isen 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 2208, 
G

eschenk R
udolf S

chm
idt

P
rovenienz: […

]; 1933, P
ariser 

K
unsthandel; 1933 –

 1970,  
R

udolf S
chm

idt, S
olothurn

S
chublade m

it Luristan- 
B

ronzen, geordnet 
nach O

bjekttyp

(M
useum

 R
ietberg, R

VA
 

2018 –
 2021, 2023, 2025, 

2040 –
 2043, 2045 und 2046), 

R
ekonstruktion der S

chublade

E
inen Teil der in Teheran und P

aris erw
or-

benen Luristan-B
ronzen arrangierte 

S
chm

idt geschm
ackvoll im

 grossen S
alon 

seines S
olothurner H

auses. D
en grössten 

Teil der S
am

m
lung brachte er jedoch nach 

G
ruppen geordnet in S

chubladen unter. 
D

ies ist nicht nur platzsparend, sondern 
auch ideal für S

tudienzw
ecke. D

abei zeigt 
sich nicht nur S

chm
idts ästhetisches, 

sondern auch sein serielles und w
issen-

schaftliches Interesse. D
ie A

rt, in der 
S

chm
idt seine B

ronzen und andere K
unst-

gegenstände in seinen W
ohnräum

en zur 
S

chau stellte, geht letztlich auf die Idee 
der fürstlichen W

underkam
m

ern der  
R

enaissance zurück.

Fotografie der  
S

chublade

Foto: E
dw

in P
eters, Fam

ilienarchiv 
P

eters, R
eproduktion

Luristan-B
ronzen, 

ägyptische S
tein-

gefässe und B
ücher  

im
 S

alon bei R
udolf 

S
chm

idt, C
artierhof 

S
olothurn, 1970

Foto: E
dw

in P
eters, Fam

ilienarchiv 
P

eters, R
eproduktion

W
etzstein m

it G
riff in 

G
estalt einer liegenden 

B
ezoarziege

Iran, Luristan, E
nde 2. –

 B
eginn  

1. Jt. v. C
hr., B

ronze, S
tein 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 2032 a-b, 

G
eschenk R

udolf S
chm

idt

P
rovenienz: […

]; 1933, E
rnest 

A
scher, P

aris; 1933 –
 1970,  

R
udolf S

chm
idt, S

olothurn

K
arteikarten von  

R
udolf S

chm
idt

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
R

eproduktion

R
udolf S

chm
idt führte K

arteikarten, die 
m

inutiös K
unsthändler, P

reise und eine 
B

eschreibung des O
bjektes festhielten. 

E
benso legte er Ü

bersichtskarten an, auf 
denen die verschiedenen H

ändleradressen 
aufgelistet und die gesam

m
elten O

bjekt-
typen system

atisch erschlossen sind. D
ie 

K
artothek gibt einen guten Ü

berblick über 
die grosse B

andbreite an G
aleristen, die  

in den 1930er Jahren m
it Luristan-B

ronzen 
handelten. N

icht alle K
arten sind überlie-

fert, so dass nicht bei allen O
bjekten die 

N
am

en der H
ändler bekannt sind.
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useum

s R
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 tibetischen 
K

ulturkreis. M
öglicherw
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 Interesse am

 B
uddhism
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chrift-
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üller (1877 –

 1914) auf 
eine Forschungsreise nach Indien. A

uf den 
M
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arb er m
ehrere chine-

sische und tibetische M
alereien. M

ögli-
cherw
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achdem
 er durch die R

evolution in 
R
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ögen verloren hatte, 

m
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am
m
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und B
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strem
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riente in R
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. E

r erhielt im
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s R
ietberg, befinden 

sich neun S
tücke aus dem

 tibetischen 
K

ulturkreis. M
öglicherw

eise erw
arb er sie 

aus einem
 Interesse am

 B
uddhism

us im
 

A
llgem

einen. 
D

iese Figur einer G
azelle m

it einem
 H

orn 
m

uss er allerdings besonders geschätzt 
haben. S

ie w
urde zw

ischen 1933 und 1945 
m

ehrm
als prom

inent publiziert.

K
arteikarte der  

S
am

m
lung Eduard  

von der H
eydt,  

ca. 1937/1938

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
R

eproduktion

Tsongkapa

Tibet, 16. –
 17. Jh., P

igm
entm

alerei 
auf S

toff 
M

useum
 R

ietberg, R
TI 103, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; 1911 –
 1920er  

Jahre, Victor G
oloubew

, P
aris;  

ca. 1920er Jahre –
 1952,  

E
duard von der H

eydt

D
iese tibetische M

alerei stam
m

t aus der 
S

am
m

lung des russischen P
hilologen,  

A
rchäologen und K

unsthistorikers Victor 
G

oloubew
 (1878 –

 1945). G
oloubew

 lebte 
nach seinem

 S
tudium

 in H
eidelberg und 

P
aris, w

o er an der É
cole des langues  

orientales unterrichtete. Von 1910 bis 1911 
begab er sich gem

einsam
 m

it dem
 S

chrift-
steller C

harles M
üller (1877 –

 1914) auf 
eine Forschungsreise nach Indien. A

uf den 
M

ärkten in D
elhi erw

arb er m
ehrere chine-

sische und tibetische M
alereien. M

ögli-
cherw

eise gehört auch dieses Thangka 
dazu. N

achdem
 er durch die R

evolution in 
R

ussland sein Verm
ögen verloren hatte, 

m
usste er grosse Teile seiner S

am
m

lung 
verkaufen. Vajrabhairava yab-yum

Tibet, 19. Jh., vergoldete  
M

essinglegierung 
M

useum
 R

ietberg, R
TI 3, G

eschenk 
E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; ab 1920er Jahre, 
E

duard von der H
eydt

D
olch m

it Totengott

Tibet, 19. Jh., M
essing und S

toff 
M

useum
 R

ietberg, R
TI 201, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

]; ab 1920er Jahre, 
E

duard von der H
eydt

G
iuseppe Tucci and 

C
aptain Eugenio G

hersi: 
S

ecrets of Tibet. B
eing 

the C
hronicle of the 

Tucci S
cientific E

xpedi-
tion to W

estern Tibet  
(1933), Translated  
from

 Italian Edition by 
M

ary A
. Johnstone, 

London and G
lasgow

:  
B

lackie &
 S

on Ltd 1935

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek,  
ehem

als B
ibliothek E

. von der 
H

eydt, A
scona

D
ieses Tagebuch hält die E

indrücke des 
italienischen O

rientalisten G
iuseppe Tucci 

(1894 –
 1984) und des A

rztes der königli-
chen M

arine, E
ugenio G

hersi, w
ährend 

ihrer gem
einsam

en Tibetreise vom
 13. Juni 

bis 2. N
ovem

ber 1933 fest. E
s ergänzt  

die w
issenschaftlichen B

erichte. D
ie zahl-

reichen Fotografien stam
m

en von G
hersi. 

Tucci, der H
ebräisch, C

hinesisch und 
S

anskrit lernte, lebte w
ährend Jahren in 

Indien, w
o er den B

uddhism
us, Tibetisch 

und B
engalisch studierte. 1933 w

ar er M
it-

gründer des Istituto Italiano per il M
edio 

ed E
strem

o O
riente in R

om
. E

r erhielt im
 

faschistischen Italien den ersten Lehrstuhl 
für chinesische S

prache und Literatur an 
der U

niversität N
eapel. 
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B
erti A

schm
ann, 

um
 1995

Foto: M
aya B

urkhard, R
eproduktion

B
erti A

schm
ann (1917 –

 2005) gehört zu 
den frühen und grossen S

am
m

lerinnen 
und S

am
m

lern tibetischer K
unst in der 

S
chw

eiz. A
ls 13. K

ind einer ländlichen, 
m

ittelständischen Fam
ilie w

ar ihr das 
K

unstm
äzenatentum

 nicht in die W
iege 

gelegt. S
ie m

achte eine kaufm
ännische 

A
usbildung und begann 1960 im

 K
unst-

auktionshaus K
oller in Z

ürich zu arbeiten. 
B

ald übernahm
 sie die A

sienabteilung. 
H

ier kam
 sie erstm

als in K
ontakt m

it der 
tibetischen K

unst, die zu ihrer Leiden-
schaft w

urde. U
nter ihr w

urden Tibetica  
ab den frühen 1970er Jahren zu einem

 
S

chw
erpunkt bei K

oller. G
leichzeitig konn-

te sie direkt von den E
inlieferern S

tücke 
für ihre eigene S

am
m

lung erw
erben.  

Indem
 sie die schönsten Figuren ankaufte 

und zu deren Finanzierung auch w
ieder 

andere O
bjekte in die A

uktion gab, baute 
sie eine um

fassende und hochkarätige 
S

am
m

lung von M
etallplastik aus dem

  
H

im
alaya auf.S

tehende Tara

W
estlicher H

im
alaya, 13./14. Jh.  

n. C
hr., M

essinglegierung m
it  

S
ilber-, K

upfer- und Türkiseinlagen 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 82, D
auer-

leihgabe B
erti A

schm
ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

A
ls B

erti A
schm

ann in den 1960er Jahren 
m

it dem
 S

am
m

eln anfing, gab es zw
ar 

schon Literatur über den B
uddhism

us in 
Tibet, aber so gut w

ie keine Forschung  
zur K

unst- oder S
tilgeschichte. S

o w
ar sie 

gezw
ungen, anhand von S

tudien an den 
O

bjekten selbstständig ein W
issen auf-

zubauen. S
ie entw

ickelte ein beeindrucken-
des G

espür für Q
ualität.  

B
eim

 S
am

m
eln standen für sie die ästhe-

tischen A
spekte der Figuren im

 Vorder-
grund. D

ie ikonografische Vollständigkeit 
interessierte sie w

eniger. G
rossen W

ert 
legte sie auf den G

esichtsausdruck. D
iese 

Tara m
it ihrer sinnlichen A

usstrahlung  
gehörte zu B

erti A
schm

anns Lieblings-
stücken. 

Thangka der 21 oder  
23 Taras

Indien, Ladakh, 15./16. Jh. n. C
hr., 

P
igm

entm
alerei auf S

toff 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 147, D
auer-

leihgabe B
erti A

schm
ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

Thangka der S
itatara, 

der W
eissen Tara

O
sttibet, 17./18. Jh. n. C

hr.,  
P

igm
entm

alerei auf S
toff 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 150, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

S
hyam

atara

Tibet, P
ala-Zeit, 13. Jh.,  

M
essinglegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 81, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

S
tehende Tara

N
epal, 13. Jh. n. C

hr., feuerver-
goldete K

upferlegierung m
it 

S
chm

ucksteineinlagen 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 84, D
auer-

leihgabe B
erti A

schm
ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

M
itteilung von B

erti  
A

schm
ann an die  

P
resse anlässlich  

der Ü
bergabe der 

S
am

m
lung ans  

M
useum

 R
ietberg,  

4. O
ktober 1995

M
useum

 R
ietberg,  

S
chriftenarchiv, S

.0005-0002, 
R

eproduktion

B
ei der P

räsentation der S
am

m
lung im

 
M

useum
 R

ietberg w
ünschte B

erti  
A

schm
ann als P

erson im
 H

intergrund zu  
bleiben, die K

unstw
erke an sich sollten  

im
 R

am
penlicht stehen. 

D
och w

ie alle S
am

m
lungen ist auch ihre 

von persönlichen Vorlieben und Interessen 
geprägt. B

erti A
schm

ann erw
arb vor  

allem
 M

etallplastik und schenkte der tibe-
tischen M

alerei w
enig B

eachtung.  
A

ls Frau galt ihre besondere Liebe den 
w

eiblichen G
ottheiten. Fast ein Viertel  

der O
bjekte zeigen Tara, die Verkörperung 

absoluten M
itgefühls in G

estalt einer  
idealschönen Frau, oder andere w

eibliche 
G

ottheiten, die zum
 Teil auch in furchter-

regender Form
 erscheinen und W

eisheit, 
K

raft oder S
chutz sym

bolisieren. 

S
hyam

atara,  
die G

rüne Tara

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle-

M
arke und -P

eriode (1403 –
 1424), 

feuervergoldete K
upferlegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 92, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

In ihrem
 N

aturalism
us, dem

 D
etailreich-

tum
 und dem

 P
erfektionism

us gehört  
diese Figur zu den S

pitzenstücken der 
S

am
m

lung B
erti A

schm
ann. S

ie entstand 
im

 16. Jahrhundert in den P
alastw

erkstät-
ten am

 chinesischen K
aiserhof in B

eijing. 
D

ie K
aiser Yongle (1403 –

 1424) und Xuande 
(1426 –

 1435) w
aren begeisterte A

n hänger 
des tibetischen B

uddhism
us. S

ie w
arben 

die besten K
unsthandw

erker aus N
epal, 

Tibet und C
hina an und liessen sie K

ult-
figuren für ihre persönlichen Tem

pel und 
vor allem

 als G
eschenke an hohe tibeti-

sche W
ürdenträger herstellen.  

In der S
am

m
lung B

erti A
schm

ann befin-
den sich 14 solcher sogennanten tibeto-
chinesischen Figuren, und dam

it eine   
der grössten G

ruppen dieser K
unstw

erke 
ausserhalb C

hinas.

D
akini Vasya- 

Vajravarahi

Tibet, K
loster D

ensatil, 15. Jh. n. 
C

hr., feuervergoldete K
upferlegie-

rung m
it S

chm
ucksteineinlagen 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 109, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: 15. Jh. –

 1966/1976; 
K

loster D
ensatil; […

]; zw
ischen 

1966/1976 und 1990, B
erti  

A
schm

ann

B
ei den allerm

eisten Figuren aus der 
S

am
m

lung B
erti A

schm
ann ist deren  

ursprünglicher H
erkunftsort unbekannt. 

A
ufzeichnungen zum

 E
rw

erb existieren 
nicht und m

öglicherw
eise konnten oder 

w
ollten auch die E

inlieferer keine A
ngaben 

dazu m
achen, w

ie sie zu den O
bjekten 

gekom
m

en w
aren. 

D
iese Figur stellt eine A

usnahm
e dar.  

D
ank w

issenschaftlicher Forschung in den 
2010er Jahren und erhaltenen Fotografien 
von 1948 konnte sie eindeutig dem

 K
loster 

D
ensatil in Zentraltibet zu geordnet w

erden. 
S

ie zierte ursprünglich eine der grossen, 
m

it M
etallfiguren geschm

ückten M
onum

en- 
te in der H

aupt halle des Tem
pels. W

ährend 
der K

ulturrevolution (1966 –
 1976) w

urde 
das K

loster vollständig zerstört. K
urze  

Zeit später tauchten einige der Figuren auf 
dem

 internationalen K
unstm

arkt auf.
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it der 
tibetischen K
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urden Tibetica  
ab den frühen 1970er Jahren zu einem

 
S

chw
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tücke 
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S

am
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alaya auf.S

tehende Tara

W
estlicher H

im
alaya, 13./14. Jh.  

n. C
hr., M

essinglegierung m
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S
ilber-, K

upfer- und Türkiseinlagen 
M

useum
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ietberg, B
A

 82, D
auer-
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ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

A
ls B
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ann in den 1960er Jahren 
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it dem
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am
m

eln anfing, gab es zw
ar 

schon Literatur über den B
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Tibet, aber so gut w

ie keine Forschung  
zur K

unst- oder S
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o w
ar sie 

gezw
ungen, anhand von S
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O

bjekten selbstständig ein W
issen auf-
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ie entw

ickelte ein beeindrucken-
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espür für Q
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eim
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grund. D
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interessierte sie w
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ert 
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iese 

Tara m
it ihrer sinnlichen A

usstrahlung  
gehörte zu B

erti A
schm

anns Lieblings-
stücken. 
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23 Taras

Indien, Ladakh, 15./16. Jh. n. C
hr., 

P
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alerei auf S
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M

useum
 R

ietberg, B
A
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auer-

leihgabe B
erti A
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ann-S

tiftung

P
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]; 1960er Jahre –
 

1990, B
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ann

Thangka der S
itatara, 

der W
eissen Tara

O
sttibet, 17./18. Jh. n. C

hr.,  
P

igm
entm

alerei auf S
toff 

M
useum
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ilie w

ar ihr das 
K

unstm
äzenatentum

 nicht in die W
iege 

gelegt. S
ie m

achte eine kaufm
ännische 

A
usbildung und begann 1960 im

 K
unst-

auktionshaus K
oller in Z

ürich zu arbeiten. 
B

ald übernahm
 sie die A

sienabteilung. 
H

ier kam
 sie erstm

als in K
ontakt m

it der 
tibetischen K

unst, die zu ihrer Leiden-
schaft w

urde. U
nter ihr w

urden Tibetica  
ab den frühen 1970er Jahren zu einem

 
S

chw
erpunkt bei K

oller. G
leichzeitig konn-

te sie direkt von den E
inlieferern S

tücke 
für ihre eigene S

am
m

lung erw
erben.  

Indem
 sie die schönsten Figuren ankaufte 

und zu deren Finanzierung auch w
ieder 

andere O
bjekte in die A

uktion gab, baute 
sie eine um

fassende und hochkarätige 
S

am
m

lung von M
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H
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tehende Tara
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bjekten selbstständig ein W
issen auf-

zubauen. S
ie entw

ickelte ein beeindrucken-
des G

espür für Q
ualität.  

B
eim

 S
am

m
eln standen für sie die ästhe-

tischen A
spekte der Figuren im

 Vorder-
grund. D
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ann an die  

P
resse anlässlich  

der Ü
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useum

 R
ietberg,  
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ktober 1995
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ietberg,  

S
chriftenarchiv, S
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R

eproduktion

B
ei der P

räsentation der S
am

m
lung im

 
M

useum
 R

ietberg w
ünschte B

erti  
A

schm
ann als P

erson im
 H

intergrund zu  
bleiben, die K

unstw
erke an sich sollten  

im
 R

am
penlicht stehen. 

D
och w

ie alle S
am

m
lungen ist auch ihre 

von persönlichen Vorlieben und Interessen 
geprägt. B

erti A
schm

ann erw
arb vor  

allem
 M

etallplastik und schenkte der tibe-
tischen M

alerei w
enig B

eachtung.  
A

ls Frau galt ihre besondere Liebe den 
w

eiblichen G
ottheiten. Fast ein Viertel  

der O
bjekte zeigen Tara, die Verkörperung 

absoluten M
itgefühls in G

estalt einer  
idealschönen Frau, oder andere w

eibliche 
G

ottheiten, die zum
 Teil auch in furchter-

regender Form
 erscheinen und W

eisheit, 
K

raft oder S
chutz sym

bolisieren. 

S
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atara,  
die G

rüne Tara
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hina, M

ing-D
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ann

In ihrem
 N

aturalism
us, dem
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etailreich-

tum
 und dem

 P
erfektionism

us gehört  
diese Figur zu den S

pitzenstücken der 
S

am
m

lung B
erti A

schm
ann. S

ie entstand 
im

 16. Jahrhundert in den P
alastw

erkstät-
ten am

 chinesischen K
aiserhof in B

eijing. 
D

ie K
aiser Yongle (1403 –

 1424) und Xuande 
(1426 –

 1435) w
aren begeisterte A

n hänger 
des tibetischen B

uddhism
us. S

ie w
arben 

die besten K
unsthandw

erker aus N
epal, 

Tibet und C
hina an und liessen sie K

ult-
figuren für ihre persönlichen Tem

pel und 
vor allem

 als G
eschenke an hohe tibeti-

sche W
ürdenträger herstellen.  

In der S
am

m
lung B

erti A
schm

ann befin-
den sich 14 solcher sogennanten tibeto-
chinesischen Figuren, und dam

it eine   
der grössten G

ruppen dieser K
unstw

erke 
ausserhalb C

hinas.

D
akini Vasya- 

Vajravarahi

Tibet, K
loster D

ensatil, 15. Jh. n. 
C

hr., feuervergoldete K
upferlegie-

rung m
it S
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M
useum

 R
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schm

ann-S
tiftung

P
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 1966/1976; 
K

loster D
ensatil; […
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1966/1976 und 1990, B
erti  

A
schm

ann

B
ei den allerm

eisten Figuren aus der 
S

am
m

lung B
erti A

schm
ann ist deren  

ursprünglicher H
erkunftsort unbekannt. 

A
ufzeichnungen zum

 E
rw

erb existieren 
nicht und m

öglicherw
eise konnten oder 

w
ollten auch die E

inlieferer keine A
ngaben 

dazu m
achen, w

ie sie zu den O
bjekten 

gekom
m

en w
aren. 

D
iese Figur stellt eine A

usnahm
e dar.  

D
ank w

issenschaftlicher Forschung in den 
2010er Jahren und erhaltenen Fotografien 
von 1948 konnte sie eindeutig dem

 K
loster 

D
ensatil in Zentraltibet zu geordnet w

erden. 
S

ie zierte ursprünglich eine der grossen, 
m

it M
etallfiguren geschm

ückten M
onum

en- 
te in der H

aupt halle des Tem
pels. W

ährend 
der K

ulturrevolution (1966 –
 1976) w

urde 
das K

loster vollständig zerstört. K
urze  

Zeit später tauchten einige der Figuren auf 
dem

 internationalen K
unstm

arkt auf.
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bleiben, die K

unstw
erke an sich sollten  

im
 R

am
penlicht stehen. 

D
och w

ie alle S
am

m
lungen ist auch ihre 

von persönlichen Vorlieben und Interessen 
geprägt. B

erti A
schm

ann erw
arb vor  

allem
 M

etallplastik und schenkte der tibe-
tischen M

alerei w
enig B

eachtung.  
A

ls Frau galt ihre besondere Liebe den 
w

eiblichen G
ottheiten. Fast ein Viertel  

der O
bjekte zeigen Tara, die Verkörperung 

absoluten M
itgefühls in G

estalt einer  
idealschönen Frau, oder andere w

eibliche 
G

ottheiten, die zum
 Teil auch in furchter-

regender Form
 erscheinen und W

eisheit, 
K

raft oder S
chutz sym

bolisieren. 

S
hyam

atara,  
die G

rüne Tara

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle-

M
arke und -P

eriode (1403 –
 1424), 

feuervergoldete K
upferlegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 92, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

In ihrem
 N

aturalism
us, dem

 D
etailreich-

tum
 und dem

 P
erfektionism

us gehört  
diese Figur zu den S

pitzenstücken der 
S

am
m

lung B
erti A

schm
ann. S

ie entstand 
im

 16. Jahrhundert in den P
alastw

erkstät-
ten am

 chinesischen K
aiserhof in B

eijing. 
D

ie K
aiser Yongle (1403 –

 1424) und Xuande 
(1426 –

 1435) w
aren begeisterte A

n hänger 
des tibetischen B

uddhism
us. S

ie w
arben 

die besten K
unsthandw

erker aus N
epal, 

Tibet und C
hina an und liessen sie K

ult-
figuren für ihre persönlichen Tem

pel und 
vor allem

 als G
eschenke an hohe tibeti-

sche W
ürdenträger herstellen.  

In der S
am

m
lung B

erti A
schm

ann befin-
den sich 14 solcher sogennanten tibeto-
chinesischen Figuren, und dam

it eine   
der grössten G

ruppen dieser K
unstw

erke 
ausserhalb C

hinas.

D
akini Vasya- 

Vajravarahi

Tibet, K
loster D

ensatil, 15. Jh. n. 
C

hr., feuervergoldete K
upferlegie-

rung m
it S

chm
ucksteineinlagen 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 109, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: 15. Jh. –

 1966/1976; 
K

loster D
ensatil; […

]; zw
ischen 

1966/1976 und 1990, B
erti  

A
schm

ann

B
ei den allerm

eisten Figuren aus der 
S

am
m

lung B
erti A

schm
ann ist deren  

ursprünglicher H
erkunftsort unbekannt. 

A
ufzeichnungen zum

 E
rw

erb existieren 
nicht und m

öglicherw
eise konnten oder 

w
ollten auch die E

inlieferer keine A
ngaben 

dazu m
achen, w

ie sie zu den O
bjekten 

gekom
m

en w
aren. 

D
iese Figur stellt eine A

usnahm
e dar.  

D
ank w

issenschaftlicher Forschung in den 
2010er Jahren und erhaltenen Fotografien 
von 1948 konnte sie eindeutig dem

 K
loster 

D
ensatil in Zentraltibet zu geordnet w

erden. 
S

ie zierte ursprünglich eine der grossen, 
m

it M
etallfiguren geschm

ückten M
onum

en- 
te in der H

aupt halle des Tem
pels. W

ährend 
der K

ulturrevolution (1966 –
 1976) w

urde 
das K

loster vollständig zerstört. K
urze  

Zeit später tauchten einige der Figuren auf 
dem

 internationalen K
unstm

arkt auf.
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B
erti A

schm
ann, 

um
 1995

Foto: M
aya B

urkhard, R
eproduktion

B
erti A

schm
ann (1917 –

 2005) gehört zu 
den frühen und grossen S

am
m

lerinnen 
und S

am
m

lern tibetischer K
unst in der 

S
chw

eiz. A
ls 13. K

ind einer ländlichen, 
m

ittelständischen Fam
ilie w

ar ihr das 
K

unstm
äzenatentum

 nicht in die W
iege 

gelegt. S
ie m

achte eine kaufm
ännische 

A
usbildung und begann 1960 im

 K
unst-

auktionshaus K
oller in Z

ürich zu arbeiten. 
B

ald übernahm
 sie die A

sienabteilung. 
H

ier kam
 sie erstm

als in K
ontakt m

it der 
tibetischen K

unst, die zu ihrer Leiden-
schaft w

urde. U
nter ihr w

urden Tibetica  
ab den frühen 1970er Jahren zu einem

 
S

chw
erpunkt bei K

oller. G
leichzeitig konn-

te sie direkt von den E
inlieferern S

tücke 
für ihre eigene S

am
m

lung erw
erben.  

Indem
 sie die schönsten Figuren ankaufte 

und zu deren Finanzierung auch w
ieder 

andere O
bjekte in die A

uktion gab, baute 
sie eine um

fassende und hochkarätige 
S

am
m

lung von M
etallplastik aus dem

  
H

im
alaya auf.S

tehende Tara

W
estlicher H

im
alaya, 13./14. Jh.  

n. C
hr., M

essinglegierung m
it  

S
ilber-, K

upfer- und Türkiseinlagen 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 82, D
auer-

leihgabe B
erti A

schm
ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

A
ls B

erti A
schm

ann in den 1960er Jahren 
m

it dem
 S

am
m

eln anfing, gab es zw
ar 

schon Literatur über den B
uddhism

us in 
Tibet, aber so gut w

ie keine Forschung  
zur K

unst- oder S
tilgeschichte. S

o w
ar sie 

gezw
ungen, anhand von S

tudien an den 
O

bjekten selbstständig ein W
issen auf-

zubauen. S
ie entw

ickelte ein beeindrucken-
des G

espür für Q
ualität.  

B
eim

 S
am

m
eln standen für sie die ästhe-

tischen A
spekte der Figuren im

 Vorder-
grund. D

ie ikonografische Vollständigkeit 
interessierte sie w

eniger. G
rossen W

ert 
legte sie auf den G

esichtsausdruck. D
iese 

Tara m
it ihrer sinnlichen A

usstrahlung  
gehörte zu B

erti A
schm

anns Lieblings-
stücken. 

Thangka der 21 oder  
23 Taras

Indien, Ladakh, 15./16. Jh. n. C
hr., 

P
igm

entm
alerei auf S

toff 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 147, D
auer-

leihgabe B
erti A

schm
ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

Thangka der S
itatara, 

der W
eissen Tara

O
sttibet, 17./18. Jh. n. C

hr.,  
P

igm
entm

alerei auf S
toff 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 150, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

S
hyam

atara

Tibet, P
ala-Zeit, 13. Jh.,  

M
essinglegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 81, D

auer-
leihgabe B

erti A
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ann-S
tiftung

P
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1990, B
erti A

schm
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goldete K
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it 

S
chm

ucksteineinlagen 
M

useum
 R

ietberg, B
A

 84, D
auer-
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erti A

schm
ann-S

tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann
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am
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D
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M
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A
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auer-
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erti A
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ann-S
tiftung
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D
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e dar.  

D
ank w
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 K
loster 

D
ensatil in Zentraltibet zu geordnet w

erden. 
S

ie zierte ursprünglich eine der grossen, 
m

it M
etallfiguren geschm

ückten M
onum

en- 
te in der H

aupt halle des Tem
pels. W

ährend 
der K

ulturrevolution (1966 –
 1976) w

urde 
das K

loster vollständig zerstört. K
urze  

Zeit später tauchten einige der Figuren auf 
dem

 internationalen K
unstm

arkt auf.
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K
unst aus Tibet,  

Ausstellung in der  
K

unsthalle B
ern,  

20. O
ktober bis  

25. N
ovem

ber 1962 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie erste grosse A

usstellung zur K
unst 

Tibets in der S
chw

eiz fand 1962 in der 
K

unsthalle B
ern statt. S

ie zeigte 395  
W

erke, die aus verschiedenen M
useen in  

E
uropa und P

rivatsam
m

lungen in der 
S

chw
eiz ausgeliehen w

urden. H
auptleih-

geber w
ar das Lindenm

useum
 in S

tuttgart. 
D

ie A
usstellung stand unter dem

 P
atronat 

der S
chw

eizer Tibethilfe, die m
assgeblich 

an den Vorarbeiten beteiligt w
ar. Für die 

Inhalte verantw
ortlich w

ar unter anderem
 

der E
thnologe K

arl H
enking, der ab 1963 

das Völkerkundem
useum

 in Z
ürich leitete. 

D
ie K

unsthalle B
ern w

urde dam
als von 

H
arald S

zeem
ann geleitet und knüpfte m

it 
K

unst aus Tibet an eine bereits in den 
1950er Jahren initiierte S

erie von A
usstel-

lungen zur aussereuropäischen K
unst an. 

U
rbuddha Vajrasattva

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle-

M
arke und -P

eriode (1403 –
 1424), 

feuervergoldete K
upferlegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 22, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

B
erti A

schm
ann hatte einen B

lick für die 
kleinen D

etails der Figuren. B
esondere 

A
ufm

erksam
keit schenkte sie den R

ück-
seiten. O

bw
ohl die Figuren im

 Tem
pel vor 

einer R
ückw

and platziert w
aren und vor 

allem
 in der frontalen A

nsicht w
irken soll-

ten, sind die R
ückseiten bei den schöns-

ten W
erken erstaunlich fein ausgearbeitet. 

H
ier sind sogar die S

chm
uckelem

ente  
der K

rone und die O
hrringe von hinten 

aufw
endig verziert.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung im
  

G
ew

erbem
useum

  
W

interthur, 9. M
ärz  

bis 7. A
pril 1968

G
ew

erbem
useum

 W
interthur, 

R
eproduktion

Im
 Jahre 1965 fand eine G

ruppe von B
er-

ner S
tudierenden zusam

m
en, deren Z

iel 
es w

ar, eine A
usstellung von tibetischen 

K
unstw

erken in Z
ürich zu organisieren.  

S
ie nannten sich daher «Zütibeta». N

ach 
langw

ierigen Vorbereitungen und schw
ieri-

gen Verhandlungen konnten sie schliess-
lich 1968 eine A

usstellung in W
interthur 

eröffnen. E
in Jahr später w

urde die erfolg-
reiche A

usstellung auch im
 H

elm
haus  

in Z
ürich gezeigt. 

Elsy Leuzinger an  
D

ionys G
urny, S

ekretär 
des S

tadtpräsidenten 
S

igm
und W

idm
er,  

2. A
pril 1968

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0001-0012, R
eproduktion

E
lsy Leuzinger, D

irektorin des M
useum

s 
R

ietberg von 1956 bis 1972, stand dem
 

A
usstellungsvorschlag der «Z

ütibeta» kri-
tisch gegenüber. Ihrer M

einung nach ent-
sprach die künstlerische Q

ualität der O
b-

jekte nicht dem
 N

iveau des H
elm

hauses. 
A

us ihrem
 B

rief geht hervor, dass sie das 
M

aterial als w
enig interessant em

pfand: 
«m

eist S
eriengüsse und im

m
er w

ieder 
nach dem

 gleichen S
chem

a gem
alte Tem

-
pelbilder». Ihre H

altung ist typisch für 
eine Zeit, in der erst w

enige W
erke aus 

dem
 buddhistischen H

im
alaya in E

uropa 
bekannt w

aren und diese noch nicht als 
K

unstw
erke w

ahrgenom
m

en w
urden.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung,  
8. bis 30. M

ärz 1969, 
H

elm
haus, Zürich  

sow
ie 17. A

pril  
bis 11. M

ai 1969,  
G

esellschaftshaus  
zu S

chützen, Luzern 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
er K

atalog zur A
usstellung beinhaltet  

ein kurzes Vorw
ort des 14. D

alai Lam
as:  

«B
is vor kurzem

 w
ar das künstlerische 

E
rbe Tibets und seine richtige Interpreta-

tion in der W
elt praktisch unbekannt. M

an 
w

usste w
enig oder nichts von der E

xistenz 
einer reichen und glanzvollen tibetischen 
K

unst.  
E

s ist deshalb um
so erfreulicher, dass in 

O
st und W

est w
ährend der letzten zehn 

Jahre ein starkes Interesse für tibetische 
K

unst und K
ultur erw

achte. In besonderer 
W

eise sind die durchgeführten K
unstaus-

stellungen geeignet, das Verständnis für 
die tibetische K

unst zu fördern. S
ie leisten 

einen bedeutsam
en B

eitrag zur E
rhaltung 

und W
eiterführung unseres w

ertvollen 
kulturellen und künstlerischen E

rbes.  
D

ie S
chw

eiz w
ar das erste Land, das sich 

unerschütterlich für die Tibeter einsetzte. 
D

ie in der S
chw

eiz geplanten A
usstellun-

gen tibetischer K
unst versprechen das 

Verständnis für die tibetische K
ultur in 

ganz E
uropa zu m

ehren und zu verbreiten. 
Ich w

ünsche der A
usstellung einen vollen 

E
rfolg.»
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 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0001-0012, R
eproduktion

E
lsy Leuzinger, D

irektorin des M
useum

s 
R

ietberg von 1956 bis 1972, stand dem
 

A
usstellungsvorschlag der «Z

ütibeta» kri-
tisch gegenüber. Ihrer M

einung nach ent-
sprach die künstlerische Q

ualität der O
b-

jekte nicht dem
 N

iveau des H
elm

hauses. 
A

us ihrem
 B

rief geht hervor, dass sie das 
M

aterial als w
enig interessant em

pfand: 
«m

eist S
eriengüsse und im

m
er w

ieder 
nach dem

 gleichen S
chem

a gem
alte Tem

-
pelbilder». Ihre H

altung ist typisch für 
eine Zeit, in der erst w

enige W
erke aus 

dem
 buddhistischen H

im
alaya in E

uropa 
bekannt w

aren und diese noch nicht als 
K

unstw
erke w

ahrgenom
m

en w
urden.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung,  
8. bis 30. M

ärz 1969, 
H

elm
haus, Zürich  

sow
ie 17. A

pril  
bis 11. M

ai 1969,  
G

esellschaftshaus  
zu S

chützen, Luzern 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
er K

atalog zur A
usstellung beinhaltet  

ein kurzes Vorw
ort des 14. D

alai Lam
as:  

«B
is vor kurzem

 w
ar das künstlerische 

E
rbe Tibets und seine richtige Interpreta-

tion in der W
elt praktisch unbekannt. M

an 
w

usste w
enig oder nichts von der E

xistenz 
einer reichen und glanzvollen tibetischen 
K

unst.  
E

s ist deshalb um
so erfreulicher, dass in 

O
st und W

est w
ährend der letzten zehn 

Jahre ein starkes Interesse für tibetische 
K

unst und K
ultur erw

achte. In besonderer 
W

eise sind die durchgeführten K
unstaus-

stellungen geeignet, das Verständnis für 
die tibetische K

unst zu fördern. S
ie leisten 

einen bedeutsam
en B

eitrag zur E
rhaltung 

und W
eiterführung unseres w

ertvollen 
kulturellen und künstlerischen E

rbes.  
D

ie S
chw

eiz w
ar das erste Land, das sich 

unerschütterlich für die Tibeter einsetzte. 
D

ie in der S
chw

eiz geplanten A
usstellun-

gen tibetischer K
unst versprechen das 

Verständnis für die tibetische K
ultur in 

ganz E
uropa zu m

ehren und zu verbreiten. 
Ich w

ünsche der A
usstellung einen vollen 

E
rfolg.»

1720 1819 16

220518_W
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K
unst aus Tibet,  

Ausstellung in der  
K

unsthalle B
ern,  

20. O
ktober bis  

25. N
ovem

ber 1962 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie erste grosse A

usstellung zur K
unst 

Tibets in der S
chw

eiz fand 1962 in der 
K

unsthalle B
ern statt. S

ie zeigte 395  
W

erke, die aus verschiedenen M
useen in  

E
uropa und P

rivatsam
m

lungen in der 
S

chw
eiz ausgeliehen w

urden. H
auptleih-

geber w
ar das Lindenm

useum
 in S

tuttgart. 
D

ie A
usstellung stand unter dem

 P
atronat 

der S
chw

eizer Tibethilfe, die m
assgeblich 

an den Vorarbeiten beteiligt w
ar. Für die 

Inhalte verantw
ortlich w

ar unter anderem
 

der E
thnologe K

arl H
enking, der ab 1963 

das Völkerkundem
useum

 in Z
ürich leitete. 

D
ie K

unsthalle B
ern w

urde dam
als von 

H
arald S

zeem
ann geleitet und knüpfte m

it 
K

unst aus Tibet an eine bereits in den 
1950er Jahren initiierte S

erie von A
usstel-

lungen zur aussereuropäischen K
unst an. 

U
rbuddha Vajrasattva

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle-

M
arke und -P

eriode (1403 –
 1424), 

feuervergoldete K
upferlegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 22, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

B
erti A

schm
ann hatte einen B

lick für die 
kleinen D

etails der Figuren. B
esondere 

A
ufm

erksam
keit schenkte sie den R

ück-
seiten. O

bw
ohl die Figuren im

 Tem
pel vor 

einer R
ückw

and platziert w
aren und vor 

allem
 in der frontalen A

nsicht w
irken soll-

ten, sind die R
ückseiten bei den schöns-

ten W
erken erstaunlich fein ausgearbeitet. 

H
ier sind sogar die S

chm
uckelem

ente  
der K

rone und die O
hrringe von hinten 

aufw
endig verziert.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung im
  

G
ew

erbem
useum

  
W

interthur, 9. M
ärz  

bis 7. A
pril 1968

G
ew

erbem
useum

 W
interthur, 

R
eproduktion

Im
 Jahre 1965 fand eine G

ruppe von B
er-

ner S
tudierenden zusam

m
en, deren Z

iel 
es w

ar, eine A
usstellung von tibetischen 

K
unstw

erken in Z
ürich zu organisieren.  

S
ie nannten sich daher «Zütibeta». N

ach 
langw

ierigen Vorbereitungen und schw
ieri-

gen Verhandlungen konnten sie schliess-
lich 1968 eine A

usstellung in W
interthur 

eröffnen. E
in Jahr später w

urde die erfolg-
reiche A

usstellung auch im
 H

elm
haus  

in Z
ürich gezeigt. 

Elsy Leuzinger an  
D

ionys G
urny, S

ekretär 
des S

tadtpräsidenten 
S

igm
und W

idm
er,  

2. A
pril 1968

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0001-0012, R
eproduktion

E
lsy Leuzinger, D

irektorin des M
useum

s 
R

ietberg von 1956 bis 1972, stand dem
 

A
usstellungsvorschlag der «Z

ütibeta» kri-
tisch gegenüber. Ihrer M

einung nach ent-
sprach die künstlerische Q

ualität der O
b-

jekte nicht dem
 N

iveau des H
elm

hauses. 
A

us ihrem
 B

rief geht hervor, dass sie das 
M

aterial als w
enig interessant em

pfand: 
«m

eist S
eriengüsse und im

m
er w

ieder 
nach dem

 gleichen S
chem

a gem
alte Tem

-
pelbilder». Ihre H

altung ist typisch für 
eine Zeit, in der erst w

enige W
erke aus 

dem
 buddhistischen H

im
alaya in E

uropa 
bekannt w

aren und diese noch nicht als 
K

unstw
erke w

ahrgenom
m

en w
urden.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung,  
8. bis 30. M

ärz 1969, 
H

elm
haus, Zürich  

sow
ie 17. A

pril  
bis 11. M

ai 1969,  
G

esellschaftshaus  
zu S

chützen, Luzern 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
er K

atalog zur A
usstellung beinhaltet  

ein kurzes Vorw
ort des 14. D

alai Lam
as:  

«B
is vor kurzem

 w
ar das künstlerische 

E
rbe Tibets und seine richtige Interpreta-

tion in der W
elt praktisch unbekannt. M

an 
w

usste w
enig oder nichts von der E

xistenz 
einer reichen und glanzvollen tibetischen 
K

unst.  
E

s ist deshalb um
so erfreulicher, dass in 

O
st und W

est w
ährend der letzten zehn 

Jahre ein starkes Interesse für tibetische 
K

unst und K
ultur erw

achte. In besonderer 
W

eise sind die durchgeführten K
unstaus-

stellungen geeignet, das Verständnis für 
die tibetische K

unst zu fördern. S
ie leisten 

einen bedeutsam
en B

eitrag zur E
rhaltung 

und W
eiterführung unseres w

ertvollen 
kulturellen und künstlerischen E

rbes.  
D

ie S
chw

eiz w
ar das erste Land, das sich 

unerschütterlich für die Tibeter einsetzte. 
D

ie in der S
chw

eiz geplanten A
usstellun-

gen tibetischer K
unst versprechen das 

Verständnis für die tibetische K
ultur in 

ganz E
uropa zu m

ehren und zu verbreiten. 
Ich w

ünsche der A
usstellung einen vollen 

E
rfolg.»

1720 1819 16
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K
unst aus Tibet,  

Ausstellung in der  
K

unsthalle B
ern,  

20. O
ktober bis  

25. N
ovem

ber 1962 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
ie erste grosse A

usstellung zur K
unst 

Tibets in der S
chw

eiz fand 1962 in der 
K

unsthalle B
ern statt. S

ie zeigte 395  
W

erke, die aus verschiedenen M
useen in  

E
uropa und P

rivatsam
m

lungen in der 
S

chw
eiz ausgeliehen w

urden. H
auptleih-

geber w
ar das Lindenm

useum
 in S

tuttgart. 
D

ie A
usstellung stand unter dem

 P
atronat 

der S
chw

eizer Tibethilfe, die m
assgeblich 

an den Vorarbeiten beteiligt w
ar. Für die 

Inhalte verantw
ortlich w

ar unter anderem
 

der E
thnologe K

arl H
enking, der ab 1963 

das Völkerkundem
useum

 in Z
ürich leitete. 

D
ie K

unsthalle B
ern w

urde dam
als von 

H
arald S

zeem
ann geleitet und knüpfte m

it 
K

unst aus Tibet an eine bereits in den 
1950er Jahren initiierte S

erie von A
usstel-

lungen zur aussereuropäischen K
unst an. 

U
rbuddha Vajrasattva

C
hina, M

ing-D
ynastie, Yongle-

M
arke und -P

eriode (1403 –
 1424), 

feuervergoldete K
upferlegierung 

M
useum

 R
ietberg, B

A
 22, D

auer-
leihgabe B

erti A
schm

ann-S
tiftung

P
rovenienz: […

]; 1960er Jahre –
 

1990, B
erti A

schm
ann

B
erti A

schm
ann hatte einen B

lick für die 
kleinen D

etails der Figuren. B
esondere 

A
ufm

erksam
keit schenkte sie den R

ück-
seiten. O

bw
ohl die Figuren im

 Tem
pel vor 

einer R
ückw

and platziert w
aren und vor 

allem
 in der frontalen A

nsicht w
irken soll-

ten, sind die R
ückseiten bei den schöns-

ten W
erken erstaunlich fein ausgearbeitet. 

H
ier sind sogar die S

chm
uckelem

ente  
der K

rone und die O
hrringe von hinten 

aufw
endig verziert.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung im
  

G
ew

erbem
useum

  
W

interthur, 9. M
ärz  

bis 7. A
pril 1968

G
ew

erbem
useum

 W
interthur, 

R
eproduktion

Im
 Jahre 1965 fand eine G

ruppe von B
er-

ner S
tudierenden zusam

m
en, deren Z

iel 
es w

ar, eine A
usstellung von tibetischen 

K
unstw

erken in Z
ürich zu organisieren.  

S
ie nannten sich daher «Zütibeta». N

ach 
langw

ierigen Vorbereitungen und schw
ieri-

gen Verhandlungen konnten sie schliess-
lich 1968 eine A

usstellung in W
interthur 

eröffnen. E
in Jahr später w

urde die erfolg-
reiche A

usstellung auch im
 H

elm
haus  

in Z
ürich gezeigt. 

Elsy Leuzinger an  
D

ionys G
urny, S

ekretär 
des S

tadtpräsidenten 
S

igm
und W

idm
er,  

2. A
pril 1968

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0001-0012, R
eproduktion

E
lsy Leuzinger, D

irektorin des M
useum

s 
R

ietberg von 1956 bis 1972, stand dem
 

A
usstellungsvorschlag der «Z

ütibeta» kri-
tisch gegenüber. Ihrer M

einung nach ent-
sprach die künstlerische Q

ualität der O
b-

jekte nicht dem
 N

iveau des H
elm

hauses. 
A

us ihrem
 B

rief geht hervor, dass sie das 
M

aterial als w
enig interessant em

pfand: 
«m

eist S
eriengüsse und im

m
er w

ieder 
nach dem

 gleichen S
chem

a gem
alte Tem

-
pelbilder». Ihre H

altung ist typisch für 
eine Zeit, in der erst w

enige W
erke aus 

dem
 buddhistischen H

im
alaya in E

uropa 
bekannt w

aren und diese noch nicht als 
K

unstw
erke w

ahrgenom
m

en w
urden.

Tibetische K
unst,  

Ausstellung,  
8. bis 30. M

ärz 1969, 
H

elm
haus, Zürich  

sow
ie 17. A

pril  
bis 11. M

ai 1969,  
G

esellschaftshaus  
zu S

chützen, Luzern 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
er K

atalog zur A
usstellung beinhaltet  

ein kurzes Vorw
ort des 14. D

alai Lam
as:  

«B
is vor kurzem

 w
ar das künstlerische 

E
rbe Tibets und seine richtige Interpreta-

tion in der W
elt praktisch unbekannt. M

an 
w

usste w
enig oder nichts von der E

xistenz 
einer reichen und glanzvollen tibetischen 
K

unst.  
E

s ist deshalb um
so erfreulicher, dass in 

O
st und W

est w
ährend der letzten zehn 

Jahre ein starkes Interesse für tibetische 
K

unst und K
ultur erw

achte. In besonderer 
W

eise sind die durchgeführten K
unstaus-

stellungen geeignet, das Verständnis für 
die tibetische K

unst zu fördern. S
ie leisten 

einen bedeutsam
en B

eitrag zur E
rhaltung 

und W
eiterführung unseres w

ertvollen 
kulturellen und künstlerischen E

rbes.  
D

ie S
chw

eiz w
ar das erste Land, das sich 

unerschütterlich für die Tibeter einsetzte. 
D

ie in der S
chw

eiz geplanten A
usstellun-

gen tibetischer K
unst versprechen das 

Verständnis für die tibetische K
ultur in 

ganz E
uropa zu m

ehren und zu verbreiten. 
Ich w

ünsche der A
usstellung einen vollen 

E
rfolg.»
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Aufbew
ahrungskasten 

für N
ō-M

asken

Japan, E
do-Zeit, 19. Jh., Lack, 

S
treulack (G

old und K
upfer), 

M
etallbeschläge 

M
useum

 R
ietberg, R

JP
 5007A

, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 19. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

K
urohige («S

chw
arz-

bart»), N
ō-M

aske des  
D

rachenkönigs 

Japan, M
om

oyam
a- bis frühe  

E
do-Zeit, spätes 16. –

 frühes 17. Jh., 
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4018, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 17./18. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

Traditionellerw
eise w

erden N
ō-M

asken  
auf einem

 K
issen aus B

aum
w

olle in einer 
S

chutzhülle aus S
eide oder B

rokat aufbe-
w

ahrt. A
ufschriften auf dem

 K
issen sow

ie 
auf den E

tiketten der S
chutzhüllen w

eisen 
auf den M

asken-Typ hin und dienen der 
Identifizierung, w

enn die M
asken in dem

 
eigens dafür hergestellten K

asten liegen. 
D

ie B
eschaffenheit der H

üllen und des 
K

astens bergen w
ichtige Inform

ationen 
zur P

rovenienz. D
ie fünfblättrige P

flaum
en-

blüte an den B
eschlägen der S

chubladen-
griffe ist das W

appen der M
aeda-Fam

ilie, 
Feudalfürsten von N

anokaichi (heute  
Toyam

a-P
räfektur). A

uch die H
üllen aus 

purpurner S
eide sind typisch für die  

A
ufbew

ahrung von O
bjekten aus dieser  

Fürstenfam
ilie.

Yase onna, N
ō-M

aske 
einer ausgem

ergelten 
Frau 

Japan, E
do-Zeit, 17. –

 18. Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4034, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 17./18. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

Ō
-A

kujō, N
ō-M

aske 
eines D

äm
ons

Japan, E
do-Zeit, 18. –

 19. Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4032, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 18./19. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i. B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

D
ōji, N

ō-M
aske  

eines K
naben

Japan, M
om

oyam
a- bis frühe  

E
do-Zeit, 16. –

 17. Jh., H
olz der 

japanischen Zypresse (hinoki)  
m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4035, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 16./17. Jh. –

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

M
anbi, N

ō-M
aske einer 

jungen S
chönheit m

it 
Aufbew

ahrungsbeutel 
und K

issen

Japan, M
itte E

do-Zeit, 18.Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4019, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 18. Jh. –

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989,  
B

althasar R
einhart, W

interthur

A
us den B

riefw
echseln zw

ischen E
rnst 

G
rosses W

itw
e, Yasu G

rosse, und G
eorg 

R
einhart geht hervor, dass diese M

anbi-
M

aske zu den Lieblingsstücken von E
rnst 

G
rosse gehörte. M

anbi, w
örtlich «Zehn-

tausend S
chönheiten», repräsentiert den 

Typus einer voll erblühten jungen Frau. D
ie 

fülligen W
angen, das G

rübchen unter dem
 

K
inn und das offene Lächeln suggerieren 

erotische S
innlichkeit und jugendliche 

U
nschuld, passend für R

ollen von rom
anti-

schen H
eldinnen. D

ie S
chriftzeichen auf 

dem
 B

eutel und dem
 K

issen identifizieren 
die M

aske als «M
anbi».

Ernst G
rosse,  

D
ie Anfänge der K

unst, 
Freiburg i. B

r.: A
kade-

m
ische Verlagsbuch-

handlung von J.C
.B

. 
M

ohr (P
aul S

iebeck), 
1894 

G
eorg R

einhart,  
Aus m

einem
 Leben, 

W
interthur, 1931

D
ie A

utobiografie, die G
eorg R

einhart 
(1877 –

 1955) m
it 54 Jahren veröffentlichte, 

ist ein aussagekräftiges D
okum

ent.  
R

einhart w
ar von 1902 bis 1952 G
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eise für längere A

uf-
enthalte, in denen er auch U
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interthur

Traditionellerw
eise w

erden N
ō-M

asken  
auf einem

 K
issen aus B

aum
w

olle in einer 
S

chutzhülle aus S
eide oder B

rokat aufbe-
w

ahrt. A
ufschriften auf dem

 K
issen sow

ie 
auf den E

tiketten der S
chutzhüllen w

eisen 
auf den M

asken-Typ hin und dienen der 
Identifizierung, w

enn die M
asken in dem

 
eigens dafür hergestellten K

asten liegen. 
D

ie B
eschaffenheit der H

üllen und des 
K

astens bergen w
ichtige Inform

ationen 
zur P

rovenienz. D
ie fünfblättrige P

flaum
en-

blüte an den B
eschlägen der S

chubladen-
griffe ist das W

appen der M
aeda-Fam

ilie, 
Feudalfürsten von N

anokaichi (heute  
Toyam

a-P
räfektur). A

uch die H
üllen aus 

purpurner S
eide sind typisch für die  

A
ufbew

ahrung von O
bjekten aus dieser  

Fürstenfam
ilie.

Yase onna, N
ō-M

aske 
einer ausgem

ergelten 
Frau 

Japan, E
do-Zeit, 17. –

 18. Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4034, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 17./18. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

Ō
-A

kujō, N
ō-M

aske 
eines D

äm
ons

Japan, E
do-Zeit, 18. –

 19. Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4032, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 18./19. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i. B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

D
ōji, N

ō-M
aske  

eines K
naben

Japan, M
om

oyam
a- bis frühe  

E
do-Zeit, 16. –

 17. Jh., H
olz der 

japanischen Zypresse (hinoki)  
m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4035, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 16./17. Jh. –

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

M
anbi, N

ō-M
aske einer 

jungen S
chönheit m

it 
Aufbew

ahrungsbeutel 
und K

issen

Japan, M
itte E

do-Zeit, 18.Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4019, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 18. Jh. –

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989,  
B

althasar R
einhart, W

interthur

A
us den B

riefw
echseln zw

ischen E
rnst 

G
rosses W

itw
e, Yasu G

rosse, und G
eorg 

R
einhart geht hervor, dass diese M

anbi-
M

aske zu den Lieblingsstücken von E
rnst 

G
rosse gehörte. M

anbi, w
örtlich «Zehn-

tausend S
chönheiten», repräsentiert den 

Typus einer voll erblühten jungen Frau. D
ie 

fülligen W
angen, das G

rübchen unter dem
 

K
inn und das offene Lächeln suggerieren 

erotische S
innlichkeit und jugendliche 

U
nschuld, passend für R

ollen von rom
anti-

schen H
eldinnen. D

ie S
chriftzeichen auf 

dem
 B

eutel und dem
 K

issen identifizieren 
die M

aske als «M
anbi».

Ernst G
rosse,  

D
ie Anfänge der K

unst, 
Freiburg i. B

r.: A
kade-

m
ische Verlagsbuch-

handlung von J.C
.B

. 
M

ohr (P
aul S

iebeck), 
1894 

G
eorg R

einhart,  
Aus m

einem
 Leben, 

W
interthur, 1931

D
ie A

utobiografie, die G
eorg R

einhart 
(1877 –

 1955) m
it 54 Jahren veröffentlichte, 

ist ein aussagekräftiges D
okum

ent.  
R

einhart w
ar von 1902 bis 1952 G

eschäfts- 
teilhaber der H

andelsfirm
a G

ebrüder  
Volkart und reiste m

ehrfach nach Indien 
und O

stasien, teilw
eise für längere A

uf-
enthalte, in denen er auch U

rdu lernte und 
um

fangreiche K
ulturreisen unternahm

.  
E

r berichtet von K
unstkäufen, der B

esich-
tigung von Tem

pelanlagen und ausführlich 
von der A

ufführung eines N
ō-Theaters in 

K
yoto, die ihn tief beeindruckte: «Trotz- 

dem
 ich kein W

ort verstand, hatte ich ei-
nen sehr grossen G

enuss an der so ein-
heitlichen, künstlerisch sehr hohen  
D

arbietung.»G
eorg R

einharts  
A

siatica-K
atalog  

m
it Inventarblättern

P
rivatarchiv

A
kribisch hat G

eorg R
einhart seine S

am
m

-
lung sow

ohl auf Inventarblättern als auch 
im

 sogenannten «Zeddelkatalog» erfasst. 
D

ie S
am

m
lung um

fasste neben den N
ō-

M
asken indische und tibetische B

ronzen, 
ostasiatische M

alerei, K
eram

ik und B
uch-

kunst.

Erste S
eite des  

N
otizheftes zu den  

N
ō-M

asken von  
G

eorg R
einhart

M
useum

 R
ietberg,  

S
chriftenarchiv, S

. 0005-0016, 
R

eproduktion 

B
ilder des N

ō

Tsukioka K
ōgyo (1869 –

 1927),  
Japan, M

eiji-Zeit, 1897 –
 1898,  

Leporello-A
lbum

, Farbholzschnitt, 
Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 1808.1-
53, A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1991, S
otheby’s, 

London, Japanese prints and  
illustrated books, Los 286
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Aufbew
ahrungskasten 

für N
ō-M

asken

Japan, E
do-Zeit, 19. Jh., Lack, 

S
treulack (G

old und K
upfer), 

M
etallbeschläge 

M
useum

 R
ietberg, R

JP
 5007A

, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 19. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

K
urohige («S

chw
arz-

bart»), N
ō-M

aske des  
D

rachenkönigs 

Japan, M
om

oyam
a- bis frühe  

E
do-Zeit, spätes 16. –

 frühes 17. Jh., 
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4018, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 17./18. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

Traditionellerw
eise w

erden N
ō-M

asken  
auf einem

 K
issen aus B

aum
w

olle in einer 
S

chutzhülle aus S
eide oder B

rokat aufbe-
w

ahrt. A
ufschriften auf dem

 K
issen sow

ie 
auf den E

tiketten der S
chutzhüllen w

eisen 
auf den M

asken-Typ hin und dienen der 
Identifizierung, w

enn die M
asken in dem

 
eigens dafür hergestellten K

asten liegen. 
D

ie B
eschaffenheit der H

üllen und des 
K

astens bergen w
ichtige Inform

ationen 
zur P

rovenienz. D
ie fünfblättrige P

flaum
en-

blüte an den B
eschlägen der S

chubladen-
griffe ist das W

appen der M
aeda-Fam

ilie, 
Feudalfürsten von N

anokaichi (heute  
Toyam

a-P
räfektur). A

uch die H
üllen aus 

purpurner S
eide sind typisch für die  

A
ufbew

ahrung von O
bjekten aus dieser  

Fürstenfam
ilie.

Yase onna, N
ō-M

aske 
einer ausgem

ergelten 
Frau 

Japan, E
do-Zeit, 17. –

 18. Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4034, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 17./18. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

Ō
-A

kujō, N
ō-M

aske 
eines D

äm
ons

Japan, E
do-Zeit, 18. –

 19. Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4032, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 18./19. Jh.–

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i. B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

D
ōji, N

ō-M
aske  

eines K
naben

Japan, M
om

oyam
a- bis frühe  

E
do-Zeit, 16. –

 17. Jh., H
olz der 

japanischen Zypresse (hinoki)  
m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4035, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 16./17. Jh. –

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989, B
althasar 

R
einhart, W

interthur

M
anbi, N

ō-M
aske einer 

jungen S
chönheit m

it 
Aufbew

ahrungsbeutel 
und K

issen

Japan, M
itte E

do-Zeit, 18.Jh.,  
H

olz der japanischen Zypresse 
(hinoki) m

it farbiger Fassung 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 4019, 
G

eschenk B
althasar und  

N
anni R

einhart

P
rovenienz: 18. Jh. –

 um
 1907/13, 

Fürstenfam
ilie N

anokaichi-M
aeda; 

um
 1907/13 –

 1928, E
rnst G

rosse, 
Freiburg i.B

r., durch Verm
ittlung 

von H
ayashi Tadam

asa und K
ano 

Tessai; 1928 –
 1955, G

eorg R
einhart, 

W
interthur; 1955 –

 1989,  
B

althasar R
einhart, W

interthur

A
us den B

riefw
echseln zw

ischen E
rnst 

G
rosses W

itw
e, Yasu G

rosse, und G
eorg 

R
einhart geht hervor, dass diese M

anbi-
M

aske zu den Lieblingsstücken von E
rnst 

G
rosse gehörte. M

anbi, w
örtlich «Zehn-

tausend S
chönheiten», repräsentiert den 

Typus einer voll erblühten jungen Frau. D
ie 

fülligen W
angen, das G

rübchen unter dem
 

K
inn und das offene Lächeln suggerieren 

erotische S
innlichkeit und jugendliche 

U
nschuld, passend für R

ollen von rom
anti-

schen H
eldinnen. D

ie S
chriftzeichen auf 

dem
 B

eutel und dem
 K

issen identifizieren 
die M

aske als «M
anbi».

Ernst G
rosse,  

D
ie Anfänge der K

unst, 
Freiburg i. B

r.: A
kade-

m
ische Verlagsbuch-

handlung von J.C
.B

. 
M

ohr (P
aul S

iebeck), 
1894 

G
eorg R

einhart,  
Aus m

einem
 Leben, 

W
interthur, 1931

D
ie A

utobiografie, die G
eorg R

einhart 
(1877 –

 1955) m
it 54 Jahren veröffentlichte, 

ist ein aussagekräftiges D
okum

ent.  
R

einhart w
ar von 1902 bis 1952 G

eschäfts- 
teilhaber der H

andelsfirm
a G

ebrüder  
Volkart und reiste m

ehrfach nach Indien 
und O

stasien, teilw
eise für längere A

uf-
enthalte, in denen er auch U

rdu lernte und 
um

fangreiche K
ulturreisen unternahm

.  
E

r berichtet von K
unstkäufen, der B

esich-
tigung von Tem

pelanlagen und ausführlich 
von der A

ufführung eines N
ō-Theaters in 

K
yoto, die ihn tief beeindruckte: «Trotz- 

dem
 ich kein W

ort verstand, hatte ich ei-
nen sehr grossen G

enuss an der so ein-
heitlichen, künstlerisch sehr hohen  
D

arbietung.»G
eorg R

einharts  
A

siatica-K
atalog  

m
it Inventarblättern

P
rivatarchiv

A
kribisch hat G

eorg R
einhart seine S

am
m

-
lung sow

ohl auf Inventarblättern als auch 
im

 sogenannten «Zeddelkatalog» erfasst. 
D

ie S
am

m
lung um

fasste neben den N
ō-

M
asken indische und tibetische B

ronzen, 
ostasiatische M

alerei, K
eram

ik und B
uch-

kunst.

Erste S
eite des  

N
otizheftes zu den  

N
ō-M

asken von  
G

eorg R
einhart

M
useum

 R
ietberg,  

S
chriftenarchiv, S

. 0005-0016, 
R

eproduktion 

B
ilder des N

ō

Tsukioka K
ōgyo (1869 –

 1927),  
Japan, M

eiji-Zeit, 1897 –
 1898,  

Leporello-A
lbum

, Farbholzschnitt, 
Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 1808.1-
53, A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1991, S
otheby’s, 

London, Japanese prints and  
illustrated books, Los 286

110 47 211 58 369

220518_W
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asken_D

E_01 (Stand 18.05.22)

B
rief von Yasu G

rosse 
an G

eorg R
einhart,  

4. A
pril 1928

W
interthurer B

ibliotheken,  
S

am
m

lung W
interthur,  

M
sG

R
 10/56, R

eproduktion

Yasu G
rosse bedankte sich bei R

einhart für 
den E

rw
erb der N

ō-M
asken und verriet 

ihm
 etw

as über ihr Leben m
it ihnen. E

rnst 
G

rosse und sie genossen die M
asken, 

w
enn sie einen K

im
ono anzog, eine M

aske 
vors G

esicht hielt und auf- und abging. 
«D

ie M
asken kom

m
en ja in B

ew
egung erst 

in die G
eltung (sic). Ich m

uss Ihnen im
m

er 
w

ieder sagen, dass ich so froh bin, dass 
diese S

am
m

lung zu Ihnen gekom
m

en ist 
und so m

it Liebe behandelt w
ird.»

B
riefw

echsel zw
ischen 

Ernst G
rosse und  

G
eorg R

einhart,  
21. M

ai 1926

W
interthurer B

ibliotheken,  
S

am
m

lung W
interthur, M

sG
R

 
10/55, R

eproduktion

E
in um

fangreicher B
riefw

echsel zw
ischen 

E
rnst G

rosse und G
eorg R

einhart aus den 
Jahren 1923 bis zum

 Tod von G
rosse 1927 

zeigt die tiefe Verbundenheit der beiden 
und die gem

einsam
e Leidenschaft für  

die K
unst A

siens. E
rnst G

rosse berichtete 
R

einhart in diesem
 B

rief ausführlich von 
seinem

 B
esuch in den B

erliner M
useen 

und bezeichnete sie als «Leichenhäuser 
der K

unst». G
rosse w

ar ein Verfechter  
einer privaten und durchaus elitären S

am
-

m
elleidenschaft, w

as die ostasiatische 
K

unst betraf, die nur w
enigen A

userw
ähl-

ten, den «happy few
», zur Verfügung  

stehen sollte.B
rief von O

tto Fischer 
an G

eorg R
einhart,  

4. Februar 1928

W
interthurer S

tadtbibliothek, 
S

am
m

lungen W
interthur, M

sG
R

 
10/14, R

eproduktion

G
erade w

eil die B
eziehung von G

eorg 
R

einhart m
it dem

 E
hepaar G

rosse sehr 
freundschaftlich w

ar, trat O
tto Fischer, der 

sich seit 1909 m
it ostasiatischer K

unst 
beschäftigte und von 1927 bis 1938 in  
B

asel als Leiter des B
asler K

unstm
use-

um
s am

tete, nach dem
 Tod von E

rnst 
G

rosse 1927 als Verm
ittler für den A

nkauf 
der N

ō-M
asken auf. E

r riet G
eorg R

einhart: 
«K

aufen S
ie sofort die ganze S

am
m

lung», 
denn er glaubte, dass sie nur bei R

einhart 
am

 rechten P
latz sei. Yasu G

rosse w
ollte 

die S
am

m
lung keinem

 M
useum

 geben,  
um

 sie «in den S
chaukästen gleich einer 

B
riefm

arkensam
m

lung ein tristes D
asein»  

fristen zu lassen und sie «der E
rstarrung 

preiszugeben».
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B
rief von Yasu G

rosse 
an G

eorg R
einhart,  

4. A
pril 1928

W
interthurer B

ibliotheken,  
S

am
m

lung W
interthur,  

M
sG

R
 10/56, R

eproduktion

Yasu G
rosse bedankte sich bei R

einhart für 
den E

rw
erb der N

ō-M
asken und verriet 

ihm
 etw

as über ihr Leben m
it ihnen. E

rnst 
G

rosse und sie genossen die M
asken, 

w
enn sie einen K

im
ono anzog, eine M

aske 
vors G

esicht hielt und auf- und abging. 
«D

ie M
asken kom

m
en ja in B

ew
egung erst 

in die G
eltung (sic). Ich m

uss Ihnen im
m

er 
w

ieder sagen, dass ich so froh bin, dass 
diese S

am
m

lung zu Ihnen gekom
m

en ist 
und so m

it Liebe behandelt w
ird.»

B
riefw

echsel zw
ischen 

Ernst G
rosse und  

G
eorg R

einhart,  
21. M

ai 1926

W
interthurer B

ibliotheken,  
S

am
m

lung W
interthur, M

sG
R

 
10/55, R

eproduktion

E
in um

fangreicher B
riefw

echsel zw
ischen 

E
rnst G

rosse und G
eorg R

einhart aus den 
Jahren 1923 bis zum

 Tod von G
rosse 1927 

zeigt die tiefe Verbundenheit der beiden 
und die gem

einsam
e Leidenschaft für  

die K
unst A

siens. E
rnst G

rosse berichtete 
R

einhart in diesem
 B

rief ausführlich von 
seinem

 B
esuch in den B

erliner M
useen 

und bezeichnete sie als «Leichenhäuser 
der K

unst». G
rosse w

ar ein Verfechter  
einer privaten und durchaus elitären S

am
-

m
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eorg R
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eister der zw

eiten G
eneration 

nach N
ainsukh und M

anaku von 
G

uler zugeschrieben, Indien,  
P

ahari-G
ebiet, G

uler, um
 1825,  

P
igm

entm
alerei auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, 2019.549, 
G

eschenk N
anni R

einhart-S
chinz

P
rovenienz: […

]; um
 1908/1910 –

 
1951, W

erner R
einhart, W

interthur; 
1951 –

 1955, G
eorg R

einhart,  
W

interthur; 1955 –
 2005, B

althasar 
und N

anni R
einhart, W

interthur; 
2005 –

 2019, N
anni R

einhart

N
achdenklicher  

K
rishna im

 G
em

ach

Verm
utlich aus einer G

itagovinda- 
S

erie, W
erkstatt M

anaku von G
uler, 

zugeschrieben, Indien, P
ahari-

G
ebiet, G

uler, um
 1750, P

igm
ent-

m
alerei auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 2206, 

G
eschenk E

rben W
erner R

einhart

P
rovenienz: […

]; um
 1908/10 –

 1951, 
W

erner R
einhart, W

interthur; 
1951 –

 2003, E
rben von W

erner 
R

einhart

W
erner R

einharts S
am

m
lung indischer 

M
iniaturen geht auf die Zeit zurück, in der 

er als junger M
ann beruflich in S

üdasien 
tätig w

ar. Ü
ber die K

riterien, nach denen  
er die S

am
m

lung zusam
m

engestellt hat, 
oder über die Q

uellen, von denen er die 
W

erke bezog, ist w
enig bekannt. B

rief-
w

echsel deuten jedoch darauf hin, dass  
er K

ontakt zu indischen S
am

m
lern und 

H
ändlern unterhielt. D

ie hohe Q
ualität 

vieler B
ilder spricht dafür, dass er sich in 

kunstsinnigen K
reisen bew

egte.

B
ücher aus der  

B
ibliothek von  

W
erner R

einhart
D

ie 600 B
ände um

fassende B
ibliothek  

von W
erner R

einhart (1884 –
 1951),  

gelangte über seinen N
effen B

althasar  
R

einhart 1961 in die B
estände des  

M
useum

s R
ietberg. M

it der G
ründung 

des M
useum

s w
ar der geeignete O

rt  
entstanden, an dem

 zukünftig die P
racht-

bände W
issenschaftlerinnen und W

is- 
senschaftlern zur Verfügung standen.

Indische M
iniaturen, 

S
am

m
lungskatalog  

von W
erner R

einhart, 
B

ern: H
allw

ag 1949

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

D
er K

atalog der S
am

m
lung von W

erner 
R

einhart w
urde 1949 auf D

eutsch publi-
ziert, w

enig später erschienen eine fran-
zösische und eine englische A

usgabe.  
D

er A
utor des Vorw

orts, E
rw

in G
radm

ann,  
w

ar kein S
pezialist für indische M

alerei,  
sondern der Leiter der G

raphischen 
S

am
m

lung der E
idgenössischen Techni-

schen H
ochschule Z

ürich, dessen W
issen 

auf den S
tudien von S

pezialisten w
ie  

E
rw

in D
iez und A

nanda K
. C

oom
arasw

am
y 

basierte.

Illustriertes M
edi- 

zinalkom
pendium

  
Ikhtiyarat-i B

adi‘i  
(Ausw

ahl für die  
P

rinzessin B
adi‘i)

H
ajji Z

ayn al-‘A
ttar, Indien, um

 
1593/1594, Tusche und Farben  
auf P

apier 
M

useum
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ietberg, R
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G
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in-
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roberung G

olkondas 
durch den M
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urangzeb; 
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]; um

 1924, M
ulla M

oham
ed; 

1924 –
 1951, W

erner R
einhart,  

W
interthur; 1951–2003, Firm

a 
G

ebrüder Volkart, W
interthur 

Z
ur w

echselvollen G
eschichte dieses illus-

trierten M
edizinalkom

pendium
s gibt eine 

digitale P
räsentation A

uskunft (N
r. 13). 

A
nhand des ersten B

lattes, das m
it zahl-

reichen S
tem

peln und A
ufschriften ver-

sehen ist, erfahren S
ie, durch w

elche H
än-

de und B
ibliotheken dieses w

ertvolle 
M

anus kript seit dem
 E

nde des 16. Jahr-
hunderts gegangen ist, bis es in W

erner 
R

einharts B
esitz gelangte. D

as M
anuskript 

ist Teil einer kleinen S
am

m
lung von  

illustrierten H
andschriften des M

useum
s 

R
ietberg.

P
lakat der Ausstellung 

Asiatisches K
unst-

gew
erbe im

  
K

unstgew
erbe- 

m
useum

 Zürich, 1915

Z
ürcher H

ochschule der K
ünste, 

M
edien- und Inform

ationszentrum
, 

M
-0019, R

eproduktion

Asiatische K
unst aus 

den S
am

m
lungen G

eorg 
und W

erner R
einhart, 

W
interthur, Ausstellung 

des K
unstvereins  

W
interthur, 1936
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ietberg, B
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Indische und persische 
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anu-
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per-
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einhart, 25. O

ktober 
1908
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erner R
einhart, D

ep M
K

 
393/66, W

interthurer B
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S
am

m
lung W

interthur, R
eproduk-
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Für die A
bw

icklung der täglichen Firm
en-

geschäfte w
aren G

rundkenntnisse in U
rdu 

notw
endig. W

ie viele B
eam

te der britischen 
K

olonialadm
inistration nahm

 daher auch 
W

erner R
einhart U

rdu-U
nterricht bei  

einem
 m

unshi (w
örtlich «S

chreiber, S
ekre-

tär», später auch Titel der S
prachlehrer) 

nam
ens A

libaksh N
oorshah. M

ehrere  
B

riefe von diesem
 an R

einhart sind erhal-
ten geblieben und zeugen von R

einharts  
intensiver A

useinandersetzung m
it der 

S
prache w

ährend seines ersten A
ufent-

halts für Volkart in Indien. In diesem
  

B
riefw

echsel benachrichtigt A
libaksh 

N
oorshah W

erner R
einhart von einem

  
B

ibliotheksbesuch, der verschoben w
er-

den m
usste.
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lungen G

eorg 
und W

erner R
einhart, 

W
interthur, Ausstellung 

des K
unstvereins  

W
interthur, 1936

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

Indische und persische 
M

iniaturen und M
anu-

skripte, Ausstellung 
des K

unstvereins  
W

interthur, 1923

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
erner R

einhart,  
um

 1926

W
interthurer B

ibliotheken,  
S

am
m

lung W
interthur, G

am
per-

R
einhart 2, R

eproduktion

B
rief von A

libaksh 
N

oorshah an W
erner 

R
einhart, 25. O

ktober 
1908

N
achlass W

erner R
einhart, D

ep M
K

 
393/66, W

interthurer B
ibliotheken, 

S
am

m
lung W

interthur, R
eproduk-

tion

Für die A
bw

icklung der täglichen Firm
en-

geschäfte w
aren G

rundkenntnisse in U
rdu 

notw
endig. W

ie viele B
eam

te der britischen 
K

olonialadm
inistration nahm

 daher auch 
W

erner R
einhart U

rdu-U
nterricht bei  

einem
 m

unshi (w
örtlich «S

chreiber, S
ekre-

tär», später auch Titel der S
prachlehrer) 

nam
ens A

libaksh N
oorshah. M

ehrere  
B

riefe von diesem
 an R

einhart sind erhal-
ten geblieben und zeugen von R

einharts  
intensiver A

useinandersetzung m
it der 

S
prache w

ährend seines ersten A
ufent-

halts für Volkart in Indien. In diesem
  

B
riefw

echsel benachrichtigt A
libaksh 

N
oorshah W

erner R
einhart von einem

  
B

ibliotheksbesuch, der verschoben w
er-

den m
usste.
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G

uler zugeschrieben, Indien,  
P

ahari-G
ebiet, G

uler, um
 1825,  

P
igm
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alerei auf P

apier 
M
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 R

ietberg, 2019.549, 
G

eschenk N
anni R

einhart-S
chinz

P
rovenienz: […
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1951, W

erner R
einhart, W

interthur; 
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eorg R

einhart,  
W

interthur; 1955 –
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althasar 
und N

anni R
einhart, W

interthur; 
2005 –

 2019, N
anni R

einhart

N
achdenklicher  

K
rishna im

 G
em

ach

Verm
utlich aus einer G

itagovinda- 
S

erie, W
erkstatt M

anaku von G
uler, 

zugeschrieben, Indien, P
ahari-

G
ebiet, G

uler, um
 1750, P

igm
ent-

m
alerei auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
VI 2206, 

G
eschenk E

rben W
erner R

einhart

P
rovenienz: […

]; um
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 1951, 
W
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einhart, W

interthur; 
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R

einhart
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er die S

am
m

lung zusam
m
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oder über die Q

uellen, von denen er die 
W

erke bezog, ist w
enig bekannt. B

rief-
w

echsel deuten jedoch darauf hin, dass  
er K

ontakt zu indischen S
am

m
lern und 

H
ändlern unterhielt. D

ie hohe Q
ualität 
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rt  
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bände W
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is- 
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iniaturen, 

S
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erner R

einhart, 
B
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ag 1949

M
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ietberg, B

ibliothek

D
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atalog der S
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lung von W
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R
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enig später erschienen eine fran-
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D
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utor des Vorw

orts, E
rw

in G
radm

ann,  
w

ar kein S
pezialist für indische M

alerei,  
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S

am
m
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idgenössischen Techni-
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ochschule Z
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issen 
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E
rw

in D
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nanda K
. C

oom
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y 
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pendium
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P
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as M
anuskript 

ist Teil einer kleinen S
am

m
lung von  

illustrierten H
andschriften des M

useum
s 

R
ietberg.

P
lakat der Ausstellung 

Asiatisches K
unst-

gew
erbe im

  
K

unstgew
erbe- 

m
useum

 Zürich, 1915

Z
ürcher H

ochschule der K
ünste, 

M
edien- und Inform

ationszentrum
, 

M
-0019, R

eproduktion

Asiatische K
unst aus 

den S
am

m
lungen G

eorg 
und W

erner R
einhart, 

W
interthur, Ausstellung 

des K
unstvereins  

W
interthur, 1936

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

Indische und persische 
M

iniaturen und M
anu-

skripte, Ausstellung 
des K

unstvereins  
W

interthur, 1923

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
erner R

einhart,  
um

 1926

W
interthurer B

ibliotheken,  
S

am
m

lung W
interthur, G

am
per-

R
einhart 2, R

eproduktion

B
rief von A

libaksh 
N

oorshah an W
erner 

R
einhart, 25. O

ktober 
1908

N
achlass W

erner R
einhart, D

ep M
K

 
393/66, W

interthurer B
ibliotheken, 

S
am

m
lung W

interthur, R
eproduk-

tion

Für die A
bw

icklung der täglichen Firm
en-

geschäfte w
aren G

rundkenntnisse in U
rdu 

notw
endig. W

ie viele B
eam

te der britischen 
K

olonialadm
inistration nahm

 daher auch 
W

erner R
einhart U

rdu-U
nterricht bei  

einem
 m

unshi (w
örtlich «S

chreiber, S
ekre-

tär», später auch Titel der S
prachlehrer) 

nam
ens A

libaksh N
oorshah. M
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 an R
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ten geblieben und zeugen von R
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intensiver A
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S
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M
aharaja S

ansar 
C

hand von K
angra 

betrachtet in G
esell-

schaft von H
öflingen 

B
ilder

P
urkhu von K

angra, Indien,  
P

ahari-G
ebiet, K

angra, 1785 –
 

1790, P
igm

entm
alerei m

it  
G

old auf P
apier 

M
useum

 R
ietberg, 2005.9,  

Legat B
althasar R

einhart

P
rovenienz: 1785/1790 –

 1824,  
S

ansar C
hand von K

angra; R
am

 
S

ingh von B
haw

arna, durch  
E

rbgang erhalten; R
aja D

hruv D
ev 

C
hand von Lam

bagraon, K
angra; 

[…
]; P

rivatsam
m

lung, London; […
]; 

 –
 2005, P

rahlad B
ubbar, London

D
ieses B

ild gibt einen seltenen E
inblick in 

die A
rt, w

ie indische M
iniaturen an den 

hinduistischen Fürstenhöfen betrachtet 
w

urden. E
ine G

ruppe von M
ännern (von 

denen einige nam
entlich bekannt sind) hat 

sich für die gem
einsam

e B
ildbetrachtung 

zusam
m

engefunden. D
ie erhobenen H

än-
de deuten darauf hin, dass das G

esehene 
auch diskutiert und besprochen w

ird. Im
 

Zentrum
 sitzt der junge M

aharaja S
ansar 

C
hand von K

angra. W
ährend er in der  

rechten H
and eine M

iniaturm
alerei hält, 

um
fasst er m

it der linken das M
undstück 

einer W
asserpfeife. D

ie S
zene lässt auf  

die W
ertschätzung schliessen, die S

ansar 
C

hand der M
alereikunst beim

ass. B
ei den 

dargestellten P
ersonen handelt es sich 

ausnahm
slos um

 M
änner, doch auch in 

den R
äum

lichkeiten der Frauen w
ar die 

B
etrachtung von B

ildern ein geschätzter 
Zeitvertreib.W

ickeltuch zur  
Aufbew

ahrung  
von indischen  
M

iniaturm
alereien

Indien, C
handigarh, ca. 2015, 

B
aum

w
olle, P

rivatbesitz

P
rovenienz: ca. 2015 – 2018,  

C
handigarh M

useum
 and A

rt 
G

allery; 2018, P
rivatbesitz 

M
iniaturm

alereien, angefertigt m
it w

ert-
vollen P

igm
enten und auf exklusiven  

P
apieren, w

aren w
ichtige U

nterrichts- 
m

aterialien, Q
uellen der ästhetischen  

E
r fahrung, historische U

rkunden sow
ie 

S
tatussym

bole der indischen Fürstenfam
i- 

lien und des A
dels. In m

anchen H
äusern  

oder P
alästen w

urden die B
ilder in eigenen  

R
äum

en gelagert. S
o gab es am

 H
of von  

M
ew

ar den jotdaan («Licht gew
ährend»), 

am
 M

ogulhof die tasvirkhana («H
aus  

der B
ilder») oder in Jaipur die suratkhana 

(«H
aus der B

ilder oder P
orträts»). D

ie  
W

erke w
urden oftm

als nach Them
en  

oder W
ichtigkeit geordnet, inventarisiert,  

num
m

eriert und nicht selten als A
lben 

gebunden (m
uraqqa‘). A

ls kleinere B
ündel 

w
urden sie in m

assgeschneiderte, äus-
serst w

eiche M
usselintücher gew

ickelt. 
D

iese w
urden dann in bestickte M

appen 
oder kleine Truhen verpackt –

 je nach  
G

elegenheit und A
nlass.

Interaktive S
tation 

D
ie interaktive S

tation gibt A
uskunft über 

die G
eschichte des illustrierten M

edizinal-
kom

pendium
s (N

r. 5).
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B
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urkhu von K

angra, Indien,  
P

ahari-G
ebiet, K

angra, 1785 –
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igm

entm
alerei m
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G

old auf P
apier 

M
useum

 R
ietberg, 2005.9,  

Legat B
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einhart

P
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hand von K

angra; R
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S
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haw
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E
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aja D

hruv D
ev 

C
hand von Lam

bagraon, K
angra; 
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]; P

rivatsam
m

lung, London; […
]; 
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 2005, P

rahlad B
ubbar, London
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e B
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de deuten darauf hin, dass das G

esehene 
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ird. Im
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C
hand von K
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rechten H
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iniaturm
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undstück 
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ansar 
C

hand der M
alereikunst beim

ass. B
ei den 

dargestellten P
ersonen handelt es sich 

ausnahm
slos um

 M
änner, doch auch in 

den R
äum

lichkeiten der Frauen w
ar die 

B
etrachtung von B

ildern ein geschätzter 
Zeitvertreib.W

ickeltuch zur  
Aufbew

ahrung  
von indischen  
M

iniaturm
alereien

Indien, C
handigarh, ca. 2015, 

B
aum

w
olle, P

rivatbesitz

P
rovenienz: ca. 2015 – 2018,  

C
handigarh M

useum
 and A

rt 
G

allery; 2018, P
rivatbesitz 

M
iniaturm

alereien, angefertigt m
it w

ert-
vollen P

igm
enten und auf exklusiven  

P
apieren, w

aren w
ichtige U

nterrichts- 
m

aterialien, Q
uellen der ästhetischen  

E
r fahrung, historische U

rkunden sow
ie 

S
tatussym

bole der indischen Fürstenfam
i- 

lien und des A
dels. In m

anchen H
äusern  

oder P
alästen w

urden die B
ilder in eigenen  

R
äum

en gelagert. S
o gab es am

 H
of von  

M
ew

ar den jotdaan («Licht gew
ährend»), 

am
 M

ogulhof die tasvirkhana («H
aus  

der B
ilder») oder in Jaipur die suratkhana 

(«H
aus der B

ilder oder P
orträts»). D
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W
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als nach Them
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oder W
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num
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eriert und nicht selten als A
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gebunden (m
uraqqa‘). A
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ündel 

w
urden sie in m

assgeschneiderte, äus-
serst w

eiche M
usselintücher gew

ickelt. 
D

iese w
urden dann in bestickte M

appen 
oder kleine Truhen verpackt –

 je nach  
G

elegenheit und A
nlass.

Interaktive S
tation 

D
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tation gibt A
uskunft über 

die G
eschichte des illustrierten M

edizinal-
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pendium
s (N
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Fragm
ent von einem

 
der A

rdabil-Teppiche

Iran, A
rdabil, 1539/40, W

olle 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 843, 
G

eschenk R
obert A

keret

P
rovenienz: 1539/1540 –

 1888, 
A

rdabil-S
chreinkom

plex, Iran; 
1888, H

ildebrand S
tevens, Tabriz; 

1888 –
 ca. 1892, Z

iegler &
 C

o;  
ca. 1892 –

 vor 1914, Vincent  
R

obinson &
 C

o., London  
(M

r. B
row

n); ca. 1914 –
 1965,  

R
obert A

keret

Innenansicht der  
Em

pfangshalle im
 

S
chreinkom

plex  
von A

rdabil

A
ufgenom

m
en und gezeichnet von 

B
runo S

chulz, aus: Friedrich S
arre 
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London, 1893, R
eproduktion

D
ieses unscheinbare Fragm

ent (N
r. 1) 

stam
m

t aus der B
orte eines fast fünfhun-

dertjährigen persischen Teppichs. D
ieser 

Teppich und sein Z
w

illing bedeckten einst 
den B

oden der grossen E
m

pfangshalle  
im

 S
chreinkom

plex von A
rdabil (N

r. 2), der 
das G

rab S
haykh S

afis beherbergte, des 
A

hnherrn der S
afaviden (1501 –

 1736).   
E

iner der Teppiche w
ird heute als sogenann- 

ter A
rdabil-Teppich im

 Victoria and A
lbert 

M
useum

 in London ausgestellt (N
r. 3). D

er 
Teppich stand 1892 bei der Firm

a R
obinson 

&
 C

o. in London zum
 Verkauf. E

rw
orben 

hatten ihn englische Teppichhändler in 
den späten 1880er Jahren im

 Iran. D
anach 

w
urde er m

it H
ilfe des zw

eiten, identi  schen 
Teppichs restauriert.  
E

inige kleinere S
tücke w

ie unser Fragm
ent 

(aus der äussersten B
ordüre) w

urden  
nicht w

eiterverw
endet. B

esagter zw
eiter 

Teppich befindet sich heute im
 Los A

nge-
les C

ounty M
useum

 of A
rt. 

D
er «A

rdabil-Teppich» w
urde als «holy 

carpet» (heiliger Teppich) m
it H

ilfe einer 
aufw

endig gestalteten B
roschüre ver-

m
arktet. D

arin befanden sich auch m
ehrere  

farbige Lithografien m
it D

etails (N
r. 4).

D
etailansicht einer 

Ecke des A
rdabil- 

 Teppichs

A
us Les anciens Tapis de Perse: 

E
tude sur leur valeur esthétique 

par C
arl H

opf, 2. erw
. A

uflage, 
M

ünchen: F. B
ruckm

ann, 1913, 
R

eproduktion

C
arl H

opfs S
tudie Les anciens tapis de 

Perse von 1913, die auch auf D
eutsch und 

E
nglisch erschien, w

ar Teil von R
obert 

A
kerets B

ibliothek. G
leich zu B

eginn dieser 
schm

alen P
ublikation stellt H

opf den  
«berühm

ten» A
rdabil-Teppich m

it einer 
Farbtafel vor und ordnet ihn im

 Text kunst-
historisch ein.  
Leider w

issen w
ir nicht, w

ann A
keret  

dieses B
uch kaufte und in w

elchem
 Z

u-
sam

m
enhang dessen E

rw
erbung m

it  
seinem

 A
rdabil-Fragm

ent steht. B
ekannt 

ist nur, dass A
keret vor dem

 E
rsten W

elt-
krieg in London tätig w

ar. In dieser Zeit 
dürfte er auch das Teppich-Fragm

ent  
erw

orben haben, vielleicht kurz vor oder 
nach E

rscheinen von Les anciens Tapis  
de Perse.

P
orträt von 

R
obert A

keret

Fam
ilienarchiv A

keret,  
R

eproduktion

R
obert A

keret (1886 –
 1972) w

uchs in S
t. 

G
allen auf. E

r genoss eine A
usbildung  

an der H
andelshochschule S

t. G
allen. A

n-
schliessend w

ar er w
ährend sieben Jahren 

für B
anken und industrielle U

nternehm
en 

in P
aris und London tätig. S

päter arbei- 
tete er für die S

chw
eizer S

chuhfabrik B
ally. 

N
ach dem

 E
rsten W

eltkrieg w
irkte er  

zw
ölf Jahre in R

um
änien, später folgten 

m
ehrere Jahre als Vertreter in S

üd- und 
Zentralafrika.  
S

eine langen A
uslandsaufenthalte nutzte 

er, um
 eine S

am
m

lung von m
ehreren  

D
utzend Teppichen aufzubauen. Von die-

sen besitzt das M
useum

 heute 56 S
tück. 

Für A
kerets S

am
m

lungstätigkeit w
aren 

besonders die Zw
ischenkriegsjahre frucht-

bar. Vom
 w

eltläufigen B
ukarest aus be-

suchte er regelm
ässig Istanbul, aber auch 

O
rte w

ie B
udapest, K

olozsvár (C
luj/K

lausen- 
burg) oder N

agyvárad (O
radea/G

ross-
w

ardein). S
ie w

aren alle durch das inter-
nationale E

isenbahnnetz verbunden. 
B

is 1980 w
aren die Teppiche der S

am
m

lung 
A

keret im
 M

uraltengut, einem
 R

e prä sen-  
ta tionsbau der S

tadt Z
ürich, ehem

als das 
Landgut von M

artin B
odm

er, ausgestellt. 

«Lotto»-Teppich

Türkei, W
estanatolien, U

schak,  
17. Jh., W

olle 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 809, 
G

eschenk R
obert A

keret

P
rovenienz: […

]; bis 1920/30er 
Jahre, G

raf M
oritz E

szterházy, 
B

udapest; 1920/30er Jahre –
 1965, 

R
obert A

keret, K
altenbach

S
ogenannte Lotto-Teppiche sind nach dem

 
italienischen R

enaissance-M
aler Lorenzo 

Lotto (1480 –
 1557) benannt, der diesen 

Teppich-Typ in einigen seiner B
ilder dar-

stellte. 
Lotto-Teppiche zeichnen sich aus durch 
ein rotes M

ittelfeld m
it einem

 gelben  
D

ekor aus geom
etrisierten G

abelblattran-
ken. H

ergestellt w
urden die Teppiche  

vor allem
 im

 16. und 17. Jahrhundert; sie 
erfreuten sich in E

uropa grosser B
eliebt-

heit. D
er Teppich m

it seinem
 kleinen  

M
ittelfeld und seiner K

artuschenbor dü - 
re ist typisch für die P

roduktion des  
17. Jahrhunderts.
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rdabil-Teppichs

A
us: E

dw
ard S

tebbing, The H
oly 

C
arpet of the M

osque of A
rdabil, 

London, 1893, R
eproduktion

D
etailansicht einer 

Ecke des A
rdabil- 

 Teppichs

A
us: E

dw
ard S

tebbing, The H
oly 

C
arpet of the M

osque of A
rdabil, 

London, 1893, R
eproduktion

D
ieses unscheinbare Fragm

ent (N
r. 1) 

stam
m

t aus der B
orte eines fast fünfhun-

dertjährigen persischen Teppichs. D
ieser 

Teppich und sein Z
w

illing bedeckten einst 
den B

oden der grossen E
m

pfangshalle  
im

 S
chreinkom

plex von A
rdabil (N

r. 2), der 
das G

rab S
haykh S

afis beherbergte, des 
A

hnherrn der S
afaviden (1501 –

 1736).   
E

iner der Teppiche w
ird heute als sogenann- 

ter A
rdabil-Teppich im

 Victoria and A
lbert 

M
useum

 in London ausgestellt (N
r. 3). D

er 
Teppich stand 1892 bei der Firm

a R
obinson 

&
 C

o. in London zum
 Verkauf. E

rw
orben 

hatten ihn englische Teppichhändler in 
den späten 1880er Jahren im

 Iran. D
anach 

w
urde er m

it H
ilfe des zw

eiten, identi  schen 
Teppichs restauriert.  
E

inige kleinere S
tücke w

ie unser Fragm
ent 

(aus der äussersten B
ordüre) w

urden  
nicht w

eiterverw
endet. B

esagter zw
eiter 

Teppich befindet sich heute im
 Los A

nge-
les C

ounty M
useum

 of A
rt. 

D
er «A

rdabil-Teppich» w
urde als «holy 

carpet» (heiliger Teppich) m
it H

ilfe einer 
aufw

endig gestalteten B
roschüre ver-

m
arktet. D

arin befanden sich auch m
ehrere  

farbige Lithografien m
it D

etails (N
r. 4).

D
etailansicht einer 

Ecke des A
rdabil- 

 Teppichs

A
us Les anciens Tapis de Perse: 

E
tude sur leur valeur esthétique 

par C
arl H

opf, 2. erw
. A

uflage, 
M

ünchen: F. B
ruckm

ann, 1913, 
R

eproduktion

C
arl H

opfs S
tudie Les anciens tapis de 

Perse von 1913, die auch auf D
eutsch und 

E
nglisch erschien, w

ar Teil von R
obert 

A
kerets B

ibliothek. G
leich zu B

eginn dieser 
schm

alen P
ublikation stellt H

opf den  
«berühm

ten» A
rdabil-Teppich m

it einer 
Farbtafel vor und ordnet ihn im

 Text kunst-
historisch ein.  
Leider w

issen w
ir nicht, w

ann A
keret  

dieses B
uch kaufte und in w

elchem
 Z

u-
sam

m
enhang dessen E

rw
erbung m

it  
seinem

 A
rdabil-Fragm

ent steht. B
ekannt 

ist nur, dass A
keret vor dem

 E
rsten W

elt-
krieg in London tätig w

ar. In dieser Zeit 
dürfte er auch das Teppich-Fragm

ent  
erw

orben haben, vielleicht kurz vor oder 
nach E

rscheinen von Les anciens Tapis  
de Perse.

P
orträt von 

R
obert A

keret

Fam
ilienarchiv A

keret,  
R

eproduktion

R
obert A

keret (1886 –
 1972) w

uchs in S
t. 

G
allen auf. E

r genoss eine A
usbildung  

an der H
andelshochschule S

t. G
allen. A

n-
schliessend w

ar er w
ährend sieben Jahren 

für B
anken und industrielle U

nternehm
en 

in P
aris und London tätig. S

päter arbei- 
tete er für die S

chw
eizer S

chuhfabrik B
ally. 

N
ach dem

 E
rsten W

eltkrieg w
irkte er  

zw
ölf Jahre in R

um
änien, später folgten 

m
ehrere Jahre als Vertreter in S

üd- und 
Zentralafrika.  
S

eine langen A
uslandsaufenthalte nutzte 

er, um
 eine S

am
m

lung von m
ehreren  

D
utzend Teppichen aufzubauen. Von die-

sen besitzt das M
useum

 heute 56 S
tück. 

Für A
kerets S

am
m

lungstätigkeit w
aren 

besonders die Zw
ischenkriegsjahre frucht-

bar. Vom
 w

eltläufigen B
ukarest aus be-

suchte er regelm
ässig Istanbul, aber auch 

O
rte w

ie B
udapest, K

olozsvár (C
luj/K

lausen- 
burg) oder N

agyvárad (O
radea/G

ross-
w

ardein). S
ie w

aren alle durch das inter-
nationale E

isenbahnnetz verbunden. 
B

is 1980 w
aren die Teppiche der S

am
m

lung 
A

keret im
 M

uraltengut, einem
 R

e prä sen-  
ta tionsbau der S

tadt Z
ürich, ehem

als das 
Landgut von M

artin B
odm

er, ausgestellt. 

«Lotto»-Teppich

Türkei, W
estanatolien, U

schak,  
17. Jh., W

olle 
M

useum
 R

ietberg, R
VA

 809, 
G

eschenk R
obert A

keret

P
rovenienz: […

]; bis 1920/30er 
Jahre, G

raf M
oritz E

szterházy, 
B

udapest; 1920/30er Jahre –
 1965, 

R
obert A

keret, K
altenbach

S
ogenannte Lotto-Teppiche sind nach dem

 
italienischen R

enaissance-M
aler Lorenzo 

Lotto (1480 –
 1557) benannt, der diesen 

Teppich-Typ in einigen seiner B
ilder dar-

stellte. 
Lotto-Teppiche zeichnen sich aus durch 
ein rotes M

ittelfeld m
it einem

 gelben  
D

ekor aus geom
etrisierten G

abelblattran-
ken. H

ergestellt w
urden die Teppiche  

vor allem
 im

 16. und 17. Jahrhundert; sie 
erfreuten sich in E

uropa grosser B
eliebt-

heit. D
er Teppich m

it seinem
 kleinen  

M
ittelfeld und seiner K

artuschenbor dü - 
re ist typisch für die P

roduktion des  
17. Jahrhunderts.

12347 56
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N
ischenteppich

Türkei, H
ereke, um

 1900, S
eide 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 818, 

G
eschenk R

obert A
keret

P
rovenienz: um

 1900 –
 1920/30er 

Jahre, G
räfin C

sáky, K
olozsvár  

(C
luj, K

lausenburg); 1920/30er 
Jahre –

 1965, R
obert A

keret,  
K

altenbach

W
ie A

kerets A
kten, Zeitungsartikel und 

G
edichte (siehe N

r. 10) belegen, interes-
sierte er sich nicht zuletzt für die E

inzel-
schicksale und dam

it die P
rovenienz  

seiner Teppiche.  
D

avon zeugen auch die vielen klingenden 
N

am
en einiger Vorbesitzer aus der H

och-
aristokratie: N

eben dem
 Fürstenhaus 

E
szterházy zählen dazu die O

deschalky, 
S

zéchenyi oder C
sáky.  

Von der Fürstin C
sáky aus K

olozsvár  
(C

luj/K
lausenburg) erw

arb er gleich zw
ei 

ähnliche N
ischenteppiche aus S

eide.  
S

ie stam
m

en aus der 1843 gegründeten 
M

anufaktur in H
ereke. Z

u B
eginn arbeitete 

die M
anufaktur ausschliesslich für den 

O
sm

anischen H
of. S

päter, E
nde des 19. 

und A
nfang des 20. Jahrhunderts, zählten 

die A
ristokratie des w

eitläufigen O
sm

ani-
schen R

eiches, S
taatsm

änner und aus-
ländische W

ürdenträger zu ihren K
unden.

Aufnahm
e von  

R
obert A

kerets  
W

ohnzim
m

er

Fam
ilienarchiv A

keret,  
R

eproduktion

D
ie Fotografie stam

m
t verm

utlich aus den 
1920er Jahren und gew

ährt einen B
lick in 

A
kerets W

ohnzim
m

er. A
n der W

and hängt 
einer der beiden H

ereke-S
eidenteppiche 

der Fürstin C
sáky (N

r. 8). A
ls S

itzgelegen-
heit dient ein D

iw
an, über den ein W

oll-
teppich gebreitet ist.

H
örstation

Zw
ei G

edichte aus R
obert A

kerets G
edicht-

band E
rlebtes und E

rlauschtes in freien 
R

hythm
en und R

eim
en. E

rinnerungen eines 
A

uslandschw
eizers, 1964 im

 E
igenverlag 

des Verfassers erschienen, der D
ruck er-

folgte durch H
uber &

 C
o. in Frauenfeld.  

D
er Titel des ersten G

edichts lautet «D
as 

Teppichfest» (1946), der Titel des zw
eiten 

G
edichts: «D

er gute K
am

erad (E
in K

asch-
m

irteppich)» (1955).
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N
ischenteppich

Türkei, H
ereke, um

 1900, S
eide 

M
useum

 R
ietberg, R

VA
 818, 

G
eschenk R

obert A
keret

P
rovenienz: um

 1900 –
 1920/30er 

Jahre, G
räfin C

sáky, K
olozsvár  

(C
luj, K

lausenburg); 1920/30er 
Jahre –

 1965, R
obert A

keret,  
K

altenbach

W
ie A

kerets A
kten, Zeitungsartikel und 

G
edichte (siehe N

r. 10) belegen, interes-
sierte er sich nicht zuletzt für die E

inzel-
schicksale und dam

it die P
rovenienz  

seiner Teppiche.  
D

avon zeugen auch die vielen klingenden 
N

am
en einiger Vorbesitzer aus der H

och-
aristokratie: N

eben dem
 Fürstenhaus 

E
szterházy zählen dazu die O

deschalky, 
S

zéchenyi oder C
sáky.  

Von der Fürstin C
sáky aus K

olozsvár  
(C

luj/K
lausenburg) erw

arb er gleich zw
ei 

ähnliche N
ischenteppiche aus S

eide.  
S

ie stam
m

en aus der 1843 gegründeten 
M

anufaktur in H
ereke. Z

u B
eginn arbeitete 

die M
anufaktur ausschliesslich für den 

O
sm

anischen H
of. S

päter, E
nde des 19. 

und A
nfang des 20. Jahrhunderts, zählten 

die A
ristokratie des w

eitläufigen O
sm

ani-
schen R

eiches, S
taatsm

änner und aus-
ländische W

ürdenträger zu ihren K
unden.

Aufnahm
e von  

R
obert A

kerets  
W

ohnzim
m

er

Fam
ilienarchiv A

keret,  
R

eproduktion

D
ie Fotografie stam

m
t verm

utlich aus den 
1920er Jahren und gew

ährt einen B
lick in 

A
kerets W

ohnzim
m

er. A
n der W

and hängt 
einer der beiden H

ereke-S
eidenteppiche 

der Fürstin C
sáky (N

r. 8). A
ls S

itzgelegen-
heit dient ein D

iw
an, über den ein W

oll-
teppich gebreitet ist.

H
örstation

Zw
ei G

edichte aus R
obert A

kerets G
edicht-

band E
rlebtes und E

rlauschtes in freien 
R

hythm
en und R

eim
en. E

rinnerungen eines 
A

uslandschw
eizers, 1964 im

 E
igenverlag 

des Verfassers erschienen, der D
ruck er-

folgte durch H
uber &

 C
o. in Frauenfeld.  

D
er Titel des ersten G

edichts lautet «D
as 

Teppichfest» (1946), der Titel des zw
eiten 

G
edichts: «D

er gute K
am

erad (E
in K

asch-
m

irteppich)» (1955).
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D
ie archäologische 

S
tätte C

ajam
arquilla  

in Lim
a

A
bb. in E

phraim
 G

eorge S
quiers, 

Peru: Incidents and E
xplorations 

in the Land of the Incas, N
ew

 York: 
H

arper &
 B

rothers, 1877, S
. 92, 

R
eproduktion

E
ine professionelle A

rchäologie entw
ickel-

te sich in P
eru zu B

eginn des 20. Jahrhun-
derts m

it dem
 D

eutschen M
ax U

hle und 
dem

 P
eruaner Julio Tello. B

eide gelten als 
B

egründer der m
odernen A

rchäologie in 
P

eru.  B
ei der w

issenschaftlichen A
rchäo-

logie geht der Fundkontext und dam
it die 

M
öglichkeit der D

atierung, B
estim

m
ung 

und K
ontextualisierung nicht verloren. Im

 
G

egensatz dazu stehen unkontrollierte 
G

rabungen, w
o die K

apitalisierung der 
O

bjekte in den Vordergrund rückt und die 
K

unstw
erke als W

are betrachtet w
erden. 

Illegale A
usfuhren w

aren vor der U
N

E
S

C
O

-
K

onvention von 1970 und einer strengeren 
R

egulierung durch die H
erkunftsländer an 

der Tagesordnung.

K
okatasche

P
eru, w

ohl S
üdküste, S

päter  
H

orizont, 15.–16. Jh., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1201, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953, W
alram

o 
von S

choeler und G
abriella  

P
assam

onti-von S
choeler; 1953 –

 
1961, K

unstgew
erbem

useum
 

Z
ürich (heute M

useum
 für G

estal-
tung), ausgestellt ab 1954 im

 
M

useum
 R

ietberg, seit 1961 in der 
S

am
m

lung des M
useum

s R
ietberg

D
ieser sehr gut erhaltene B

eutel diente 
einer w

ichtigen P
ersönlichkeit als B

ehäl-
ter für K

okablätter. W
alram

 von S
choeler, 

B
aron, D

iplom
at, A

rchäologe und K
unst-

händler zw
ischen Lim

a, N
ew

 York, R
om

 
und der S

chw
eiz, brachte 1952 m

it seiner 
Frau G

abriella P
assam

onti ein grosses 
K

onvolut an präkolum
bischen K

unstw
er-

ken nach Z
ürich, darunter diese kunstvoll 

angefertigte Tasche. D
ie erste S

onderaus-
stellung im

 M
useum

 R
ietberg 1954 w

urde 
m

it diesem
 B

estand bestückt. Johannes 
Itten erw

arb m
ehrere O

bjekte sow
ohl für 

das M
useum

 R
ietberg w

ie auch für das 
K

unstgew
erbem

useum
, dem

 er ebenfalls 
vorstand.

A
ntrag von Johannes 

Itten beim
 S

tadtrat 
S

appeur,  
3. D

ezem
ber 1954

S
tadtarchiv Z

ürich, V.B
.c.64, A

kten 
der A

nkaufskom
m

ission des 
M

useum
s R

ietberg, R
eproduktion

In der A
nfangszeit w

ar das M
useum

 R
iet-

berg eng an den S
tadtrat und das S

tadt-
präsidium

 gebunden. A
lle A

nkäufe m
uss-

ten vom
 S

tadtrat genehm
igt w

erden. E
rst 

1957 w
urde eine m

ehrköpfige A
nkaufs-

kom
m

ission einberufen, die über A
nkäufe 

zu entscheiden hatte.  
A

ls Johannes Itten 1955 aus der S
am

m
-

lung von W
alram

 von S
choeler und seiner 

Frau G
abriella P

assam
onti O

bjekte er-
w

erben w
ollte, erklärte er der S

tadt  
gegenüber, dass die S

am
m

lung «schw
arz 

aus P
eru exportiert» w

orden sei. D
ieser 

U
m

stand w
ar kein H

inderungsgrund  
für einen A

nkauf. 

Liste der Textilien von 
G

abriela P
assam

onti, 
B

asel

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
R

eproduktion

W
ürdenträger

P
eru, M

antaro-Tal, A
nja, W

ari- 
K

ultur, 7. –
 10. Jh., gebrannter Ton 

M
useum

 R
ietberg, R

P
B

 320, 
A

nkauf m
it städtischen M

itteln

P
rovenienz: 18.5.1924, G

alvez 
D

urand, ausgegraben m
it Trinidad 

M
esa; 1924 –

 1949, E
rben von  

G
alvez D

urand; 1949 –
 1954, 

G
abriella P

assam
onti; 1954 –

 1961, 
K

unstgew
erbem

useum
 Z

ürich, 
durch innerstädtischen Transfer 
ans M

useum
 R

ietberg

Liste der S
am

m
lung 

von W
alram

 von  
S

choeler m
it genauer 

A
ngabe zur P

rovenienz

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

. 0005-0049, R
eproduktion

Im
 A

rchiv des M
useum

s R
ietberg liegt eine 

um
fangreiche Liste der S

am
m

lung von 
S

choeler und P
assam

onti. Fünf K
eram

iken 
w

urden von Johannes Itten erw
orben,  

darunter eines der H
auptstücke der heuti-

gen S
am

m
lung des M

useum
s R

ietberg. 
Johannes Itten hatte E

xpertisen von renom
- 

m
ierten E

xperten aus P
aris und aus  

A
m

sterdam
 eingeholt, um

 sich der E
inzig-

artigkeit und der E
chtheit zu versichern. 

D
er A

ltam
erikanist P

aul R
ivet, D

irektor 
des M

usée d’E
thnographie in P

aris und 
Leiter der französischen archäologischen 
M

ission in P
eru, hatte die S

am
m

lung 1952 
in Lim

a gesehen. E
r em

pfahl einen A
n - 

kauf. A
ngesichts der Q

ualität der O
bjekte  

schien die Frage der R
echtm

ässigkeit  
der A

usfuhr kaum
 beachtensw

ert.

R
echnung von  

G
abriela P

assam
onti, 

H
otel B

aur au Lac,  
10. Februar 1955

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv 
S

. K
.0005-0050, R

eproduktion

S
chreiben von  

G
uillerm

o S
chm

idt- 
P

izarro an  
Elsy Leuzinger,  
29. Februar 1963

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv 
S

. 0002-0007, R
eproduktion

D
er S

ohn einer peruanischen M
utter und 

eines deutschen Vaters handelte vor  
allem

 vom
 E

nde der 1920er bis in die 1940er  
Jahre m

it präkolum
bischer K

unst und  
verkaufte in dieser Zeit Tausende von O

b-
jekten an einige der bedeutendsten In-
stitutionen in N

ordam
erika und E

uropa.  
R

und 20 der von S
chm

idt-P
izarro verkauf-

ten Textilfragm
ente gehören heute zum

 
B

estand des M
useum

s R
ietberg. D

ie G
e-

schäftsbeziehung von E
lsy Leuzinger m

it 
dem

 H
ändler dauerte von den 1950ern bis 

in die 1960er Jahre. D
er H

ändler schrieb 
Leuzinger im

 Februar 1963, dass m
an für 

Töpfereien unm
öglich eine E

rlaubnis zur 
A

usfuhr bekom
m

en könne. D
as M

useum
 

R
ietberg verfügt über keine Terrakotta- 

O
bjekte von S

chm
idt-P

izarro.

S
teigbügelschuh in  

G
estalt eines  

K
ondorkopfes (kero)

P
eru, G

egend von C
havin,  

H
acienda bei H

uaras, frühe  
K

olonialzeit, 2. H
älfte 16. Jh.,  

H
olz, farbig inkrustiert 

M
useum

 R
ietberg, R

P
B

 1805, 
A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1963,  
G

uillerm
o S

chm
idt-P

izarro, Lim
a

S
tickerei

P
eru, Frühe Z

w
ischenperiode, 

E
nde 1. Jt. v. C

hr., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar; K
ette vertikal  

im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1002, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953,  
G

uillerm
o S

chm
itt-P

izarro, G
enf; 

1953 –
 1956, K

unstgew
erbem

u-
seum

 Z
ürich, als innerstädtischer 

Transfer ans M
useum

 R
ietberg

147 258 36910
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bische Objekte (Peru)_DE_01 (Stand 18.05.22)

D
ie archäologische 

S
tätte C

ajam
arquilla  

in Lim
a

A
bb. in E

phraim
 G

eorge S
quiers, 

Peru: Incidents and E
xplorations 

in the Land of the Incas, N
ew

 York: 
H

arper &
 B

rothers, 1877, S
. 92, 

R
eproduktion

E
ine professionelle A

rchäologie entw
ickel-

te sich in P
eru zu B

eginn des 20. Jahrhun-
derts m

it dem
 D

eutschen M
ax U

hle und 
dem

 P
eruaner Julio Tello. B

eide gelten als 
B

egründer der m
odernen A

rchäologie in 
P

eru.  B
ei der w

issenschaftlichen A
rchäo-

logie geht der Fundkontext und dam
it die 

M
öglichkeit der D

atierung, B
estim

m
ung 

und K
ontextualisierung nicht verloren. Im

 
G

egensatz dazu stehen unkontrollierte 
G

rabungen, w
o die K

apitalisierung der 
O

bjekte in den Vordergrund rückt und die 
K

unstw
erke als W

are betrachtet w
erden. 

Illegale A
usfuhren w

aren vor der U
N

E
S

C
O

-
K

onvention von 1970 und einer strengeren 
R

egulierung durch die H
erkunftsländer an 

der Tagesordnung.

K
okatasche

P
eru, w

ohl S
üdküste, S

päter  
H

orizont, 15.–16. Jh., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1201, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953, W
alram

o 
von S

choeler und G
abriella  

P
assam

onti-von S
choeler; 1953 –

 
1961, K

unstgew
erbem

useum
 

Z
ürich (heute M

useum
 für G

estal-
tung), ausgestellt ab 1954 im

 
M

useum
 R

ietberg, seit 1961 in der 
S

am
m

lung des M
useum

s R
ietberg

D
ieser sehr gut erhaltene B

eutel diente 
einer w

ichtigen P
ersönlichkeit als B

ehäl-
ter für K

okablätter. W
alram

 von S
choeler, 

B
aron, D

iplom
at, A

rchäologe und K
unst-

händler zw
ischen Lim

a, N
ew

 York, R
om

 
und der S

chw
eiz, brachte 1952 m

it seiner 
Frau G

abriella P
assam

onti ein grosses 
K

onvolut an präkolum
bischen K

unstw
er-

ken nach Z
ürich, darunter diese kunstvoll 

angefertigte Tasche. D
ie erste S

onderaus-
stellung im

 M
useum

 R
ietberg 1954 w

urde 
m

it diesem
 B

estand bestückt. Johannes 
Itten erw

arb m
ehrere O

bjekte sow
ohl für 

das M
useum

 R
ietberg w

ie auch für das 
K

unstgew
erbem

useum
, dem

 er ebenfalls 
vorstand.

A
ntrag von Johannes 

Itten beim
 S

tadtrat 
S

appeur,  
3. D

ezem
ber 1954

S
tadtarchiv Z

ürich, V.B
.c.64, A

kten 
der A

nkaufskom
m

ission des 
M

useum
s R

ietberg, R
eproduktion

In der A
nfangszeit w

ar das M
useum

 R
iet-

berg eng an den S
tadtrat und das S

tadt-
präsidium

 gebunden. A
lle A

nkäufe m
uss-

ten vom
 S

tadtrat genehm
igt w

erden. E
rst 

1957 w
urde eine m

ehrköpfige A
nkaufs-

kom
m

ission einberufen, die über A
nkäufe 

zu entscheiden hatte.  
A

ls Johannes Itten 1955 aus der S
am

m
-

lung von W
alram

 von S
choeler und seiner 

Frau G
abriella P

assam
onti O

bjekte er-
w

erben w
ollte, erklärte er der S

tadt  
gegenüber, dass die S

am
m

lung «schw
arz 

aus P
eru exportiert» w

orden sei. D
ieser 

U
m

stand w
ar kein H

inderungsgrund  
für einen A

nkauf. 

Liste der Textilien von 
G

abriela P
assam

onti, 
B

asel

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
R

eproduktion

W
ürdenträger

P
eru, M

antaro-Tal, A
nja, W

ari- 
K

ultur, 7. –
 10. Jh., gebrannter Ton 

M
useum

 R
ietberg, R

P
B

 320, 
A

nkauf m
it städtischen M

itteln

P
rovenienz: 18.5.1924, G

alvez 
D

urand, ausgegraben m
it Trinidad 

M
esa; 1924 –

 1949, E
rben von  

G
alvez D

urand; 1949 –
 1954, 

G
abriella P

assam
onti; 1954 –

 1961, 
K

unstgew
erbem

useum
 Z

ürich, 
durch innerstädtischen Transfer 
ans M

useum
 R

ietberg

Liste der S
am

m
lung 

von W
alram

 von  
S

choeler m
it genauer 

A
ngabe zur P

rovenienz

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

. 0005-0049, R
eproduktion

Im
 A

rchiv des M
useum

s R
ietberg liegt eine 

um
fangreiche Liste der S

am
m

lung von 
S

choeler und P
assam

onti. Fünf K
eram

iken 
w

urden von Johannes Itten erw
orben,  

darunter eines der H
auptstücke der heuti-

gen S
am

m
lung des M

useum
s R

ietberg. 
Johannes Itten hatte E

xpertisen von renom
- 

m
ierten E

xperten aus P
aris und aus  

A
m

sterdam
 eingeholt, um

 sich der E
inzig-

artigkeit und der E
chtheit zu versichern. 

D
er A

ltam
erikanist P

aul R
ivet, D

irektor 
des M

usée d’E
thnographie in P

aris und 
Leiter der französischen archäologischen 
M

ission in P
eru, hatte die S

am
m

lung 1952 
in Lim

a gesehen. E
r em

pfahl einen A
n - 

kauf. A
ngesichts der Q

ualität der O
bjekte  

schien die Frage der R
echtm

ässigkeit  
der A

usfuhr kaum
 beachtensw

ert.

R
echnung von  

G
abriela P

assam
onti, 

H
otel B

aur au Lac,  
10. Februar 1955

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv 
S

. K
.0005-0050, R

eproduktion

S
chreiben von  

G
uillerm

o S
chm

idt- 
P

izarro an  
Elsy Leuzinger,  
29. Februar 1963

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv 
S

. 0002-0007, R
eproduktion

D
er S

ohn einer peruanischen M
utter und 

eines deutschen Vaters handelte vor  
allem

 vom
 E

nde der 1920er bis in die 1940er  
Jahre m

it präkolum
bischer K

unst und  
verkaufte in dieser Zeit Tausende von O

b-
jekten an einige der bedeutendsten In-
stitutionen in N

ordam
erika und E

uropa.  
R

und 20 der von S
chm

idt-P
izarro verkauf-

ten Textilfragm
ente gehören heute zum

 
B

estand des M
useum

s R
ietberg. D

ie G
e-

schäftsbeziehung von E
lsy Leuzinger m

it 
dem

 H
ändler dauerte von den 1950ern bis 

in die 1960er Jahre. D
er H

ändler schrieb 
Leuzinger im

 Februar 1963, dass m
an für 

Töpfereien unm
öglich eine E

rlaubnis zur 
A

usfuhr bekom
m

en könne. D
as M

useum
 

R
ietberg verfügt über keine Terrakotta- 

O
bjekte von S

chm
idt-P

izarro.

S
teigbügelschuh in  

G
estalt eines  

K
ondorkopfes (kero)

P
eru, G

egend von C
havin,  

H
acienda bei H

uaras, frühe  
K

olonialzeit, 2. H
älfte 16. Jh.,  

H
olz, farbig inkrustiert 

M
useum

 R
ietberg, R

P
B

 1805, 
A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1963,  
G

uillerm
o S

chm
idt-P

izarro, Lim
a

S
tickerei

P
eru, Frühe Z

w
ischenperiode, 

E
nde 1. Jt. v. C

hr., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar; K
ette vertikal  

im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1002, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953,  
G

uillerm
o S

chm
itt-P

izarro, G
enf; 

1953 –
 1956, K

unstgew
erbem

u-
seum

 Z
ürich, als innerstädtischer 

Transfer ans M
useum

 R
ietberg

147 258 36910

220518_W
dK_C-Text_I_10_M

arkt präkplim
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ans M

useum
 R

ietberg

Liste der S
am

m
lung 

von W
alram

 von  
S

choeler m
it genauer 

A
ngabe zur P

rovenienz

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

. 0005-0049, R
eproduktion

Im
 A

rchiv des M
useum

s R
ietberg liegt eine 

um
fangreiche Liste der S

am
m

lung von 
S

choeler und P
assam

onti. Fünf K
eram

iken 
w

urden von Johannes Itten erw
orben,  

darunter eines der H
auptstücke der heuti-

gen S
am

m
lung des M

useum
s R

ietberg. 
Johannes Itten hatte E

xpertisen von renom
- 

m
ierten E

xperten aus P
aris und aus  

A
m

sterdam
 eingeholt, um

 sich der E
inzig-

artigkeit und der E
chtheit zu versichern. 

D
er A

ltam
erikanist P

aul R
ivet, D

irektor 
des M

usée d’E
thnographie in P

aris und 
Leiter der französischen archäologischen 
M

ission in P
eru, hatte die S

am
m

lung 1952 
in Lim

a gesehen. E
r em

pfahl einen A
n - 

kauf. A
ngesichts der Q

ualität der O
bjekte  

schien die Frage der R
echtm

ässigkeit  
der A

usfuhr kaum
 beachtensw

ert.

R
echnung von  

G
abriela P

assam
onti, 

H
otel B

aur au Lac,  
10. Februar 1955

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv 
S

. K
.0005-0050, R

eproduktion

S
chreiben von  

G
uillerm

o S
chm

idt- 
P

izarro an  
Elsy Leuzinger,  
29. Februar 1963

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv 
S

. 0002-0007, R
eproduktion

D
er S

ohn einer peruanischen M
utter und 

eines deutschen Vaters handelte vor  
allem

 vom
 E

nde der 1920er bis in die 1940er  
Jahre m

it präkolum
bischer K

unst und  
verkaufte in dieser Zeit Tausende von O

b-
jekten an einige der bedeutendsten In-
stitutionen in N

ordam
erika und E

uropa.  
R

und 20 der von S
chm

idt-P
izarro verkauf-

ten Textilfragm
ente gehören heute zum

 
B

estand des M
useum

s R
ietberg. D

ie G
e-

schäftsbeziehung von E
lsy Leuzinger m

it 
dem

 H
ändler dauerte von den 1950ern bis 

in die 1960er Jahre. D
er H

ändler schrieb 
Leuzinger im

 Februar 1963, dass m
an für 

Töpfereien unm
öglich eine E

rlaubnis zur 
A

usfuhr bekom
m

en könne. D
as M

useum
 

R
ietberg verfügt über keine Terrakotta- 

O
bjekte von S

chm
idt-P

izarro.

S
teigbügelschuh in  

G
estalt eines  

K
ondorkopfes (kero)

P
eru, G

egend von C
havin,  

H
acienda bei H

uaras, frühe  
K

olonialzeit, 2. H
älfte 16. Jh.,  

H
olz, farbig inkrustiert 

M
useum

 R
ietberg, R

P
B

 1805, 
A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1963,  
G

uillerm
o S

chm
idt-P

izarro, Lim
a

S
tickerei

P
eru, Frühe Z

w
ischenperiode, 

E
nde 1. Jt. v. C

hr., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar; K
ette vertikal  

im
 B

ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1002, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953,  
G

uillerm
o S

chm
itt-P

izarro, G
enf; 

1953 –
 1956, K

unstgew
erbem

u-
seum

 Z
ürich, als innerstädtischer 

Transfer ans M
useum

 R
ietberg
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D
ie archäologische 

S
tätte C

ajam
arquilla  

in Lim
a

A
bb. in E

phraim
 G

eorge S
quiers, 

Peru: Incidents and E
xplorations 

in the Land of the Incas, N
ew

 York: 
H

arper &
 B

rothers, 1877, S
. 92, 

R
eproduktion

E
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rchäologie entw
ickel-
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eru zu B

eginn des 20. Jahrhun-
derts m

it dem
 D

eutschen M
ax U

hle und 
dem

 P
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eide gelten als 
B

egründer der m
odernen A

rchäologie in 
P

eru.  B
ei der w

issenschaftlichen A
rchäo-

logie geht der Fundkontext und dam
it die 

M
öglichkeit der D

atierung, B
estim

m
ung 

und K
ontextualisierung nicht verloren. Im

 
G

egensatz dazu stehen unkontrollierte 
G

rabungen, w
o die K

apitalisierung der 
O

bjekte in den Vordergrund rückt und die 
K

unstw
erke als W

are betrachtet w
erden. 

Illegale A
usfuhren w

aren vor der U
N

E
S

C
O

-
K

onvention von 1970 und einer strengeren 
R

egulierung durch die H
erkunftsländer an 

der Tagesordnung.

K
okatasche

P
eru, w

ohl S
üdküste, S

päter  
H

orizont, 15.–16. Jh., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1201, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953, W
alram

o 
von S

choeler und G
abriella  

P
assam

onti-von S
choeler; 1953 –

 
1961, K

unstgew
erbem

useum
 

Z
ürich (heute M

useum
 für G

estal-
tung), ausgestellt ab 1954 im

 
M

useum
 R

ietberg, seit 1961 in der 
S

am
m

lung des M
useum

s R
ietberg

D
ieser sehr gut erhaltene B

eutel diente 
einer w

ichtigen P
ersönlichkeit als B

ehäl-
ter für K

okablätter. W
alram

 von S
choeler, 

B
aron, D

iplom
at, A

rchäologe und K
unst-

händler zw
ischen Lim

a, N
ew

 York, R
om

 
und der S

chw
eiz, brachte 1952 m

it seiner 
Frau G

abriella P
assam

onti ein grosses 
K

onvolut an präkolum
bischen K

unstw
er-

ken nach Z
ürich, darunter diese kunstvoll 

angefertigte Tasche. D
ie erste S

onderaus-
stellung im

 M
useum

 R
ietberg 1954 w

urde 
m

it diesem
 B

estand bestückt. Johannes 
Itten erw

arb m
ehrere O

bjekte sow
ohl für 

das M
useum

 R
ietberg w

ie auch für das 
K

unstgew
erbem

useum
, dem

 er ebenfalls 
vorstand.

A
ntrag von Johannes 

Itten beim
 S

tadtrat 
S

appeur,  
3. D

ezem
ber 1954

S
tadtarchiv Z

ürich, V.B
.c.64, A

kten 
der A

nkaufskom
m

ission des 
M

useum
s R

ietberg, R
eproduktion

In der A
nfangszeit w

ar das M
useum

 R
iet-

berg eng an den S
tadtrat und das S

tadt-
präsidium

 gebunden. A
lle A

nkäufe m
uss-

ten vom
 S

tadtrat genehm
igt w

erden. E
rst 

1957 w
urde eine m

ehrköpfige A
nkaufs-

kom
m

ission einberufen, die über A
nkäufe 

zu entscheiden hatte.  
A

ls Johannes Itten 1955 aus der S
am

m
-

lung von W
alram

 von S
choeler und seiner 

Frau G
abriella P

assam
onti O

bjekte er-
w

erben w
ollte, erklärte er der S

tadt  
gegenüber, dass die S

am
m

lung «schw
arz 

aus P
eru exportiert» w

orden sei. D
ieser 

U
m

stand w
ar kein H

inderungsgrund  
für einen A

nkauf. 
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G

abriela P
assam

onti, 
B
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M
useum
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eproduktion
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P
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P
B
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ild 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1002, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1953,  
G

uillerm
o S

chm
itt-P

izarro, G
enf; 

1953 –
 1956, K

unstgew
erbem

u-
seum

 Z
ürich, als innerstädtischer 

Transfer ans M
useum

 R
ietberg

147 258 36910

220518_W
dK_C-Text_I_10_M

arkt präkplim
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S
am

m
lung Alt-P

eru, 
N

achlass P
edro José 

Velasco, Lim
a, und  

Antiken-S
am

m
lung, as-

syrische, m
esopo ta-

m
ische, ägyptische, 

etruskische, griechi-
sche, iberische und  
röm

ische Altertüm
er, 

Auktion in Luzern,  
G

alerie Fischer,  
12. Juni 1956

D
ie S

am
m

lung von P
edro Velasco w

urde  
in m

ehreren A
uktionen bei der G

alerie 
Fischer versteigert. W

eshalb sie in Luzern 
versteigert w

urde, ist unklar. D
as Vorw

ort 
zu den A

uktionskatalogen schrieb aller-
dings der S

chw
eizer A

rchäologe H
enry 

R
eichlein, ein E

xperte auf dem
 G

ebiet der 
peruanischen A

rchäologie und M
itarbeiter 

am
 M

usée de l’H
om

m
e in P

aris (heute  
M

usée du quai B
ranly). E

r w
ar verantw

ort-
lich für die korrekte E

inordnung der W
erke. 

E
lsy Leuzinger und einer der bedeutends-

ten H
ändler für präkolubm

ische K
unst, 

E
arl S

tendahl, w
aren bei der A

uktion als 
K

äufer anw
esend.

B
echer

P
eru, 2. Jh. v. C

hr. –
 6. Jh. n. C

hr., 
gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 103,  

Legat M
aria N

ägeli

P
rovenienz: […

]; bis 7.11.1956,  
P

edro José Velasco, Lim
a; 

17.11.1956, S
am

m
lung A

lt-P
eru, 

N
achlass P

edro José Velasco, Lim
a, 

II. Teil und A
ntiken-S

am
m

lung, 
A

uktion in Luzern, G
alerie Fischer, 

Los 37; 17.11.1956 –
 1980, M

aria 
N

ägeli, Z
ürich

Alt-P
eru aus S

chw
eizer 

S
am

m
lungen,  

Ausstellungskatalog, 
K

unsthaus Zürich, 
Zürich: C

onzett &
  

H
uber 1957

 H
istorische A

usstellungskataloge sind 
spannende D

okum
ente für die P

rovenienz-
forschung. S

o sind in diesem
 K

atalog  
verschiedene private S

am
m

lungen aufge-
führt, die später an M

useen gelangten. D
a 

ist zum
 einen die S

am
m

lung von C
hristoph 

B
ernoulli, dam

als halbw
egs anonym

isiert 
als C

B
, ein B

asler K
unsthändler und Innen-

architekt. E
r hatte einen grossen Teil der 

S
am

m
lung P

assam
onti-S

choeler erw
orben, 

die M
itte der 1950er Jahre in der S

chw
eiz 

angeboten w
urde. D

er unverkaufte R
est 

ging nach A
m

erika zurück. Z
um

 anderen 
w

urde die S
am

m
lung von C

arm
en O

echsle, 
heute in grossen Teilen in der S

am
m

lung 
des M

useum
s R

ietberg, aber auch in B
asel, 

ausgestellt. M
ehr zu ihr erfahren S

ie in  
der nächsten Vitrine.
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m
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S
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die M
itte der 1950er Jahre in der S
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est 

ging nach A
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P
orträt von  

C
arm

en O
echsle

aus: Inka und Vorläuferkulturen. 
S

am
m

lung C
arm

en O
echsle, A

us-
stellungskatalog G

alerie Le P
oint, 

Z
ürich, 1990, R

eproduktion

C
arm

en D
olores O

echsle (1909 –
 1987) 

w
urde im

 S
tadtteil B

arranco in Lim
a als 

Tochter einer ortsansässigen S
chw

eizer 
Fam

ilie geboren. W
ährend des E

rsten 
W

eltkriegs zog die Fam
ilie in die S

chw
eiz. 

D
ort studierte O

echsle Theater, G
esang 

und M
alerei, unter anderem

 an der K
unst-

gew
erbeschule Z

ürich. D
ie Fam

ilie w
ar 

seit dem
 E

nde des 19. Jahrhunderts  
im

 H
andelsgeschäft tätig. Im

m
er w

ieder 
kehrte O

echsle nach Lim
a zurück.  

A
n der Z

ürcher Trittligasse 4 führte sie ein 
A

telier und eine G
alerie. S

ie organisierte 
A

usstellungen und verkaufte ihre eigenen 
sow

ie die in Lim
a erw

orbenen K
unstw

erke.

S
tickerei

P
eru, Frühe Z

w
ischenperiode, 

B
eginn 1. Jt. n. C

hr., B
aum

w
olle, 

K
am

elidenhaar 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1013, 

A
nkauf m

it M
itteln der S

tadt 
Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1988,  
C

arm
en O

echsle

B
ereits in den 1950er Jahren kam

 die 
S

am
m

lung von C
arm

en O
echsle als Leih-

gabe ans M
useum

 R
ietberg. D

ie S
am

m
lerin 

und H
ändlerin w

ar auch M
itglied in der 

A
nkaufskom

m
ission des M

useum
s R

iet-
berg. N

ach ihrem
 Tod w

urde die S
am

m
lung 

ans M
useum

 R
ietberg und das heutige 

M
useum

 der K
ulturen B

asel verkauft.

B
rief von H

ans-D
ietrich 

D
isselhoff an  

C
arm

en O
echsle 

29. Januar 1967

M
useum

 der K
ulturen, B

asel,  
A

rchiv, IV 0827 D
isselhoff,  

R
eproduktion

D
er A

rchäologe und spätere M
useum

sdi-
rektor H

ans-D
ietrich D

isselhoff (1899 –
  

1975) w
ar eine der w

ichtigen Verm
ittler-

personen, die O
echsle beim

 K
unsterw

erb 
unterstützten. D

er W
issenschaftler D

issel-
hoff finanzierte seine R

eisen zusätzlich 
durch den H

andel. W
ie eng W

issenschaft, 
K

unstm
arkt und M

useum
 zusam

m
en-

spielen, w
ird aus den A

usführungen von 
D

issel hoff an O
echsle deutlich. Interessant 

ist insbesondere die im
 B

rief gem
achte 

A
ussage: «E

s gibt kein G
esetz gegen S

am
-

m
eln, nur gegen A

usfuhr.» A
uch in der 

S
am

m
lung des M

useum
s m

üssten O
bjek-

te von D
isselhoff vorhanden sein.

P
fahl m

it Figur

P
eru, 1. –

 15. Jh., H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

P
B

 1806, 
A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; bis 23.11.1964, 
C

arm
en O

echsle; 23.11.1964, 
S

am
m

lung A
lt-P

eru, A
ussereuro-

päische K
unst, K

oller A
uktionen 

AG
, G

alerie K
oller, Z

ürich, Los 105 (?)

B
ei diesen P

fählen handelt es sich m
ögli-

cherw
eise um

 G
rabm

arkierungen. D
iese 

undekorierte H
olzfigur zeigt die B

andbreite 
der S

am
m

lung O
echsle, die zw

ar vor allem
 

für bedeutende Textilien und K
eram

ik be-
kannt ist, aber eben auch andere O

bjekte 
m

it einschliesst. 

Löffel

P
eru, R

ecuay, 1. Jh. v. C
hr. –

 
6. Jh. n. C

hr., gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 503, 

A
nkauf m

it M
itteln der 

S
chw

eizerischen K
reditanstalt

P
rovenienz: […

]; bis 1988,  
C

arm
en O

echsle

A
nhänger

P
eru, W

ari, 7. –
 10. Jh., K

nochen, 
M

uschel, G
old, Türkis, K

oralle u.a. 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1910, 

A
nkauf m

it städtischen M
itteln

P
rovenienz: […

]; bis 1988,  
C

arm
en O

echsle

B
echer m

it G
esicht

P
eru, C

him
ú-Inka, 12. –

 15. Jh., 
S

ilber 
M

useum
 R

ietberg, R
P

B
 1715, 

A
nkauf m

it M
itteln der  

S
chw

eizerischen K
reditanstalt

P
rovenienz: […

]; bis 1988,  
C

arm
en O

echsle

B
ügelhenkelgefäss  

in G
estalt eines  

Jaguarkopfs

P
eru, M

ochica, 1. –
 7. Jh.,  

gebrannter Ton 
M

useum
 R

ietberg, 2005.58,  
Legat A

nnem
arie S

trauss-B
as

P
rovenienz: […

]; bis 23.11.1964, 
C

arm
en O

echsle; 23.11.1964, 
S

am
m

lung A
lt-P

eru, A
usse-

reuropäische K
unst, K

oller 
A

uktionen AG
, G

alerie K
oller, 

Z
ürich, Los N

r. 89 m
it A
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23.11.1964 –

 2005, A
nnem

arie 
S

trauss-B
as, Z

ürich
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arm

en O
echsle, A
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alerie Le P
oint, 
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ürich, 1990, R

eproduktion

C
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w
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 S
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a als 

Tochter einer ortsansässigen S
chw

eizer 
Fam

ilie geboren. W
ährend des E

rsten 
W

eltkriegs zog die Fam
ilie in die S

chw
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D
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und M
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 an der K
unst-

gew
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ürich. D
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 E
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 H
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m
er w
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echsle nach Lim
a zurück.  
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n der Z
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A
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usstellungen und verkaufte ihre eigenen 
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ie die in Lim
a erw

orbenen K
unstw

erke.
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P
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K
am
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M

useum
 R

ietberg, R
P

B
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A
nkauf m
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arm
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arm
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useum
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er W
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ird aus den A
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issel hoff an O
echsle deutlich. Interessant 

ist insbesondere die im
 B
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ussage: «E
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am
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m
eln, nur gegen A

usfuhr.» A
uch in der 
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am
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üssten O
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am
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P
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P
eru, M

ochica, 1. –
 7. Jh.,  
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C
harles und Eugénie 

B
row

n-P
fau m

it ihren 
K

indern (links aussen: 
S

idney W
. B

row
n) in 

P
ozzuoli bei N

eapel, 
um

 1885

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, B

.01.11.35.01, R
eproduktion

S
idney W

. B
row

ns Vater, der Ingenieur 
C

harles B
row

n, zog 1885 m
it seiner Fam

i-
lie nach N

eapel und baute im
 A

uftrag der 
englischen Firm

a A
rm

strong, M
itchell &

 
C

o. im
 nahegelegenen P

ozzuoli eine staat-
liche W

affen- und M
arinew

erkstätte auf. 
S

idney arbeitete ebenfalls für die Firm
a, 

bevor er sich zusam
m

en m
it E

ugen von 
P

etersen im
 Februar 1888 nach C

olom
bo 

im
 dam

als britischen C
eylon heute S

ri 
Lanka, einschiffte.

Eugen von P
etersen

P
orträtfotografie abgebildet in 

einem
 m

it 1888/89 datierten 
A

lbum
 der O

stasienreise S
idney  

W
. B

row
ns, o. S

. 
M

useum
 Langm

att, S
tiftung  

Langm
att S

idney und Jenny B
row

n, 
B

aden, B
.01.02.13, R

eproduktion 

D
er russisch-deutsche Ingenieur E

ugen 
von P

etersen (1834 –
 1893) arbeitete von 

1877 bis A
nfang 1888 für die Zoologische 

S
tation in N

eapel. U
nter seiner A

ufsicht 
w

urde unter anderem
 die «C

asa D
ohrn», 

der private W
ohnsitz des G

ründers der 
S

tation, A
nton D

ohrn, gebaut. D
aneben 

w
ar er zuständig für alle technischen  

B
elange rund um

 das A
quarium

 und die 
S

chiffe, w
elche zur S

tation gehörten. 
N

achdem
 sich seine und S

idney W
. B

row
ns 

W
ege 1889 in A

ustralien getrennt hatten, 
reiste er alleine w

eiter. 1892 kehrte  
er –

 unterdessen verheiratet m
it einer  

Japanerin –
 nach N

eapel zurück.

S
idney W

. B
row

n  
in B

atavia (?)

Fotografie abgebildet in einem
 m

it 
1888/89 datierten A

lbum
  

der O
stasienreise S

idney  
W

. B
row

ns o. S
. 

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, B

.01.02.13 R
eproduktion 

Z
u B

row
ns und P

etersens R
eise sind rund 

zw
ei D

utzend Fotografien in einem
 A

lbum
 

überliefert, die Landschaften zeigen,  
aber auch M

enschen und B
auten vor O

rt 
dokum

entieren. E
s finden sich zudem

  
einige A

ufnahm
en m

it B
row

n und P
eter-

sen, verm
utlich hauptsächlich von ihrem

 
sechsm

onatigen A
ufenthalt in B

atavia, 
heute Jakarta.

S
idney W

. B
row

n  
an seine M

utter,  
B

atavia, 30. Juli 1888  
(Ausschnitt)

M
useum

 Langm
att,  

S
tiftung Langm

att S
idney und  

Jenny B
row

n, B
aden, W

.03.08, 
R

eproduktion

In zahlreichen B
riefen an die M

utter  
E

ugénie B
row

n-P
fau berichtete S

idney  
W

. B
row

n von den verschiedenen R
eise-

stationen, erzählte von B
egegnungen m

it 
der örtlichen B

evölkerung und E
uropäern, 

die entw
eder w

ie er selber auf R
eisen  

oder aber Teil der K
olonialgesellschaft 

w
aren. In der K

orrespondenz m
anifestiert 

sich B
row

ns am
bivalente H

altung: Z
w

ar 
äusserte er sich m

itunter kritisch über die 
koloniale B

esetzung und die dam
it ein-

hergehende A
usbeutung, letztlich w

ollten  
er und P

etersen sich im
 S

üdpazifik aber 
ebenfalls Land aneignen und m

it den ge-
planten G

eschäften zu R
eichtum

 kom
m

en.

P
assagierschein

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, B

.01.02.12.13, R
eproduktion

Vorderseite des P
assagierscheins vom

  
23. M

ärz 1889, m
it dem

 S
idney W

. B
row

n 
an B

ord der Iberia seine R
ückreise nach 

E
uropa antrat. M

it im
 G

epäck führte er 
ozeanische A

rtefakte, die er im
 A

uftrag 
von P

etersen nach N
eapel bringen sollte.

D
olche

A
dm

iralitätsinseln, vor 1886,  
O

bsidianklinge, H
olz, bem

alt 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 506 und 

R
M

E
 507, G

eschenk John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1886, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1886 –
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n  
in B

atavia (?)

Fotografie abgebildet in einem
 m

it 
1888/89 datierten A

lbum
  

der O
stasienreise S

idney  
W

. B
row

ns o. S
. 

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, B

.01.02.13 R
eproduktion 

Z
u B

row
ns und P

etersens R
eise sind rund 

zw
ei D

utzend Fotografien in einem
 A

lbum
 

überliefert, die Landschaften zeigen,  
aber auch M

enschen und B
auten vor O

rt 
dokum

entieren. E
s finden sich zudem

  
einige A

ufnahm
en m

it B
row

n und P
eter-

sen, verm
utlich hauptsächlich von ihrem

 
sechsm

onatigen A
ufenthalt in B

atavia, 
heute Jakarta.

S
idney W

. B
row

n  
an seine M

utter,  
B

atavia, 30. Juli 1888  
(Ausschnitt)

M
useum

 Langm
att,  

S
tiftung Langm

att S
idney und  

Jenny B
row

n, B
aden, W

.03.08, 
R

eproduktion

In zahlreichen B
riefen an die M

utter  
E

ugénie B
row

n-P
fau berichtete S

idney  
W

. B
row

n von den verschiedenen R
eise-

stationen, erzählte von B
egegnungen m

it 
der örtlichen B

evölkerung und E
uropäern, 

die entw
eder w

ie er selber auf R
eisen  

oder aber Teil der K
olonialgesellschaft 

w
aren. In der K

orrespondenz m
anifestiert 

sich B
row

ns am
bivalente H

altung: Z
w

ar 
äusserte er sich m

itunter kritisch über die 
koloniale B

esetzung und die dam
it ein-

hergehende A
usbeutung, letztlich w

ollten  
er und P

etersen sich im
 S

üdpazifik aber 
ebenfalls Land aneignen und m

it den ge-
planten G

eschäften zu R
eichtum

 kom
m

en.

P
assagierschein

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, B

.01.02.12.13, R
eproduktion

Vorderseite des P
assagierscheins vom

  
23. M

ärz 1889, m
it dem

 S
idney W

. B
row

n 
an B

ord der Iberia seine R
ückreise nach 

E
uropa antrat. M

it im
 G

epäck führte er 
ozeanische A

rtefakte, die er im
 A

uftrag 
von P

etersen nach N
eapel bringen sollte.

D
olche

A
dm

iralitätsinseln, vor 1886,  
O

bsidianklinge, H
olz, bem

alt 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 506 und 

R
M

E
 507, G

eschenk John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1886, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1886 –
 1888/89,  

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

S
peere

A
dm

iralitätsinseln, vor 1886,  
O

bsidianklinge, H
olz, H

iobstränen, 
B

ast, rote und w
eisse P

igm
ente 

M
useum

 R
ietberg, R

M
E

 505a  
und b, G

eschenk John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1886, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1886 –
 1888/89,  

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n 

G
ürtel

N
euguinea, vor 1886, G

eflecht  
m

it O
rchideenstängeln 

M
useum

 R
ietberg, Z

ürich, R
M

E
 

1229, G
eschenk John A

. B
row

n

P
rovenienz; […

]; ca. 1886 –
 1888/89, 

A
ustralian M

useum
; 1889 –

 1965, 
Fam

ilie B
row

n

Trochus-A
rm

reif

M
elanesien, vor 1886, geschnitzte 

Trochusschnecke 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 1228, 

G
eschenk John A

. B
row

n

P
rovenienz; […

]; ca. 1886 –
 1888/89, 

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

A
nhänger oder K

opf-
schm

uck, K
apkap

M
elanesien, vor 1886, Tridacna- 

M
uschel, S

childpatt, S
chnur 

M
useum

 R
ietberg, R

M
E

 1227, 
G

eschenk John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1886 –
 1888/89, 

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

P
ostkarte Langm

att

D
ie Villa Langm

att an der R
öm

er-
strasse in B

aden, A
argau,  

P
ost karte aus dem

 Verlag Theodor 
Z

ingg, B
aden, um

 1910 
M

useum
 Langm

att, S
tiftung  

Langm
att S

idney und Jenny B
row

n, 
B

aden, B
.01.08.01.01.01,  

R
eproduktion 

D
ie von K

arl M
oser um

 1900 errichtete 
Villa Langm

att in B
aden w

ar der letzte 
W

ohnsitz von S
idney W

. B
row

n und Jenny 
B

row
n-S

ulzer sow
ie den drei S

öhnen  
S

idney H
., John A

. und H
arry F. B

row
n. In 

diesem
 H

aus w
urden die O

zeanica auf-
bew

ahrt, bevor ein Teil davon als S
chen-

kung ans M
useum

 R
ietberg gelangte.  

D
as Industriellenehepaar B

row
n ist vor 

allem
 für seine S

am
m

lung im
pressio-

nistischer G
em

älde bekannt, die es ab  
A

nfang des 20. Jahrhunderts zusam
m

en-
getragen hatte. S

eit 1990 ist die Villa  
als M

useum
 öffentlich zugänglich.
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K
orrespondenz

John A
. B

row
n an E

lsy Leuzinger, 
B

aden, 25. O
ktober 1965, m

it  
an gehefteter, m

aschinenge-
schriebe ner O

bjektliste 
M

useum
 R

ietberg, S
chriftenarchiv, 

S
.0003-0003, R

eproduktion 
 E

lsy Leuzinger an John A
. B

row
n, 

Z
ürich, 27. O

ktober 1965, M
useum

 
R

iet berg, S
chriftenarchiv S

.0003-
0003, R

eproduktion

D
ie S

chenkung der O
zeanienartefakte an 

das M
useum

 R
ietberg erfolgte 1965 durch 

John A
. B

row
n, den m

ittleren S
ohn von 

S
idney W

. B
row

n und Jenny B
row

n-S
ulzer. 

W
ie aus der K

orrespondenz m
it E

lsy  
Leuzinger, der dam

aligen D
irektorin des 

M
useum

s R
ietberg hervorgeht, hatte  

sie die Villa Langm
att zuvor besucht und 

die O
bjekte selber ausgew

ählt. Interes-
sant an Leuzingers B

rief ist, dass sie die 
ozeanischen A

rtefakte als «w
ilde D

inge» 
bezeichnete und sie den «ostasiatischen 
K

unstw
erken» gegenüberstellte. O

ffenbar 
bew

ertete sie die O
zeanica zw

ar als  
K

unst, aber als solche, die gegenüber dem
 

chinesischen P
orzellan abfällt. John A

. 
B

row
ns sum

m
arische A

ngaben zur E
rw

er-
bung der O

bjekte konnten über die  
R

eisekorrespondenz seines Vaters, S
idney 

W
. B

row
n, revidiert und ergänzt w

erden.

E
. P. R

am
say, frühe 

1880er Jahren

A
ustralian M

useum
, S

ydney, 
A

M
S

160/058, R
eprodukti on nach 

L. W
. A

ppleby, S
ydney, zw

ischen 
1895 –

 1917

D
as Australian  

M
useum

 in S
ydney, 

1870 –
 1889 

C
harles K

erry &
 C

o., S
ydney,  

A
ustralian M

use um
, S

ydney, 
A

M
S

391/M
897, R

eproduktion

D
er australische Zoologe E

dw
ard P

ierson 
R

am
say (1842 –

 1916) w
ar von 1874 bis 

1894 K
urator und S

ekretär am
 A

ustralian 
M

useum
 in S

ydney. U
nter seiner Ä

gide 
w

urde die ethnologische S
am

m
lung des 

M
useum

s stark ausgebaut. Von 1882 bis 
1888 erw

arb er rund 7 500 A
rtefakte für  

das M
useum

. S
idney W

. B
row

n berichtete 
in einem

 seiner B
riefe von der persönli-

chen B
egegnung m

it R
am

say.

Em
m

a Forsayth und 
ihre S

chw
ester  

P
hebe P

arkinson-C
oe,  

um
 1884 –

 1888

P
rivatarchiv M

ax U
echtritz, S

ydney, 
R

eproduktion

Zentrale B
ezugsquelle der A

rtefakte aus 
M

elanesien w
aren E

m
m

a Forsayth-C
oe 

(1850 –
 1913), ihr Lebens- und G

eschäfts-
partner Thom

as Farrell sow
ie der D

eut-
sche R

ichard P
arkinson m

it seiner E
hefrau 

P
hebe, E

m
m

as S
chw

ester. D
ie sam

oanisch- 
am

erikanische U
nternehm

erin und P
lan-

tagenbesitzerin E
m

m
a Forsayth sam

m
elte 

m
it ihrer Fam

ilie Tausende von O
bjekten 

im
 südpazifischen Inselgebiet und han-

delte von circa 1881 bis 1909 dam
it.  

D
as A

ustralian M
useum

 kaufte Forsayth,  
Farrell und den P

arkinsons zw
ischen  

1884 und 1886 m
ehr als 4600 A

rtefakte ab. 
A

uch die O
bjekte der S

am
m

lung B
row

n 
dürften aus diesem

 H
andel stam

m
en.

M
alangganfigur

N
euirland, vor 1887, H

olz, bem
alt 

M
useum

 R
ietberg, R

M
E

 458, 
G

eschenk John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1887, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1887 –
 1888/89,  

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

M
alanggan ist ein kollektiver B

egriff für 
O

bjekte, R
ituale, kom

plexe religiöse und 
philosophische Ideen, die im

 Z
usam

m
en-

hang m
it den M

enschen aus N
eu irland, 

P
apua-N

euguinea, stehen. M
alanggan-

figuren w
urden üblicherw

eise für ein ein-
ziges rituelles E

reignis angefertigt und 
danach vernichtet.

R
ichard P

arkinson, 
D

reissig Jahre in der 
S

üdsee. Land und Leute, 
S

itten und G
ebräuche 

im
 B

ism
arckarchipel 

und auf den deutschen  
S

alom
o inseln, hrsg.  

v. D
r. B

. A
nkerm

ann, 
S

tuttgart: S
trecker &

 
S

chröder, 1907 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek,  
ehem

als im
 B

esitz des P
riesters 

und A
nthropologen M

artin G
usinde

R
ichard P

arkinson (1844 –
 1909) ging 1875 

als Vertreter eines H
am

burger H
andels-

hauses nach S
am

oa, lernte dort P
hebe,  

die S
chw

ester von E
m

m
a Forsayth-C

oe 
kennen. N

ach der H
eirat m

it ihr übernahm
  

er bis 1891 die Leitung von P
lantagen sei-

ner S
chw

ägerin und betätigte sich später 
als Forscher, S

am
m

ler und H
ändler. Z

u 
seinen Forschungen verfasste P

arkinson 
um

fangreiche S
chriften, darunter sein 

H
auptw

erk D
reissig Jahre in der S

üdsee, 
1907 veröffentlicht. S

eine Frau, die die 
S

prachen der einheim
ischen B

evölkerung 
beherrschte, unterstützte ihn m

assgeblich 
bei den R

echerchen.

Interieur m
it  

A
rrangem

ent der  
Zerem

onialpaddel  
von S

idney W
. B

row
n, 

1890er Jahre 

Fotografie auf K
arte 

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, W

.01.02.03.02,  
R

eproduktion

D
ie Fotografie zeigt, dass die Zerem

onial-
paddel und die M

alangganfigur von der 
Fam

ilie B
row

n einst kunstvoll an eine  
Z

im
m

erw
and gehängt w

orden w
aren.

Zerem
onialpaddel

B
uka, vor 1886, H

olz, beschnitzt 
und bem

alt 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 617,  

R
M

E
 618 und R

M
E

 619, G
eschenk 

John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1886, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1886 –
 1888/89,  

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

Zerem
onialpaddel von den Inseln B

uka 
und B

ougainville, P
apua-N

euguinea, sind 
oft m

it dem
 M

otiv eines Vogels oder eines 
K

okorra –
 der S

ilhouette einer stehenden 
oder hockenden m

enschenähnlichen  
Figur –

 versehen.
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ietberg erfolgte 1965 durch 

John A
. B

row
n, den m

ittleren S
ohn von 

S
idney W

. B
row

n und Jenny B
row

n-S
ulzer. 

W
ie aus der K

orrespondenz m
it E

lsy  
Leuzinger, der dam

aligen D
irektorin des 

M
useum

s R
ietberg hervorgeht, hatte  

sie die Villa Langm
att zuvor besucht und 

die O
bjekte selber ausgew

ählt. Interes-
sant an Leuzingers B

rief ist, dass sie die 
ozeanischen A

rtefakte als «w
ilde D

inge» 
bezeichnete und sie den «ostasiatischen 
K

unstw
erken» gegenüberstellte. O

ffenbar 
bew

ertete sie die O
zeanica zw

ar als  
K

unst, aber als solche, die gegenüber dem
 

chinesischen P
orzellan abfällt. John A

. 
B

row
ns sum

m
arische A

ngaben zur E
rw

er-
bung der O

bjekte konnten über die  
R

eisekorrespondenz seines Vaters, S
idney 

W
. B

row
n, revidiert und ergänzt w

erden.

E
. P. R

am
say, frühe 

1880er Jahren

A
ustralian M

useum
, S

ydney, 
A

M
S

160/058, R
eprodukti on nach 

L. W
. A

ppleby, S
ydney, zw

ischen 
1895 –

 1917

D
as Australian  

M
useum

 in S
ydney, 

1870 –
 1889 

C
harles K

erry &
 C

o., S
ydney,  

A
ustralian M

use um
, S

ydney, 
A

M
S

391/M
897, R

eproduktion

D
er australische Zoologe E

dw
ard P

ierson 
R

am
say (1842 –

 1916) w
ar von 1874 bis 

1894 K
urator und S

ekretär am
 A

ustralian 
M

useum
 in S

ydney. U
nter seiner Ä

gide 
w

urde die ethnologische S
am

m
lung des 

M
useum

s stark ausgebaut. Von 1882 bis 
1888 erw

arb er rund 7 500 A
rtefakte für  

das M
useum

. S
idney W

. B
row

n berichtete 
in einem

 seiner B
riefe von der persönli-

chen B
egegnung m

it R
am

say.

Em
m

a Forsayth und 
ihre S

chw
ester  

P
hebe P

arkinson-C
oe,  

um
 1884 –

 1888

P
rivatarchiv M

ax U
echtritz, S

ydney, 
R

eproduktion

Zentrale B
ezugsquelle der A

rtefakte aus 
M

elanesien w
aren E

m
m

a Forsayth-C
oe 

(1850 –
 1913), ihr Lebens- und G

eschäfts-
partner Thom

as Farrell sow
ie der D

eut-
sche R

ichard P
arkinson m

it seiner E
hefrau 

P
hebe, E

m
m

as S
chw

ester. D
ie sam

oanisch- 
am

erikanische U
nternehm

erin und P
lan-

tagenbesitzerin E
m

m
a Forsayth sam

m
elte 

m
it ihrer Fam

ilie Tausende von O
bjekten 

im
 südpazifischen Inselgebiet und han-

delte von circa 1881 bis 1909 dam
it.  

D
as A

ustralian M
useum

 kaufte Forsayth,  
Farrell und den P

arkinsons zw
ischen  

1884 und 1886 m
ehr als 4600 A

rtefakte ab. 
A

uch die O
bjekte der S

am
m

lung B
row

n 
dürften aus diesem

 H
andel stam

m
en.

M
alangganfigur

N
euirland, vor 1887, H

olz, bem
alt 

M
useum

 R
ietberg, R

M
E

 458, 
G

eschenk John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1887, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1887 –
 1888/89,  

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

M
alanggan ist ein kollektiver B

egriff für 
O

bjekte, R
ituale, kom

plexe religiöse und 
philosophische Ideen, die im

 Z
usam

m
en-

hang m
it den M

enschen aus N
eu irland, 

P
apua-N

euguinea, stehen. M
alanggan-

figuren w
urden üblicherw

eise für ein ein-
ziges rituelles E

reignis angefertigt und 
danach vernichtet.

R
ichard P

arkinson, 
D

reissig Jahre in der 
S

üdsee. Land und Leute, 
S

itten und G
ebräuche 

im
 B

ism
arckarchipel 

und auf den deutschen  
S

alom
o inseln, hrsg.  

v. D
r. B

. A
nkerm

ann, 
S

tuttgart: S
trecker &

 
S

chröder, 1907 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek,  
ehem

als im
 B

esitz des P
riesters 

und A
nthropologen M

artin G
usinde

R
ichard P

arkinson (1844 –
 1909) ging 1875 

als Vertreter eines H
am

burger H
andels-

hauses nach S
am

oa, lernte dort P
hebe,  

die S
chw

ester von E
m

m
a Forsayth-C

oe 
kennen. N

ach der H
eirat m

it ihr übernahm
  

er bis 1891 die Leitung von P
lantagen sei-

ner S
chw

ägerin und betätigte sich später 
als Forscher, S

am
m

ler und H
ändler. Z

u 
seinen Forschungen verfasste P

arkinson 
um

fangreiche S
chriften, darunter sein 

H
auptw

erk D
reissig Jahre in der S

üdsee, 
1907 veröffentlicht. S

eine Frau, die die 
S

prachen der einheim
ischen B

evölkerung 
beherrschte, unterstützte ihn m

assgeblich 
bei den R

echerchen.

Interieur m
it  

A
rrangem

ent der  
Zerem

onialpaddel  
von S

idney W
. B

row
n, 

1890er Jahre 

Fotografie auf K
arte 

M
useum

 Langm
att, S

tiftung  
Langm

att S
idney und Jenny B

row
n, 

B
aden, W

.01.02.03.02,  
R

eproduktion

D
ie Fotografie zeigt, dass die Zerem

onial-
paddel und die M

alangganfigur von der 
Fam

ilie B
row

n einst kunstvoll an eine  
Z

im
m

erw
and gehängt w

orden w
aren.

Zerem
onialpaddel

B
uka, vor 1886, H

olz, beschnitzt 
und bem

alt 
M

useum
 R

ietberg, R
M

E
 617,  

R
M

E
 618 und R

M
E

 619, G
eschenk 

John A
. B

row
n

P
rovenienz: […

]; ca. 1886, Thom
as 

Farrell (?); ca. 1886 –
 1888/89,  

Australian M
useum

; 1889 –
 1965, 

Fam
ilie B

row
n

Zerem
onialpaddel von den Inseln B

uka 
und B

ougainville, P
apua-N

euguinea, sind 
oft m

it dem
 M

otiv eines Vogels oder eines 
K

okorra –
 der S

ilhouette einer stehenden 
oder hockenden m

enschenähnlichen  
Figur –

 versehen.
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R
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ietberg, 2010.32, 
2010.31, 2010.34, Legat C
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H
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C
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üller-S
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P
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hang-D
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v. C

hr.)  dienten die B
ronzegefässe als  

B
e hälter für S

peise und Trank beim
 O

pfer-
ritual an die vergöttlichten A

hnen. D
iese 

Zerem
onien w

urden regelm
ässig vom

  
K

önigshaus durchgeführt. D
urch die O

pfer 
versicherten sich die H

errscher der G
unst 

der A
hnen und konnten dam

it ihre M
acht-

legitim
ation stärken.  

D
as edle M

aterial B
ronze w

ar in dieser Zeit 
vor allem

 rituellen Z
w

ecken vorbehalten.

N
achbildung der  

G
rabkam
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er von  

Fu H
ao, A

nyang,  
P

rovinz H
enan

Fotografie: 26. N
ovem

ber 2014,  
B

eibaoke (S
hutterstock),  
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eproduktion

1975 entdeckten chinesische A
rchäolo gen 

das unberührte G
rab von Fu H

ao, einer 
G

em
ahlin des S

hang-K
önigs W

u D
ing  

(reg. ca. 1250 –
 1192 v. C

hr.). D
as reich aus-

gestatte G
rab enthielt rund 2000 G

egen-
stände, darunter 468 B

ronzen. E
inige der 

G
efässe w

aren speziell als G
rabbeigaben 

gegossen w
orden, andere w

urden zu ihren 
Lebzeiten im

 R
itual verw

endet und dann 
m

it ihr bestattet.
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ronzen. E
inige der 

G
efässe w

aren speziell als G
rabbeigaben 

gegossen w
orden, andere w

urden zu ihren 
Lebzeiten im

 R
itual verw

endet und dann 
m

it ihr bestattet.
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R
ituelles S

peisegefäss 
vom

 Typ ding

C
hina, frühe W

estliche Z
hou-

D
ynastie, 11./10. Jh. v. C

hr.,  
B

ronze 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 10A

, 
A

nkauf m
it M

itteln von A
lice  

und P
ierre U

ldry

P
rovenienz: […

]; 1997, T. T. Tsui 
(1941–2010), Jingguangtang  
C

ollection, H
ongkong; 1997,  

C
hristie’s N

ew
 York

N
ach der M

achtübernahm
e der Z

hou- 
D

ynastie 1046 v. C
hr. erhielten die B

ronze-
gefässe eine neue Funktion. S

ie w
urden 

zum
 M

achtsym
bol. B

esonders der B
esitz 

der grossen D
reifusskessel vom

 Typ ding 
folgte einem

 standardisierten R
ang- 

ordnungsschem
a. A

llein der K
önig durfte 

neun D
reifusskessel im

 R
itual verw

enden.

D
er Erste K

aiser  
der Q

in-D
ynastie  

(reg. 221 –
 210 v. C

hr.) 
lässt die m

agischen 
D

reifusskessel bergen

Tuscheabreibung eines S
tein reliefs 

des S
chreins der Fam

ilie W
u,  

C
hina, Jiaxiang, P

rovinz  
S

handong, S
päte Ö

stliche H
an-

D
ynastie, 25–220 n. C

hr. 
R

eproduktion aus W
ang, Tao et al.: 

M
irroring C

hina‘s P
ast: E

m
perors, 

S
cholars, and Their B

ronzes,  
C

hicago: The A
rt Institute  

of C
hicago, 2018, S

. 25, A
bb. 8

D
ie traditionelle G

eschichtsschreibung 
besagt, dass nach dem

 Zerfall des R
ei-

ches die verschiedenen Fürsten versuch-
ten, die neun B

ronzegefässe des K
önigs  

in ihren B
esitz zu bringen. D

och das  
um

käm
pfte M

achtsym
bol verschw

and in 
einem

 Fluss. A
ls der E

rste K
aiser der  

Q
in-D

ynastie 221 v. C
hr. das Land w

ieder 
vereinte, tauchten die legendären G

efässe 
w

ieder in den Fluten des Flusses auf.  
D

er K
aiser schickte seine Truppen, um

 sie 
zu bergen. D

a erschien ein D
rache und 

zerbiss die S
eile. D

ie königlichen D
reifuss-

kessel versanken für im
m

er.

D
er bronzene D

reifuss- 
kessel vom

 Typ ding, 
errichtet von der  
R

egierung der VR
 C

hina 
in der A

ntarktis zur  
Erinnerung an die 25. 
C

hinesische E
xpedition 

und die E
tablierung  

einer Forschungsstation

Fotografie von Xia Lim
in,  

2. Februar 2009, R
eproduktion

In den letzten Jahren hat der chinesische 
S

taat die sym
bolische B

edeutung der 
B

ronzegefässe w
iederbelebt. Z

w
ischen 

1997 und 2009 liess er an den G
renzen  

des Landes riesige N
achbildungen der 

legendären D
reifusskessel aufstellen, dar-

unter in Lhasa, U
rum

chi und H
ong K

ong 
sow

ie in der A
ntarktis. E

inst ein Zeichen 
der alten K

önige und der politischen 
M

acht, repräsentieren die B
ronzen den 

H
errschafts anspruch und die E

rrungen-
schaften der heutigen R

egierung.
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D
uftrauchbrenner  

vom
 Typ boshanlu

C
hina, W

estliche H
an-D

ynastie 
(206 v. C

hr. –
 9 n. C

hr.), B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 63, 
G

eschenk E
rnst W

inkler

P
rovenienz: […

]; T. Y. K
ing, H

ong-
kong; ab 1950er Jahre bis 1985,  
E

rnst und M
arie Louise W

inkler, 
H

ongkong 

M
it der H

an-D
ynastie (206 v. C

hr. –
 220  

n. C
hr.) verloren die B

ronzegefässe ihre  
rituelle und politische B

edeutung. A
us 

B
ronze w

urden noch hauptsächlich luxu-
riöse G

ebrauchsgegenstände gegossen, 
w

ie S
piegel oder D

uftrauchbrenner. S
olche 

R
äuchergefässe in Form

 eines  
B

erges stehen in engem
 Z

usam
m

enhang 
m

it dem
 U

nsterblichkeitskult dieser Zeit. 
S

ie sym
bolisieren die Inseln der U

nsterbli-
chen, die sich –

 für norm
ale M

enschen 
unerreichbar –

 w
eit draussen im

 Ö
stlichen 

M
eer befinden sollen.

Zehn A
nsichten einer 

strohgedeckten H
ütte

N
ach Lu H

ong (tätig 7./8. Jh.),  
K

opie des 13. Jahrhunderts,  
Q

uerrolle, Tusche auf P
apier, insg. 

29,4 ×
 600 cm

 
N

ational P
alace M

useum
, Taipei, 

R
eproduktion

D
er G

elehrte Lu H
ong aus der Tang-Zeit 

(618 –
 907 n. C

hr.) w
urde zum

 Ideal des  
daoistischen E

rem
iten. M

ehrm
als schlug 

er ein hohes M
inisteram

t aus und zog  
das einfache Leben im

 E
inklang m

it der 
N

atur vor. N
ach daoistischer Vorstellung 

kann ein M
ensch durch geistige K

ultivie-
rung die U

nsterblichkeit erreichen. Vor 
dem

 E
rem

iten ist ein D
reifusskessel  

erkennbar, den er als D
uftrauchbrenner  

verw
endet.
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R
ituelles W

eingefäss 
vom

 Typ zun

C
hina, S

päte S
hang- oder frühe 

W
estliche Z

hou-D
ynastie,  

12. –
 10. Jh. v. C

hr., B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 12, A
nkauf 

m
it M

itteln der S
tadt Z

ürich

P
rovenienz: […

]; bis 1925/1930,  
H

. F. E
. Vissier (1890–1965), erw

or-
ben in Japan; ab 1925/1930–1956, 
S

am
m

lung J. F. H
. M

enten 

Vase in Form
 eines zun

C
hina, P

rovinz Zhejiang, Longquan- 
oder benachbarte Ö

fen, Yuan-
D

ynastie, 13. Jh., S
teinzeug m

it 
hellgrüner G

lasur, Longquan-W
are 

M
useum

 R
ietberg, M

YT 1573,  
D

auerleihgabe M
eiyintang S

tiftung

P
rovenienz: […

]; vor 1996, M
eiyin-

tang C
ollection; ab 2003, M

eiyin-
tang S

tiftung

In der S
ong-D

ynastie (960 –
 1279) fand 

eine R
ückbesinnung auf die kulturellen 

Traditionen des A
ltertum

s statt. U
m

 eine 
N

euordnung der G
esellschaft zu erreichen, 

liessen die H
errscher die R

ituale der idea-
lisierten Z

hou-D
ynastie (1046 –

 256 v. C
hr.) 

w
iederaufleben. D

azu gehörte auch der 
G

ebrauch von B
ronzegefässen. 

M
it dem

 Interesse am
 A

ltertum
 begannen 

die M
itglieder der gebildeten E

lite, alte 
B

ronzen zu sam
m

eln und zu studieren. 
Z

udem
 w

urde es m
odisch, die G

efässfor-
m

en in anderen M
aterialien, w

ie glasierte 
K

eram
ik oder Jade, nachzuahm

en. 

B
ogutu  

«D
as B

etrachten  
von A

ntiquitäten»

Liu S
ongnian (tätig 1174 –

 1224) 
zugeschrieben, w

ahrscheinlich 
eine K

opie des 17. Jahrhunderts, 
C

hina, H
ängerolle, Tusche und 

Farben auf S
eide, 128,3 ×

 56,6 cm
 

N
ational P

alace M
useum

, Taipei, 
R

eproduktion

In der S
ong-Zeit w

urde es zum
 m

odischen 
Zeitvertreib der E

lite, sich zu treffen und 
gem

einsam
 A

ntiquitäten zu betrachten. 
D

ie K
ennerschaft des A

ltertum
s w

ar ein 
unverzichtbarer Teil der kultivierten und 
vernehm

en Lebensart gew
orden.

S
eite aus dem

  
K

aogutu «Illustrierte 
U

nter suchungen zu  
A

ntiquitäten»

Lü D
alin (ca. 1042 –

 ca. 1090),  
publiziert 1092, N

achdruck aus 
den 1950er Jahren 
M

useum
 R

ietberg, B
ibliothek

D
er Zhenghe- 

D
reifusskessel

C
hina, N

ördliche S
ong-D

ynastie, 
gegossen 1116, B

ronze; H
. 23 cm

 
N

ational P
alace M

useum
, Taipei, 

R
eproduktion

D
ie B

eschäftigung m
it dem

 A
ltertum

 führte 
in der S

ong-Zeit (960 –
 1279) zu einem

 
neuen w

issenschaftlichen Fachgebiet, 
dem

 «S
tudium

 von B
ronze- und S

teinob-
jekten». A

rchäologische O
bjekte und  

A
ntiquitäten w

urden erforscht, geschicht-
lich eingeordnet und katalogisiert. D

er 
einflussreichste K

atalog w
ar das K

aogutu 
«Illustrierte U

ntersuchungen zu A
ntiqui-

täten», in dem
 der gelehrte Lü D

alin  
214 B

ronzen abbildet und eingehend be-
schreibt. 
D

ieser K
atalog diente auch als Vorbild für 

den N
euguss alter O

bjekte. D
er Z

henghe-
D

reifusskessel entspricht zw
ar in der  

G
estaltung seines D

ekors und der langen 
Inschrift in archaischen S

chriftzeichen 
den O

riginalen der Z
hou-Zeit, ist aber auf 

das Jahr 1116 nach C
hristus datiert.
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ituale der idea-
lisierten Z

hou-D
ynastie (1046 –

 256 v. C
hr.) 

w
iederaufleben. D

azu gehörte auch der 
G

ebrauch von B
ronzegefässen. 

M
it dem

 Interesse am
 A

ltertum
 begannen 

die M
itglieder der gebildeten E

lite, alte 
B

ronzen zu sam
m

eln und zu studieren. 
Z

udem
 w

urde es m
odisch, die G

efässfor-
m

en in anderen M
aterialien, w

ie glasierte 
K

eram
ik oder Jade, nachzuahm

en. 

B
ogutu  

«D
as B

etrachten  
von A

ntiquitäten»

Liu S
ongnian (tätig 1174 –

 1224) 
zugeschrieben, w

ahrscheinlich 
eine K

opie des 17. Jahrhunderts, 
C

hina, H
ängerolle, Tusche und 

Farben auf S
eide, 128,3 ×

 56,6 cm
 

N
ational P

alace M
useum

, Taipei, 
R

eproduktion

In der S
ong-Zeit w

urde es zum
 m

odischen 
Zeitvertreib der E

lite, sich zu treffen und 
gem

einsam
 A

ntiquitäten zu betrachten. 
D

ie K
ennerschaft des A

ltertum
s w

ar ein 
unverzichtbarer Teil der kultivierten und 
vernehm

en Lebensart gew
orden.

S
eite aus dem

  
K

aogutu «Illustrierte 
U

nter suchungen zu  
A

ntiquitäten»

Lü D
alin (ca. 1042 –

 ca. 1090),  
publiziert 1092, N

achdruck aus 
den 1950er Jahren 
M

useum
 R

ietberg, B
ibliothek

D
er Zhenghe- 

D
reifusskessel

C
hina, N

ördliche S
ong-D

ynastie, 
gegossen 1116, B

ronze; H
. 23 cm

 
N

ational P
alace M

useum
, Taipei, 

R
eproduktion

D
ie B

eschäftigung m
it dem

 A
ltertum

 führte 
in der S

ong-Zeit (960 –
 1279) zu einem

 
neuen w

issenschaftlichen Fachgebiet, 
dem

 «S
tudium

 von B
ronze- und S

teinob-
jekten». A

rchäologische O
bjekte und  

A
ntiquitäten w

urden erforscht, geschicht-
lich eingeordnet und katalogisiert. D

er 
einflussreichste K

atalog w
ar das K

aogutu 
«Illustrierte U

ntersuchungen zu A
ntiqui-

täten», in dem
 der gelehrte Lü D

alin  
214 B

ronzen abbildet und eingehend be-
schreibt. 
D

ieser K
atalog diente auch als Vorbild für 

den N
euguss alter O

bjekte. D
er Z

henghe-
D

reifusskessel entspricht zw
ar in der  

G
estaltung seines D

ekors und der langen 
Inschrift in archaischen S

chriftzeichen 
den O

riginalen der Z
hou-Zeit, ist aber auf 

das Jahr 1116 nach C
hristus datiert.
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R
ituelles W

eingefäss 
vom

 Typ gu

C
hina, S

päte S
hang-D

ynastie, 
A

nyang-P
eriode (ca. 1300 –

  
1046 v. C

hr.), B
ronze 

M
useum

 R
ietberg Z

ürich, R
C

H
 5, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: […

] bis 1952, E
duard  

von der H
eydt

K
elch vom

 Typ gu

C
hina, Q

ing-D
ynastie, 18. Jh.,  

dunkelgrüne Jade 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 819, 

G
eschenk E

m
m

a S
treicher

P
rovenienz: [...]; bis 1969, E

m
m

a 
S

treicher

 C
loisonné-K

elch  
vom

 Typ gu
Q

ing-D
ynastie, K

angxi-P
eriode 

(1662 –
 1722), C

loisonné 
M

useum
 R

ietberg, U
 224, D

auer-
leihgabe S

am
lung A

lice und  
P

ierre U
ldry

P
rovenienz: […

]; spätestens 1985, 
A

lice und P
ierre U

ldry

D
ie archaischen B

ronzen inspirierten in 
der Q

ing-Zeit (1644 –
 1911) die K

unsthand-
w

erker zu N
achahm

ungen in den verschie-
densten M

aterialien. D
abei w

urden die 
alten Form

en und D
ekorm

uster dem
 neu-

en G
eschm

ack angepasst.

B
etrachten von  

A
ntiquitäten im

  
B

am
busgarten

Q
iu Ying (ca. 1494–1552), C

hina, 
M

ing-D
ynastie, A

lbum
blatt,  

Tusche und Farben auf S
eide,  

P
alace M

useum
, B

eijing,  
R

eproduktion

In der M
ing- (1368 –

 1644) und Q
ing-Zeit 

(1644 –
 1911) erfreuten sich die archai-

schen B
ronzen w

eiterhin grosser B
eliebt-

heit. S
ie w

urden nun zu einem
 Teil der  

um
fangreichen K

unst- und K
uriositäten-

sam
m

lungen der O
berschicht.

O
ne or Tw

o?

Yangxindian-Version, Q
ing- 

D
ynastie, Q

ianlong-P
eriode 

(1735 –
 1796), Tusche und  

Farben auf S
eide  

P
alace M

useum
, B

eijing,  
R

eproduktion

D
as berühm

te B
ild eines unbekannten 

K
ünstlers zeigt K

aiser Q
ianlong (reg.  

1735 –
 1796), um

geben von O
bjekten aus 

seiner privaten K
unstsam

m
lung. D

arunter 
sind archaische Jadeobjekte und B

ronzen 
sow

ie K
eram

ik und S
chnitzereien. N

icht 
nur der K

aiser, sondern auch andere 
S

am
m

ler verw
endeten in dieser Zeit anti-

ke B
ronzegefässe als B

lum
envasen oder 

D
uftrauchbrenner und schm

ückten dam
it 

ihre S
tudios und G

artenanw
esen.

Xiqing gu jian «A
ntiker 

S
piegel der w

estlichen 
W

ahrheit»

Liang S
hizheng (1697 –

 1763),  
publiziert 1749, N

achdruck: 
S

hanghai guji, 1991, R
eproduktion

D
er kunstliebende K

aiser Q
ianlong (reg. 

1735 –
 1796) trug die w

ohl grösste S
am

m
-

lung in der chinesischen G
eschichte zu-

sam
m

en. S
eine Tausende von O

bjekten der 
M

alerei, K
alligrafie, K

eram
ik sow

ie antiker 
Jadeschnitzereien und B

ronzen liess er in 
um

fassenden K
atalogen publizieren. D

ie 
vier B

ände m
it B

ronzen verzeichnen über 
4 000 O

bjekte. Viele der S
tücke w

urden 
allerdings nachträglich als spätere N

ach-
ahm

ungen entlarvt.
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M
assa-Tem

pel

H
ans H

im
m

elheber, C
ôte d’Ivoire, 

1953, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, FH

H
 445-5, 

G
eschenk der E

rbengem
einschaft 

H
ans H

im
m

elheber

P
rovenienz: 1953 –

 2003,  
H

ans H
im

m
elheber; 2003 –

 2013,  
E

berhard und B
arbara Fischer

M
assa

H
ans H

im
m

elheber, C
ôte d’Ivoire, 

1953, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, FH

H
 446-213, 

G
eschenk der E

rbengem
einschaft 

H
ans H

im
m

elheber

P
rovenienz: 1953 –

 2003,  
H

ans H
im

m
elheber; 2003 –

 2013,  
E

berhard und B
arbara Fischer

M
assa w

ar eine religiöse B
ew

egung, die 
von einem

 P
riester, der sich M

assa nannte, 
ausging. S

ie verbreitete sich A
nfang der 

1950er Jahre im
 N

orden der C
ôte d’Ivoire. 

Im
 Z

uge des K
olonialism

us und der poli-
tischen, w

irtschaftlichen und sozialen  
U

m
w

älzungen form
ierte sich W

iderstand 
gegen die traditionellen G

eheim
bünde  

und M
assa fand viele A

nhänger. In der  
Folge w

urden K
ultobjekte von den M

assa- 
A

nhängern verbrannt und w
eg gew

orfen. 
Zeichen der B

ekehrung w
ar der w

eisse 
M

assa-Tem
pel im

 D
orf. D

ie K
ult objekte 

w
urden, A

bfallhaufen ähnlich, angehäuft.

U
ntersatz für  

ein R
itualobjekt,  

yasungo

Tyebara-W
erkstatt, C

ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, S
enufo, vor 1952, H

olz 
M

useum
 R

ietberg, 2020.422, 
G

eschenk Lorenz H
om

berger

P
rovenienz: […

] bis 1952, C
hief von 

K
orhogo; 1952 –

 1954, K
atholische 

M
ission von Ferkessédougou; 

1954 –
 1988, E

m
il S

torrer; 
1988 –

 2019, Lorenz H
om

berger

K
arteikarte, Vorder- 

seite und R
ückseite

M
useum

 R
ietberg, S

am
m

elakte, 
R

eproduktion

Im
 Z

uge der M
assabew

egung zerstörten 
die A

nhänger dieser neuen G
laubensrich-

tung im
 N

orden der C
ôte d’Ivoire Tausende 

von rituellen G
egenständen w

ie Figuren, 
M

asken oder K
eram

iken. G
abriel C

lam
ens 

und M
ichel C

onvers von der katholischen 
M

ission in Ferkessédougou sam
m

elten 
viele dieser O

bjekte und bew
ahrten sie  da-

m
it vor der Zerstörung. S

ie erstellten auch 
eigene K

arteikarten und notierten eine 
Vielzahl an Inform

ationen. S
ie bildeten 

eigene S
am

m
lungen, gaben einiges an das 

M
useum

 in A
bidjan, verkauften aber auch 

zahlreiche O
bjekte –

 unter anderem
 an 

E
m

il S
torrer.Em

il S
torrer m

it  M
issio-

naren der S
tation  

in Ferkessédougou,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Em
il S

torrer in der  
C

ôte d’Ivoire,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

E
m

il S
torrer erlernte zunächst den Friseur- 

beruf, brach jedoch, dam
it unzufrieden, 

die Lehre ab und ging M
itte der 1930er 

Jahre nach Frankreich. D
ort bew

arb er 
sich bei der Frem

denlegion, gelangte nach 
N

ord afrika und begann sich für das  
H

andw
erk und die K

unst zu interessieren.  
In den 1950er Jahren m

achte er seine  
Leidenschaft zum

 B
eruf und gründete ein 

eigenes G
eschäft, das sich vom

 «D
irekt- 

im
port» zu einer G

alerie entw
ickelte.

W
eibliche Figur,  

deble oder doogele

M
eister von Lataha, C

ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, Lataha, S
enufo,  

19. Jh., H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 301, A

nkauf 
m

it M
itteln der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1951(?) –
 1952, 

K
atholische M

ission von Ferkessé-
dougou; 1952 –

 1955, E
m

il S
torrer

D
ie D

eble-Figur aus dem
 heiligen H

ain in 
Lataha w

urde bei der B
eerdigung eines 

M
itglieds des P

oro-G
eheim

bundes einge-
setzt, um

 den Ü
bergang von der W

elt der 
Lebenden in die W

elt der A
hnen zu m

ar-
kieren. Im

 Z
uge der M

assa-B
ew

egung 
w

urde auch diese Figur w
eggegeben. D

ie 
katholische M

ission nahm
 die Frauen-

skulptur an sich und veräusserte sie an 
den K

unsthändler E
m

il S
torrer. D

ieser 
schlug sie 1954 dem

 M
useum

 R
ietberg 

zum
 A

nkauf vor.

C
harles R

atton an  
Em

il S
torrer,  

9. N
ovem

ber 1954
Em

il S
torrer an  

Johannes Itten,  
23. D

ezem
ber 1954

M
useum

 R
ietberg, S

.0004-0024, 
R

eproduktionen

C
harles R

atton, der w
ohl w

ichtigste K
unst-

händler in der M
itte des 20. Jahrhunderts 

für die K
unst A

frikas, und E
m

il S
torrer  

w
aren geschäftlich m

iteinander verbun-
den. E

m
il S

torrer scheint ein nicht unw
ich-

tiger Lieferant für R
atton gew

esen zu  
sein. S

o interessierte sich dieser für einen 
am

erikanischen K
unden auch für die 

w
eibliche Figur der S

enufo. R
atton m

einte, 
es gäbe nichts Vergleichbares und S

chö-
neres. S

torrer verkaufte sie nicht R
atton, 

sondern dem
 M

useum
 R

ietberg. D
ie Figur 

w
ar als Leihgabe seit A

nfang 1954 im
  

M
useum

. D
er P

reis w
ar hoch: D

ie S
tadt 

beschloss, den stolzen P
reis von 10’400 

Franken in zw
ei R

aten 1955 und 1956  
aufzubringen. 

Em
il S

torrer in seinem
 

S
chauraum

 an der 
S

cheuchzerstrasse in 
Zürich, 1960er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Ausstellung im
  

W
ohnbedarf, 1951

Einladung zur  
Ausstellungseröffnung 
im

 W
ohnbedarf

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktionen  

D
as M

öbelgeschäft W
ohnbedarf steht seit 

1931 für m
odernes W

ohnen und A
rbeiten. 

H
ier fand E

m
il S

torrer A
bnehm

er für seine 
B

erberteppiche und in R
udolf G

raber, ne-
ben M

ax M
oser und S

iegfried G
iedion ei-

ner der drei G
ründer des W

ohnbedarfs, 
einen Förderer. D

ie B
erberteppiche w

ur-
den zum

 Fundam
ent und später ein B

est-
seller seines eigenen G

eschäftes. E
r profi-

tierte in seinen A
nfängen als H

ändler vom
 

K
undenstam

m
 des W

ohn bedarfs und er-
hielt zudem

 eine exquisite A
usstellungs-

fläche. H
ier verbanden sich exem

plarisch 
m

odernes W
ohnen und das S

am
m

eln der 
K

unst A
frikas. N

ach der R
ückkehr einer 

R
eise von E

m
il S

torrer und E
lsy Leuzinger 

stellten die beiden die O
bjekte ihrer S

am
-

m
elreise zum

 Verkauf im
 W

ohnbedarf aus.
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P
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H
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ew

egung, die 
von einem

 P
riester, der sich M

assa nannte, 
ausging. S

ie verbreitete sich A
nfang der 

1950er Jahre im
 N

orden der C
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und M
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asken oder K
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M

ission in Ferkessédougou sam
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bjekte und bew
ahrten sie  da-

m
it vor der Zerstörung. S

ie erstellten auch 
eigene K

arteikarten und notierten eine 
Vielzahl an Inform

ationen. S
ie bildeten 

eigene S
am

m
lungen, gaben einiges an das 

M
useum

 in A
bidjan, verkauften aber auch 

zahlreiche O
bjekte –

 unter anderem
 an 

E
m

il S
torrer.Em

il S
torrer m

it  M
issio-

naren der S
tation  

in Ferkessédougou,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Em
il S

torrer in der  
C

ôte d’Ivoire,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

E
m

il S
torrer erlernte zunächst den Friseur- 

beruf, brach jedoch, dam
it unzufrieden, 

die Lehre ab und ging M
itte der 1930er 

Jahre nach Frankreich. D
ort bew

arb er 
sich bei der Frem

denlegion, gelangte nach 
N

ord afrika und begann sich für das  
H

andw
erk und die K

unst zu interessieren.  
In den 1950er Jahren m

achte er seine  
Leidenschaft zum

 B
eruf und gründete ein 

eigenes G
eschäft, das sich vom

 «D
irekt- 

im
port» zu einer G

alerie entw
ickelte.

W
eibliche Figur,  

deble oder doogele

M
eister von Lataha, C

ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, Lataha, S
enufo,  

19. Jh., H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 301, A

nkauf 
m

it M
itteln der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1951(?) –
 1952, 

K
atholische M

ission von Ferkessé-
dougou; 1952 –

 1955, E
m

il S
torrer

D
ie D

eble-Figur aus dem
 heiligen H

ain in 
Lataha w

urde bei der B
eerdigung eines 

M
itglieds des P

oro-G
eheim

bundes einge-
setzt, um

 den Ü
bergang von der W

elt der 
Lebenden in die W

elt der A
hnen zu m

ar-
kieren. Im

 Z
uge der M

assa-B
ew

egung 
w

urde auch diese Figur w
eggegeben. D

ie 
katholische M

ission nahm
 die Frauen-

skulptur an sich und veräusserte sie an 
den K

unsthändler E
m

il S
torrer. D

ieser 
schlug sie 1954 dem

 M
useum

 R
ietberg 

zum
 A

nkauf vor.

C
harles R

atton an  
Em

il S
torrer,  

9. N
ovem

ber 1954
Em

il S
torrer an  

Johannes Itten,  
23. D

ezem
ber 1954

M
useum

 R
ietberg, S

.0004-0024, 
R

eproduktionen

C
harles R

atton, der w
ohl w

ichtigste K
unst-

händler in der M
itte des 20. Jahrhunderts 

für die K
unst A

frikas, und E
m

il S
torrer  

w
aren geschäftlich m

iteinander verbun-
den. E

m
il S

torrer scheint ein nicht unw
ich-

tiger Lieferant für R
atton gew

esen zu  
sein. S

o interessierte sich dieser für einen 
am

erikanischen K
unden auch für die 

w
eibliche Figur der S

enufo. R
atton m

einte, 
es gäbe nichts Vergleichbares und S

chö-
neres. S

torrer verkaufte sie nicht R
atton, 

sondern dem
 M

useum
 R

ietberg. D
ie Figur 

w
ar als Leihgabe seit A

nfang 1954 im
  

M
useum

. D
er P

reis w
ar hoch: D

ie S
tadt 

beschloss, den stolzen P
reis von 10’400 

Franken in zw
ei R

aten 1955 und 1956  
aufzubringen. 

Em
il S

torrer in seinem
 

S
chauraum

 an der 
S

cheuchzerstrasse in 
Zürich, 1960er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Ausstellung im
  

W
ohnbedarf, 1951

Einladung zur  
Ausstellungseröffnung 
im

 W
ohnbedarf

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktionen  

D
as M

öbelgeschäft W
ohnbedarf steht seit 

1931 für m
odernes W

ohnen und A
rbeiten. 

H
ier fand E

m
il S

torrer A
bnehm

er für seine 
B

erberteppiche und in R
udolf G

raber, ne-
ben M

ax M
oser und S

iegfried G
iedion ei-

ner der drei G
ründer des W

ohnbedarfs, 
einen Förderer. D

ie B
erberteppiche w

ur-
den zum

 Fundam
ent und später ein B

est-
seller seines eigenen G

eschäftes. E
r profi-

tierte in seinen A
nfängen als H

ändler vom
 

K
undenstam

m
 des W

ohn bedarfs und er-
hielt zudem

 eine exquisite A
usstellungs-

fläche. H
ier verbanden sich exem

plarisch 
m

odernes W
ohnen und das S

am
m

eln der 
K

unst A
frikas. N

ach der R
ückkehr einer 

R
eise von E

m
il S

torrer und E
lsy Leuzinger 

stellten die beiden die O
bjekte ihrer S

am
-

m
elreise zum

 Verkauf im
 W

ohnbedarf aus.
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M
assa-Tem

pel

H
ans H

im
m

elheber, C
ôte d’Ivoire, 

1953, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, FH

H
 445-5, 

G
eschenk der E

rbengem
einschaft 

H
ans H

im
m

elheber

P
rovenienz: 1953 –

 2003,  
H

ans H
im

m
elheber; 2003 –

 2013,  
E

berhard und B
arbara Fischer

M
assa

H
ans H

im
m

elheber, C
ôte d’Ivoire, 

1953, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, FH

H
 446-213, 

G
eschenk der E

rbengem
einschaft 

H
ans H

im
m

elheber

P
rovenienz: 1953 –

 2003,  
H

ans H
im

m
elheber; 2003 –

 2013,  
E

berhard und B
arbara Fischer

M
assa w

ar eine religiöse B
ew

egung, die 
von einem

 P
riester, der sich M

assa nannte, 
ausging. S

ie verbreitete sich A
nfang der 

1950er Jahre im
 N

orden der C
ôte d’Ivoire. 

Im
 Z

uge des K
olonialism

us und der poli-
tischen, w

irtschaftlichen und sozialen  
U

m
w

älzungen form
ierte sich W

iderstand 
gegen die traditionellen G

eheim
bünde  

und M
assa fand viele A

nhänger. In der  
Folge w

urden K
ultobjekte von den M

assa- 
A

nhängern verbrannt und w
eg gew

orfen. 
Zeichen der B

ekehrung w
ar der w

eisse 
M

assa-Tem
pel im

 D
orf. D

ie K
ult objekte 

w
urden, A

bfallhaufen ähnlich, angehäuft.

U
ntersatz für  

ein R
itualobjekt,  

yasungo

Tyebara-W
erkstatt, C

ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, S
enufo, vor 1952, H

olz 
M

useum
 R

ietberg, 2020.422, 
G

eschenk Lorenz H
om

berger

P
rovenienz: […

] bis 1952, C
hief von 

K
orhogo; 1952 –

 1954, K
atholische 

M
ission von Ferkessédougou; 

1954 –
 1988, E

m
il S

torrer; 
1988 –

 2019, Lorenz H
om

berger

K
arteikarte, Vorder- 

seite und R
ückseite

M
useum

 R
ietberg, S

am
m

elakte, 
R

eproduktion

Im
 Z

uge der M
assabew

egung zerstörten 
die A

nhänger dieser neuen G
laubensrich-

tung im
 N

orden der C
ôte d’Ivoire Tausende 

von rituellen G
egenständen w

ie Figuren, 
M

asken oder K
eram

iken. G
abriel C

lam
ens 

und M
ichel C

onvers von der katholischen 
M

ission in Ferkessédougou sam
m

elten 
viele dieser O

bjekte und bew
ahrten sie  da-

m
it vor der Zerstörung. S

ie erstellten auch 
eigene K

arteikarten und notierten eine 
Vielzahl an Inform

ationen. S
ie bildeten 

eigene S
am

m
lungen, gaben einiges an das 

M
useum

 in A
bidjan, verkauften aber auch 

zahlreiche O
bjekte –

 unter anderem
 an 

E
m

il S
torrer.Em

il S
torrer m

it  M
issio-

naren der S
tation  

in Ferkessédougou,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Em
il S

torrer in der  
C

ôte d’Ivoire,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

E
m

il S
torrer erlernte zunächst den Friseur- 

beruf, brach jedoch, dam
it unzufrieden, 

die Lehre ab und ging M
itte der 1930er 

Jahre nach Frankreich. D
ort bew

arb er 
sich bei der Frem

denlegion, gelangte nach 
N

ord afrika und begann sich für das  
H

andw
erk und die K

unst zu interessieren.  
In den 1950er Jahren m

achte er seine  
Leidenschaft zum

 B
eruf und gründete ein 

eigenes G
eschäft, das sich vom

 «D
irekt- 

im
port» zu einer G

alerie entw
ickelte.

W
eibliche Figur,  

deble oder doogele

M
eister von Lataha, C

ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, Lataha, S
enufo,  

19. Jh., H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 301, A

nkauf 
m

it M
itteln der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 1951(?) –
 1952, 

K
atholische M

ission von Ferkessé-
dougou; 1952 –

 1955, E
m

il S
torrer

D
ie D

eble-Figur aus dem
 heiligen H

ain in 
Lataha w

urde bei der B
eerdigung eines 

M
itglieds des P

oro-G
eheim

bundes einge-
setzt, um

 den Ü
bergang von der W

elt der 
Lebenden in die W

elt der A
hnen zu m

ar-
kieren. Im

 Z
uge der M

assa-B
ew

egung 
w

urde auch diese Figur w
eggegeben. D

ie 
katholische M

ission nahm
 die Frauen-

skulptur an sich und veräusserte sie an 
den K

unsthändler E
m

il S
torrer. D

ieser 
schlug sie 1954 dem

 M
useum

 R
ietberg 

zum
 A

nkauf vor.

C
harles R

atton an  
Em

il S
torrer,  

9. N
ovem

ber 1954
Em

il S
torrer an  

Johannes Itten,  
23. D

ezem
ber 1954

M
useum

 R
ietberg, S

.0004-0024, 
R

eproduktionen

C
harles R

atton, der w
ohl w

ichtigste K
unst-

händler in der M
itte des 20. Jahrhunderts 

für die K
unst A

frikas, und E
m

il S
torrer  

w
aren geschäftlich m

iteinander verbun-
den. E

m
il S

torrer scheint ein nicht unw
ich-

tiger Lieferant für R
atton gew

esen zu  
sein. S

o interessierte sich dieser für einen 
am

erikanischen K
unden auch für die 

w
eibliche Figur der S

enufo. R
atton m

einte, 
es gäbe nichts Vergleichbares und S

chö-
neres. S

torrer verkaufte sie nicht R
atton, 

sondern dem
 M

useum
 R

ietberg. D
ie Figur 

w
ar als Leihgabe seit A

nfang 1954 im
  

M
useum

. D
er P

reis w
ar hoch: D

ie S
tadt 

beschloss, den stolzen P
reis von 10’400 

Franken in zw
ei R

aten 1955 und 1956  
aufzubringen. 

Em
il S

torrer in seinem
 

S
chauraum

 an der 
S

cheuchzerstrasse in 
Zürich, 1960er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Ausstellung im
  

W
ohnbedarf, 1951

Einladung zur  
Ausstellungseröffnung 
im

 W
ohnbedarf

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktionen  

D
as M

öbelgeschäft W
ohnbedarf steht seit 

1931 für m
odernes W

ohnen und A
rbeiten. 

H
ier fand E

m
il S

torrer A
bnehm

er für seine 
B

erberteppiche und in R
udolf G

raber, ne-
ben M

ax M
oser und S

iegfried G
iedion ei-

ner der drei G
ründer des W

ohnbedarfs, 
einen Förderer. D

ie B
erberteppiche w

ur-
den zum

 Fundam
ent und später ein B

est-
seller seines eigenen G

eschäftes. E
r profi-

tierte in seinen A
nfängen als H

ändler vom
 

K
undenstam

m
 des W

ohn bedarfs und er-
hielt zudem

 eine exquisite A
usstellungs-

fläche. H
ier verbanden sich exem

plarisch 
m

odernes W
ohnen und das S

am
m

eln der 
K

unst A
frikas. N

ach der R
ückkehr einer 

R
eise von E

m
il S

torrer und E
lsy Leuzinger 

stellten die beiden die O
bjekte ihrer S

am
-

m
elreise zum

 Verkauf im
 W

ohnbedarf aus.
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M
assa-Tem

pel

H
ans H

im
m

elheber, C
ôte d’Ivoire, 

1953, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, FH

H
 445-5, 

G
eschenk der E

rbengem
einschaft 

H
ans H

im
m

elheber

P
rovenienz: 1953 –

 2003,  
H

ans H
im

m
elheber; 2003 –

 2013,  
E

berhard und B
arbara Fischer

M
assa

H
ans H

im
m

elheber, C
ôte d’Ivoire, 

1953, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, FH

H
 446-213, 

G
eschenk der E

rbengem
einschaft 

H
ans H

im
m

elheber

P
rovenienz: 1953 –

 2003,  
H

ans H
im

m
elheber; 2003 –

 2013,  
E

berhard und B
arbara Fischer

M
assa w

ar eine religiöse B
ew

egung, die 
von einem

 P
riester, der sich M

assa nannte, 
ausging. S

ie verbreitete sich A
nfang der 

1950er Jahre im
 N

orden der C
ôte d’Ivoire. 

Im
 Z

uge des K
olonialism

us und der poli-
tischen, w

irtschaftlichen und sozialen  
U

m
w

älzungen form
ierte sich W

iderstand 
gegen die traditionellen G

eheim
bünde  

und M
assa fand viele A

nhänger. In der  
Folge w

urden K
ultobjekte von den M

assa- 
A

nhängern verbrannt und w
eg gew

orfen. 
Zeichen der B

ekehrung w
ar der w

eisse 
M

assa-Tem
pel im

 D
orf. D

ie K
ult objekte 

w
urden, A

bfallhaufen ähnlich, angehäuft.

U
ntersatz für  

ein R
itualobjekt,  

yasungo

Tyebara-W
erkstatt, C

ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, S
enufo, vor 1952, H

olz 
M

useum
 R

ietberg, 2020.422, 
G

eschenk Lorenz H
om

berger

P
rovenienz: […

] bis 1952, C
hief von 

K
orhogo; 1952 –

 1954, K
atholische 

M
ission von Ferkessédougou; 

1954 –
 1988, E

m
il S

torrer; 
1988 –

 2019, Lorenz H
om

berger

K
arteikarte, Vorder- 

seite und R
ückseite

M
useum

 R
ietberg, S

am
m

elakte, 
R

eproduktion

Im
 Z

uge der M
assabew

egung zerstörten 
die A

nhänger dieser neuen G
laubensrich-

tung im
 N

orden der C
ôte d’Ivoire Tausende 

von rituellen G
egenständen w

ie Figuren, 
M

asken oder K
eram

iken. G
abriel C

lam
ens 

und M
ichel C

onvers von der katholischen 
M

ission in Ferkessédougou sam
m

elten 
viele dieser O

bjekte und bew
ahrten sie  da-

m
it vor der Zerstörung. S

ie erstellten auch 
eigene K

arteikarten und notierten eine 
Vielzahl an Inform

ationen. S
ie bildeten 

eigene S
am

m
lungen, gaben einiges an das 

M
useum

 in A
bidjan, verkauften aber auch 

zahlreiche O
bjekte –

 unter anderem
 an 

E
m

il S
torrer.Em

il S
torrer m

it  M
issio-

naren der S
tation  

in Ferkessédougou,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

Em
il S

torrer in der  
C

ôte d’Ivoire,  
ca. 1950er Jahre

P
rivatarchiv M

ichael S
torrer, 

R
eproduktion

E
m

il S
torrer erlernte zunächst den Friseur- 

beruf, brach jedoch, dam
it unzufrieden, 

die Lehre ab und ging M
itte der 1930er 

Jahre nach Frankreich. D
ort bew

arb er 
sich bei der Frem

denlegion, gelangte nach 
N

ord afrika und begann sich für das  
H

andw
erk und die K

unst zu interessieren.  
In den 1950er Jahren m

achte er seine  
Leidenschaft zum

 B
eruf und gründete ein 

eigenes G
eschäft, das sich vom

 «D
irekt- 

im
port» zu einer G

alerie entw
ickelte.

W
eibliche Figur,  

deble oder doogele

M
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ôte d’Ivoire, 
K

orhogo, Lataha, S
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M
useum
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K
opfaufsatz in Form

 
einer A

ntilope, chiw
ara

W
erkstatt der B

am
ana-R

egion, 
M

ali, R
egion S

ikasso, 1. H
älfte  

20. Jh., H
olz, E

isen, K
orbgeflecht, 

Textil, Federn 
M

useum
 R
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ietberg, R

A
F 302a  

und 302b, A
nkauf m

it M
itteln der 

S
tadt Z

ürich

P
rovenienz: […

]; 1952, D
orf  

K
orhogo; 1952, K

atholische  
M

ission von Ferkessedougou; 
1952 –

 1953, E
m

il S
torrer

D
rei Fingerringe m

it 
B

üffelm
otiv, nokariga

W
erkstatt der S

enufo-R
egion,  

C
ôte d’Ivoire, R

egion K
orhogo,  

frühes 20. Jh., M
etallguss 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 325,  

R
A

F 326 und R
A

F 327, G
eschenk  

R
uth R

ahn

P
rovenienz: […

]; 1953/54, P
ater 

G
abriel C

lam
ens; 1953/54 –

 1989, 
E

m
il S

torrer; 1989 –
 1999,  

M
ichael S

torrer

N
**** im

 N
iger, von 

Em
il und Jörg S

torrer, 
unter M

itarbeit von 
Elsy Leuzinger, 1953

Les statues m
eurent 

aussi, von A
lain  

R
esnais und  

C
hris M

aker, 1953 

1953 brachte E
m

il S
torrer den Film

  
N

**** im
 N

iger heraus, den er im
 A

uftrag 
des Völkerkundem

useum
s produziert hat-

te und der in verschiedenen K
inos gezeigt 

w
urde. D

er Film
 basiert auf A

ufnahm
en 

w
ährend seinen S

am
m

elreisen. D
ie S

ze-
nen zeigen M

askenauftritte und D
orfidyl-

len und unterstreichen ein traditionelles 
B

ild A
frikas. D

iesen regional geordneten 
E

inblicken w
erden jew

eils ästhetisch an-
sprechende S

tudioaufnahm
en von M

as-
ken, Figuren und w

eiteren G
egenständen, 

vor farbigen H
intergründen eingeblendet, 

gegenüber- und vorangestellt, darunter 
zahlreiche S

tücke, die heute zur S
am

m
-

lung des M
useum

s R
ietberg gehören.  

 D
er zw

eite Film
 w

urde im
 Auftrag von  

A
lioune D

iop, senegalesischer S
chriftstel-

ler und G
ründer der Zeitschrift P

résence 
Africaine, gedreht und durch die beiden 
Film

em
acher A

lain R
esnais und C

hris  
M

arker produziert. Auch hier sind die bei-
den E

benen der afrikanischen und m
usea-

len R
ealität gegenübergestellt. D

urch den 
antikolonialistischen und antirassisti-
schen Text kritisiert dieser Film

 die M
u-

sealisierung und D
ekontex tualisierung der 

O
bjekte. Frankreich setzte den Film

 auf 
den Index der verbotenen Film

e; er w
urde 

erst 1964 gezeigt. 

Interview
 von  

Eberhard Fischer m
it 

Em
il S

torrer, 1988
A

nlässlich der A
usstellung D

ie K
unst der 

S
enufo von 1988 im

 M
useum

 R
ietberg un-

terhielt sich der D
irektor des M

useum
s 

R
ietberg, E

berhard Fischer, m
it E

m
il S

tor-
rer. H

ier können S
ie A

usschnitte aus dem
 

Interview
 hören und E

inblicke in die P
raxis 

des H
andelns m

it K
unst erlangen.
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D
er heilige  

C
hristophorus trägt 

das Jesuskind

M
iskin (um

 1560 –
 nach 1604),  

Indien, M
ogul-P

eriode, um
 1600, 

P
igm

ente und G
old auf P

apier

B
ordüre

Iran, A
fshar-P

eriode, 1739–
ca. 

1765, P
igm

ente und G
old auf 

P
apier

Ein B
ogenschütze

M
ukund, Indien, M

ogul-P
eriode, 

um
 1585, P

igm
ente und G

old auf 
P

apier 
M

useum
 R

ietberg, 2014.261a+
b, 

G
eschenk C

atharina D
ohrn

P
rovenienz: ca. 1750 –

 1800, Iran; 
[…

]; vor 1979 –
 2002, S

hahram
  

P
ahlavi (geb. 1940), bis 1979 Iran, 

dann London/P
aris; […

]; 2002 –
  

2013, M
ehdi M

etghalchi, London; 
2013, G

alerie Francesca G
allow

ay, 
London; 2013 –

 2014, C
atharina 

D
ohrn

D
as persische A

lbum
blatt ist vorne und 

hinten m
it einer indischen M

iniatur beklebt. 
N

ur eine S
eite zeigt eine B

ordürenm
alerei, 

die R
ückseite ist leer. D

as ist untypisch. 
Verm

utlich w
ar die B

ordüre ursprünglich 
für eine andere N

utzung gedacht.  
Tatsächlich finden sich ähnliche B

ordüren 
in einem

 A
lbum

, das am
 23. Juni 1982 in 

P
aris im

 A
uktionshaus D

rouot versteigert 
w

orden w
ar. D

a im
 Verkaufskatalog (N

r. 2) 
alle A

lbum
seiten in der richtigen R

eihen-
folge abgebildet sind, kann m

an diese 
«tragbare B

ildergalerie» als G
anzes stu-

dieren. D
ie B

lätter haben dasselbe M
ass 

w
ie das ausgestellte B

latt.  
A

ufgrund der G
rösse und des D

ekors  
lassen sich noch w

eitere A
lbum

blätter 
zu ordnen. S

ie befinden sich heute in  
verschiedenen S

am
m

lungen w
eltw

eit.  
U

rsprünglich besass das A
lbum

 verm
utlich 

50 oder 52 S
eiten. E

ine digitale P
räsenta-

tion zeigt, w
ie das Album

 einst ausgesehen 
haben könnte (N

r. 7). 
D

ie A
rbeit am

 A
lbum

 begann w
ahrschein-

lich 1739 und dauerte –
 m

it U
nterbrüchen –

 
rund 20 Jahre. E

s entstand im
 U

m
feld des 

persischen H
errschers N

adir S
hah A

fshar 
(reg. 1736 –

 1747), der 1739 D
elhi einge-

nom
m

en und den M
ogulschatz geplündert 

hatte. D
eshalb verm

utete die Forschung, 
dass es sich bei den indischen M

iniaturen 
dieses A

lbum
s um

 R
aubkunst handelt. 

D
ieser Verdacht lässt sich teilw

eise ent-
kräften: P

ersische K
ünstler im

itierten 
näm

lich einzelne indische A
rbeiten dieses 

A
lbum

s bereits einhundert Jahre früher. 

Arts Islam
ique:  

Inde –
 P

erse –
 Turquie, 

Auktionskatalog,  
H

ôtel D
rouot   

(«N
ouveau D

rouot»), 
P

aris, 23. Juni 1982 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

In P
aris w

erden A
uktionen zentral im

 H
ôtel 

D
rouot durchgeführt. A

uktioniert w
erden 

die O
bjekte von öffentlich tätigen, ver-

eidigten C
om

m
issaires-P

riseurs. D
ie E

in-
träge im

 K
atalog stam

m
en von unabhängi-

gen E
xperten. Im

 Fall des sogenannten 
D

rouot-A
lbum

s (siehe N
r. 1 und die M

ulti-
m

ediastation) w
ar dies Jean S

oustiel 
(1938 –

 1999), einer der führenden E
xper-

ten und H
ändler für K

unst aus dem
 M

itt-
leren O

sten in P
aris. D

ie G
alerie S

oustiel  
w

ar 1883 von M
oïse S

oustiel (1836 –
 1916) 

in der Türkei gegründet w
orden und seit 

1926 in P
aris ansässig. M

arie-C
hristine 

D
avid (1946 –

 2021) w
ar seit 1972 Jean 

S
oustiels A

ssistentin.

Ein M
ogul-P

rinz  
am

 Fenster

Indien, M
ogul-P

eriode, 1655–1660, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier

B
ordüre

Indien, M
ogul-P

eriode, 1630 –
 1650, 

M
ontage w

ohl 19. Jh., P
igm

ente 
und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

C
D

 17, D
auer-

leihgabe C
atharina D

ohrn

P
rovenienz: […

]; bis 1972, H
ans 

P
eter K

raus, N
ew

 York; nach 1972 –
 

2002, S
hahram

 P
ahlavi (geb. 1940), 

bis 1979 Iran, dann London/P
aris; 

2002 –
 2013, S

am
m

lung M
ehdi 

M
etghalchi, London; 2013, G

alerie 
Francesca G

allow
ay, London;  

seit 2013, C
atharina D

ohrn

E
ine ganz andere G

eschichte erzählt  
dieses indische B

latt. A
uffallend ist die 

B
ordüre m

it den R
eihen blühender P

flan-
zen. D

iese M
otive und ihre M

achart sind 
typisch für B

ordüren in M
ogulalben aus 

dem
 zw

eiten Viertel des 17. Jahrhunderts.  
A

llerdings fällt auf, dass die B
ordüre aus 

m
ehreren S

tücken zusam
m

engesetzt  
w

urde. Z
udem

 stam
m

t das B
ildnis eines 

M
ogulprinzen aus späterer Zeit. 

O
ffenbar handelt es sich hier um

 ein P
a-

sticcio aus historischen E
lem

enten. Z
ur 

E
ntstehung lassen sich nur Verm

utungen 
anstellen. Vielleicht entstand es E

nde  
des 19. oder A

nfang des 20. Jahrhunderts. 

Löw
enjagd

M
anuskriptseite, ev. aus einer 

B
iografie von K

aiser S
hah Jahan, 

Indien, D
elhi, um

 1830, P
igm

ente 
auf P

apier

B
ordüre

Indien, D
elhi (?), ca. 1850 –

 1900, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

VI 1825,  
A

nonym
es G

eschenk

P
rovenienz: […

] O
tto W

enger;  
[…

] –
 1996, G

alerie K
oller, Z

ürich

S
eit Jahren interessiert sich die Forschung 

für die G
eschichte der indischen A

lben  
im

 17. und 18. Jahrhundert. D
as gilt jedoch 

nicht für das 19. Jahrhundert. N
och w

issen 
w

ir so gut w
ie nichts über A

lbum
blätter 

aus dieser Zeit.  
D

ieses B
latt w

ar ursprünglich Teil eines 
indischen A

lbum
s, w

ohl aus dem
 späteren 

19. Jahrhundert. D
ie Löw

enjagdszene  
im

itiert S
til und M

otive des 17. Jahrhun-
derts; sie stam

m
t aus einem

 unbekannten 
M

anuskript aus der Zeit um
 1830. In der 

R
ietberg-S

am
m

lung befinden sich zw
ei 

w
eitere B

lätter aus dem
selben A

lbum
.

Liebespaar  
beobachtet von  
einer A

m
m

e

M
u‘in M

usavvir (ca. 1617–1697[?]), 
Iran, Isfahan, 4. D

ez. 1678 (19. 
S

haw
w

al 1089 H
.), Tinte auf P

apier

B
ordüre

Iran, 17./18. Jh., P
igm

ente und  
G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, 2006.182, 

A
nkauf m

it M
itteln von C

atharina 
D

ohrn, U
lrich A

lbers, D
om

inik  
K

eller, A
lex Vannod

P
rovenienz: […

]; H
. K

evorkian 
(1872 –

 1978); S
otheby’s, 3. A

pril 
1978, Los 43; […

] –
 2006, Francesca 

G
allow

ay, London

D
ie B

ordüre besteht aus zw
ei H

älften,  
die in der M

itte zusam
m

engesetzt sind. 
W

ahrscheinlich w
ar sie ursprünglich  

grösser und rahm
te ein anderes W

erk.  
U

m
 sie einzupassen, hat m

an oben und 
unten Teile von Textseiten verw

endet,  
die passend zugeschnitten w

urden. S
ie 

sind rein dekorativ.  
Im

 G
egensatz zu persischen A

lben aus 
königlichen W

erkstätten sind A
lben m

it 
nichthöfischer P

rovenienz unerforscht. 
D

as liegt daran, dass in den letzten 140 
Jahren K

unsthändler A
lben auseinander-

nahm
en, um

 die B
lätter einzeln zu ver-

kaufen. D
am

it vernichteten sie auch viele 
w

ichtige Inform
ationen.
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orden w
ar. D

a im
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alle A
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seiten in der richtigen R

eihen-
folge abgebildet sind, kann m

an diese 
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lätter haben dasselbe M
ass 
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latt.  
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lbum

blätter 
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am
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lungen w
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eit.  
U
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lbum
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50 oder 52 S
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ine digitale P
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tion zeigt, w
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D
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 A
lbum
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adir S
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elhi einge-

nom
m

en und den M
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iniaturen 
dieses A
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 R
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kräften: P

ersische K
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rbeiten dieses 

A
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useum
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issaires-P
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gen E
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 Fall des sogenannten 
D
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r. 1 und die M
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aris. D
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Ein B
ogenschütze

M
ukund, Indien, M

ogul-P
eriode, 

um
 1585, P

igm
ente und G

old auf 
P

apier 
M

useum
 R

ietberg, 2014.261a+
b, 

G
eschenk C

atharina D
ohrn

P
rovenienz: ca. 1750 –

 1800, Iran; 
[…

]; vor 1979 –
 2002, S

hahram
  

P
ahlavi (geb. 1940), bis 1979 Iran, 

dann London/P
aris; […

]; 2002 –
  

2013, M
ehdi M

etghalchi, London; 
2013, G

alerie Francesca G
allow

ay, 
London; 2013 –

 2014, C
atharina 

D
ohrn

D
as persische A

lbum
blatt ist vorne und 

hinten m
it einer indischen M

iniatur beklebt. 
N

ur eine S
eite zeigt eine B

ordürenm
alerei, 

die R
ückseite ist leer. D

as ist untypisch. 
Verm

utlich w
ar die B

ordüre ursprünglich 
für eine andere N

utzung gedacht.  
Tatsächlich finden sich ähnliche B

ordüren 
in einem

 A
lbum

, das am
 23. Juni 1982 in 

P
aris im

 A
uktionshaus D

rouot versteigert 
w

orden w
ar. D

a im
 Verkaufskatalog (N

r. 2) 
alle A

lbum
seiten in der richtigen R

eihen-
folge abgebildet sind, kann m

an diese 
«tragbare B

ildergalerie» als G
anzes stu-

dieren. D
ie B

lätter haben dasselbe M
ass 

w
ie das ausgestellte B

latt.  
A

ufgrund der G
rösse und des D

ekors  
lassen sich noch w

eitere A
lbum

blätter 
zu ordnen. S

ie befinden sich heute in  
verschiedenen S

am
m

lungen w
eltw

eit.  
U

rsprünglich besass das A
lbum

 verm
utlich 

50 oder 52 S
eiten. E

ine digitale P
räsenta-

tion zeigt, w
ie das Album

 einst ausgesehen 
haben könnte (N

r. 7). 
D

ie A
rbeit am

 A
lbum

 begann w
ahrschein-

lich 1739 und dauerte –
 m

it U
nterbrüchen –

 
rund 20 Jahre. E

s entstand im
 U

m
feld des 

persischen H
errschers N

adir S
hah A

fshar 
(reg. 1736 –

 1747), der 1739 D
elhi einge-

nom
m

en und den M
ogulschatz geplündert 

hatte. D
eshalb verm

utete die Forschung, 
dass es sich bei den indischen M

iniaturen 
dieses A

lbum
s um

 R
aubkunst handelt. 

D
ieser Verdacht lässt sich teilw

eise ent-
kräften: P

ersische K
ünstler im

itierten 
näm

lich einzelne indische A
rbeiten dieses 

A
lbum

s bereits einhundert Jahre früher. 

Arts Islam
ique:  

Inde –
 P

erse –
 Turquie, 

Auktionskatalog,  
H

ôtel D
rouot   

(«N
ouveau D

rouot»), 
P

aris, 23. Juni 1982 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

In P
aris w

erden A
uktionen zentral im

 H
ôtel 

D
rouot durchgeführt. A

uktioniert w
erden 

die O
bjekte von öffentlich tätigen, ver-

eidigten C
om

m
issaires-P

riseurs. D
ie E

in-
träge im

 K
atalog stam

m
en von unabhängi-

gen E
xperten. Im

 Fall des sogenannten 
D

rouot-A
lbum

s (siehe N
r. 1 und die M

ulti-
m

ediastation) w
ar dies Jean S

oustiel 
(1938 –

 1999), einer der führenden E
xper-

ten und H
ändler für K

unst aus dem
 M

itt-
leren O

sten in P
aris. D

ie G
alerie S

oustiel  
w

ar 1883 von M
oïse S

oustiel (1836 –
 1916) 

in der Türkei gegründet w
orden und seit 

1926 in P
aris ansässig. M

arie-C
hristine 

D
avid (1946 –

 2021) w
ar seit 1972 Jean 

S
oustiels A

ssistentin.

Ein M
ogul-P

rinz  
am

 Fenster

Indien, M
ogul-P

eriode, 1655–1660, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier

B
ordüre

Indien, M
ogul-P

eriode, 1630 –
 1650, 

M
ontage w

ohl 19. Jh., P
igm

ente 
und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

C
D

 17, D
auer-

leihgabe C
atharina D

ohrn

P
rovenienz: […

]; bis 1972, H
ans 

P
eter K

raus, N
ew

 York; nach 1972 –
 

2002, S
hahram

 P
ahlavi (geb. 1940), 

bis 1979 Iran, dann London/P
aris; 

2002 –
 2013, S

am
m

lung M
ehdi 

M
etghalchi, London; 2013, G

alerie 
Francesca G

allow
ay, London;  

seit 2013, C
atharina D

ohrn

E
ine ganz andere G

eschichte erzählt  
dieses indische B

latt. A
uffallend ist die 

B
ordüre m

it den R
eihen blühender P

flan-
zen. D

iese M
otive und ihre M

achart sind 
typisch für B

ordüren in M
ogulalben aus 

dem
 zw

eiten Viertel des 17. Jahrhunderts.  
A

llerdings fällt auf, dass die B
ordüre aus 

m
ehreren S

tücken zusam
m

engesetzt  
w

urde. Z
udem

 stam
m

t das B
ildnis eines 

M
ogulprinzen aus späterer Zeit. 

O
ffenbar handelt es sich hier um

 ein P
a-

sticcio aus historischen E
lem

enten. Z
ur 

E
ntstehung lassen sich nur Verm

utungen 
anstellen. Vielleicht entstand es E

nde  
des 19. oder A

nfang des 20. Jahrhunderts. 

Löw
enjagd

M
anuskriptseite, ev. aus einer 

B
iografie von K

aiser S
hah Jahan, 

Indien, D
elhi, um

 1830, P
igm

ente 
auf P

apier

B
ordüre

Indien, D
elhi (?), ca. 1850 –

 1900, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

VI 1825,  
A

nonym
es G

eschenk

P
rovenienz: […

] O
tto W

enger;  
[…

] –
 1996, G

alerie K
oller, Z

ürich

S
eit Jahren interessiert sich die Forschung 

für die G
eschichte der indischen A

lben  
im

 17. und 18. Jahrhundert. D
as gilt jedoch 

nicht für das 19. Jahrhundert. N
och w

issen 
w

ir so gut w
ie nichts über A

lbum
blätter 

aus dieser Zeit.  
D

ieses B
latt w

ar ursprünglich Teil eines 
indischen A

lbum
s, w

ohl aus dem
 späteren 

19. Jahrhundert. D
ie Löw

enjagdszene  
im

itiert S
til und M

otive des 17. Jahrhun-
derts; sie stam

m
t aus einem

 unbekannten 
M

anuskript aus der Zeit um
 1830. In der 

R
ietberg-S

am
m

lung befinden sich zw
ei 

w
eitere B

lätter aus dem
selben A

lbum
.

Liebespaar  
beobachtet von  
einer A

m
m

e

M
u‘in M

usavvir (ca. 1617–1697[?]), 
Iran, Isfahan, 4. D

ez. 1678 (19. 
S

haw
w

al 1089 H
.), Tinte auf P

apier

B
ordüre

Iran, 17./18. Jh., P
igm

ente und  
G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, 2006.182, 

A
nkauf m

it M
itteln von C

atharina 
D

ohrn, U
lrich A

lbers, D
om

inik  
K

eller, A
lex Vannod

P
rovenienz: […

]; H
. K

evorkian 
(1872 –

 1978); S
otheby’s, 3. A

pril 
1978, Los 43; […

] –
 2006, Francesca 

G
allow

ay, London

D
ie B

ordüre besteht aus zw
ei H

älften,  
die in der M

itte zusam
m

engesetzt sind. 
W

ahrscheinlich w
ar sie ursprünglich  

grösser und rahm
te ein anderes W

erk.  
U

m
 sie einzupassen, hat m

an oben und 
unten Teile von Textseiten verw

endet,  
die passend zugeschnitten w

urden. S
ie 

sind rein dekorativ.  
Im

 G
egensatz zu persischen A

lben aus 
königlichen W

erkstätten sind A
lben m

it 
nichthöfischer P

rovenienz unerforscht. 
D

as liegt daran, dass in den letzten 140 
Jahren K

unsthändler A
lben auseinander-

nahm
en, um

 die B
lätter einzeln zu ver-

kaufen. D
am

it vernichteten sie auch viele 
w

ichtige Inform
ationen.
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Ein M
ogul-P

rinz  
am

 Fenster

Indien, M
ogul-P

eriode, 1655–1660, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier

B
ordüre

Indien, M
ogul-P

eriode, 1630 –
 1650, 

M
ontage w

ohl 19. Jh., P
igm

ente 
und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

C
D

 17, D
auer-

leihgabe C
atharina D

ohrn

P
rovenienz: […

]; bis 1972, H
ans 

P
eter K

raus, N
ew

 York; nach 1972 –
 

2002, S
hahram

 P
ahlavi (geb. 1940), 

bis 1979 Iran, dann London/P
aris; 

2002 –
 2013, S

am
m

lung M
ehdi 

M
etghalchi, London; 2013, G

alerie 
Francesca G

allow
ay, London;  

seit 2013, C
atharina D

ohrn

E
ine ganz andere G

eschichte erzählt  
dieses indische B

latt. A
uffallend ist die 

B
ordüre m

it den R
eihen blühender P

flan-
zen. D

iese M
otive und ihre M

achart sind 
typisch für B

ordüren in M
ogulalben aus 

dem
 zw

eiten Viertel des 17. Jahrhunderts.  
A

llerdings fällt auf, dass die B
ordüre aus 

m
ehreren S

tücken zusam
m

engesetzt  
w

urde. Z
udem

 stam
m

t das B
ildnis eines 

M
ogulprinzen aus späterer Zeit. 

O
ffenbar handelt es sich hier um

 ein P
a-

sticcio aus historischen E
lem

enten. Z
ur 

E
ntstehung lassen sich nur Verm

utungen 
anstellen. Vielleicht entstand es E

nde  
des 19. oder A

nfang des 20. Jahrhunderts. 

Löw
enjagd

M
anuskriptseite, ev. aus einer 

B
iografie von K

aiser S
hah Jahan, 

Indien, D
elhi, um

 1830, P
igm

ente 
auf P

apier

B
ordüre

Indien, D
elhi (?), ca. 1850 –

 1900, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

VI 1825,  
A

nonym
es G

eschenk

P
rovenienz: […

] O
tto W

enger;  
[…

] –
 1996, G

alerie K
oller, Z

ürich

S
eit Jahren interessiert sich die Forschung 

für die G
eschichte der indischen A

lben  
im

 17. und 18. Jahrhundert. D
as gilt jedoch 

nicht für das 19. Jahrhundert. N
och w

issen 
w

ir so gut w
ie nichts über A

lbum
blätter 

aus dieser Zeit.  
D

ieses B
latt w

ar ursprünglich Teil eines 
indischen A

lbum
s, w

ohl aus dem
 späteren 

19. Jahrhundert. D
ie Löw

enjagdszene  
im

itiert S
til und M

otive des 17. Jahrhun-
derts; sie stam

m
t aus einem

 unbekannten 
M

anuskript aus der Zeit um
 1830. In der 

R
ietberg-S

am
m

lung befinden sich zw
ei 

w
eitere B

lätter aus dem
selben A

lbum
.

Liebespaar  
beobachtet von  
einer A

m
m

e

M
u‘in M

usavvir (ca. 1617–1697[?]), 
Iran, Isfahan, 4. D

ez. 1678 (19. 
S

haw
w

al 1089 H
.), Tinte auf P

apier

B
ordüre

Iran, 17./18. Jh., P
igm

ente und  
G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, 2006.182, 

A
nkauf m

it M
itteln von C

atharina 
D

ohrn, U
lrich A

lbers, D
om

inik  
K

eller, A
lex Vannod

P
rovenienz: […

]; H
. K

evorkian 
(1872 –

 1978); S
otheby’s, 3. A

pril 
1978, Los 43; […

] –
 2006, Francesca 

G
allow

ay, London

D
ie B

ordüre besteht aus zw
ei H

älften,  
die in der M

itte zusam
m

engesetzt sind. 
W

ahrscheinlich w
ar sie ursprünglich  

grösser und rahm
te ein anderes W

erk.  
U

m
 sie einzupassen, hat m

an oben und 
unten Teile von Textseiten verw

endet,  
die passend zugeschnitten w

urden. S
ie 

sind rein dekorativ.  
Im

 G
egensatz zu persischen A

lben aus 
königlichen W

erkstätten sind A
lben m

it 
nichthöfischer P

rovenienz unerforscht. 
D

as liegt daran, dass in den letzten 140 
Jahren K

unsthändler A
lben auseinander-

nahm
en, um

 die B
lätter einzeln zu ver-

kaufen. D
am

it vernichteten sie auch viele 
w

ichtige Inform
ationen.
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D
er heilige  

C
hristophorus trägt 

das Jesuskind

M
iskin (um

 1560 –
 nach 1604),  

Indien, M
ogul-P

eriode, um
 1600, 

P
igm

ente und G
old auf P

apier

B
ordüre

Iran, A
fshar-P

eriode, 1739–
ca. 

1765, P
igm

ente und G
old auf 

P
apier

Ein B
ogenschütze

M
ukund, Indien, M

ogul-P
eriode, 

um
 1585, P

igm
ente und G

old auf 
P

apier 
M

useum
 R

ietberg, 2014.261a+
b, 

G
eschenk C

atharina D
ohrn

P
rovenienz: ca. 1750 –

 1800, Iran; 
[…

]; vor 1979 –
 2002, S

hahram
  

P
ahlavi (geb. 1940), bis 1979 Iran, 

dann London/P
aris; […

]; 2002 –
  

2013, M
ehdi M

etghalchi, London; 
2013, G

alerie Francesca G
allow

ay, 
London; 2013 –

 2014, C
atharina 

D
ohrn

D
as persische A

lbum
blatt ist vorne und 

hinten m
it einer indischen M

iniatur beklebt. 
N

ur eine S
eite zeigt eine B

ordürenm
alerei, 

die R
ückseite ist leer. D

as ist untypisch. 
Verm

utlich w
ar die B

ordüre ursprünglich 
für eine andere N

utzung gedacht.  
Tatsächlich finden sich ähnliche B

ordüren 
in einem

 A
lbum

, das am
 23. Juni 1982 in 

P
aris im

 A
uktionshaus D

rouot versteigert 
w

orden w
ar. D

a im
 Verkaufskatalog (N

r. 2) 
alle A

lbum
seiten in der richtigen R

eihen-
folge abgebildet sind, kann m

an diese 
«tragbare B

ildergalerie» als G
anzes stu-

dieren. D
ie B

lätter haben dasselbe M
ass 

w
ie das ausgestellte B

latt.  
A

ufgrund der G
rösse und des D

ekors  
lassen sich noch w

eitere A
lbum

blätter 
zu ordnen. S

ie befinden sich heute in  
verschiedenen S

am
m

lungen w
eltw

eit.  
U

rsprünglich besass das A
lbum

 verm
utlich 

50 oder 52 S
eiten. E

ine digitale P
räsenta-

tion zeigt, w
ie das Album

 einst ausgesehen 
haben könnte (N

r. 7). 
D

ie A
rbeit am

 A
lbum

 begann w
ahrschein-

lich 1739 und dauerte –
 m

it U
nterbrüchen –

 
rund 20 Jahre. E

s entstand im
 U

m
feld des 

persischen H
errschers N

adir S
hah A

fshar 
(reg. 1736 –

 1747), der 1739 D
elhi einge-

nom
m

en und den M
ogulschatz geplündert 

hatte. D
eshalb verm

utete die Forschung, 
dass es sich bei den indischen M

iniaturen 
dieses A

lbum
s um

 R
aubkunst handelt. 

D
ieser Verdacht lässt sich teilw

eise ent-
kräften: P

ersische K
ünstler im

itierten 
näm

lich einzelne indische A
rbeiten dieses 

A
lbum

s bereits einhundert Jahre früher. 

Arts Islam
ique:  

Inde –
 P

erse –
 Turquie, 

Auktionskatalog,  
H

ôtel D
rouot   

(«N
ouveau D

rouot»), 
P

aris, 23. Juni 1982 

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

In P
aris w

erden A
uktionen zentral im

 H
ôtel 

D
rouot durchgeführt. A

uktioniert w
erden 

die O
bjekte von öffentlich tätigen, ver-

eidigten C
om

m
issaires-P

riseurs. D
ie E

in-
träge im

 K
atalog stam

m
en von unabhängi-

gen E
xperten. Im

 Fall des sogenannten 
D

rouot-A
lbum

s (siehe N
r. 1 und die M

ulti-
m

ediastation) w
ar dies Jean S

oustiel 
(1938 –

 1999), einer der führenden E
xper-

ten und H
ändler für K

unst aus dem
 M

itt-
leren O

sten in P
aris. D

ie G
alerie S

oustiel  
w

ar 1883 von M
oïse S

oustiel (1836 –
 1916) 

in der Türkei gegründet w
orden und seit 

1926 in P
aris ansässig. M

arie-C
hristine 

D
avid (1946 –

 2021) w
ar seit 1972 Jean 

S
oustiels A

ssistentin.

Ein M
ogul-P

rinz  
am

 Fenster

Indien, M
ogul-P

eriode, 1655–1660, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier

B
ordüre

Indien, M
ogul-P

eriode, 1630 –
 1650, 

M
ontage w

ohl 19. Jh., P
igm

ente 
und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

C
D

 17, D
auer-

leihgabe C
atharina D

ohrn

P
rovenienz: […

]; bis 1972, H
ans 

P
eter K

raus, N
ew

 York; nach 1972 –
 

2002, S
hahram

 P
ahlavi (geb. 1940), 

bis 1979 Iran, dann London/P
aris; 

2002 –
 2013, S

am
m

lung M
ehdi 

M
etghalchi, London; 2013, G

alerie 
Francesca G

allow
ay, London;  

seit 2013, C
atharina D

ohrn

E
ine ganz andere G

eschichte erzählt  
dieses indische B

latt. A
uffallend ist die 

B
ordüre m

it den R
eihen blühender P

flan-
zen. D

iese M
otive und ihre M

achart sind 
typisch für B

ordüren in M
ogulalben aus 

dem
 zw

eiten Viertel des 17. Jahrhunderts.  
A

llerdings fällt auf, dass die B
ordüre aus 

m
ehreren S

tücken zusam
m

engesetzt  
w

urde. Z
udem

 stam
m

t das B
ildnis eines 

M
ogulprinzen aus späterer Zeit. 

O
ffenbar handelt es sich hier um

 ein P
a-

sticcio aus historischen E
lem

enten. Z
ur 

E
ntstehung lassen sich nur Verm

utungen 
anstellen. Vielleicht entstand es E

nde  
des 19. oder A

nfang des 20. Jahrhunderts. 

Löw
enjagd

M
anuskriptseite, ev. aus einer 

B
iografie von K

aiser S
hah Jahan, 

Indien, D
elhi, um

 1830, P
igm

ente 
auf P

apier

B
ordüre

Indien, D
elhi (?), ca. 1850 –

 1900, 
P

igm
ente und G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, R

VI 1825,  
A

nonym
es G

eschenk

P
rovenienz: […

] O
tto W

enger;  
[…

] –
 1996, G

alerie K
oller, Z

ürich

S
eit Jahren interessiert sich die Forschung 

für die G
eschichte der indischen A

lben  
im

 17. und 18. Jahrhundert. D
as gilt jedoch 

nicht für das 19. Jahrhundert. N
och w

issen 
w

ir so gut w
ie nichts über A

lbum
blätter 

aus dieser Zeit.  
D

ieses B
latt w

ar ursprünglich Teil eines 
indischen A

lbum
s, w

ohl aus dem
 späteren 

19. Jahrhundert. D
ie Löw

enjagdszene  
im

itiert S
til und M

otive des 17. Jahrhun-
derts; sie stam

m
t aus einem

 unbekannten 
M

anuskript aus der Zeit um
 1830. In der 

R
ietberg-S

am
m

lung befinden sich zw
ei 

w
eitere B

lätter aus dem
selben A

lbum
.

Liebespaar  
beobachtet von  
einer A

m
m

e

M
u‘in M

usavvir (ca. 1617–1697[?]), 
Iran, Isfahan, 4. D

ez. 1678 (19. 
S

haw
w

al 1089 H
.), Tinte auf P

apier

B
ordüre

Iran, 17./18. Jh., P
igm

ente und  
G

old auf P
apier 

 M
useum

 R
ietberg, 2006.182, 

A
nkauf m

it M
itteln von C

atharina 
D

ohrn, U
lrich A

lbers, D
om

inik  
K

eller, A
lex Vannod

P
rovenienz: […

]; H
. K

evorkian 
(1872 –

 1978); S
otheby’s, 3. A

pril 
1978, Los 43; […

] –
 2006, Francesca 

G
allow

ay, London

D
ie B

ordüre besteht aus zw
ei H

älften,  
die in der M

itte zusam
m

engesetzt sind. 
W

ahrscheinlich w
ar sie ursprünglich  

grösser und rahm
te ein anderes W

erk.  
U

m
 sie einzupassen, hat m

an oben und 
unten Teile von Textseiten verw

endet,  
die passend zugeschnitten w

urden. S
ie 

sind rein dekorativ.  
Im

 G
egensatz zu persischen A

lben aus 
königlichen W

erkstätten sind A
lben m

it 
nichthöfischer P

rovenienz unerforscht. 
D

as liegt daran, dass in den letzten 140 
Jahren K

unsthändler A
lben auseinander-

nahm
en, um

 die B
lätter einzeln zu ver-

kaufen. D
am

it vernichteten sie auch viele 
w

ichtige Inform
ationen.
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K
alligrafisches 

Ü
bungsblatt 

Verschiedene E
inzelbuchstaben 

und B
uchstabenkom

binationen in 
nasta‘liq, Iran, 16. Jh., Tinte und 
G

old auf P
apier

B
ordüre

Iran, 16., ev. 17. Jh.; spätere  
M

ontage, G
old auf P

apier 
 M

useum
 R

ietberg, R
VA

 1014, 
A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; M
irza S

am
ad  

K
han M

um
taz al-S

altana (1869 –
 

1954); […
] –

 1.2.1980, Joseph  
S

oustiel (1904 –
 1990), P

aris

Indische und persische A
lben im

 17. und 
18. Jahrhundert folgen m

eist einem
 be-

stim
m

ten A
ufbau: S

ie bestehen aus einer 
A

bfolge von D
oppelseiten m

it M
alerei und 

K
alligrafie. A

lben nur m
it M

alerei sind  
in dieser Zeit äusserst selten. H

äufig hin-
gegen sind reine K

alligrafiealben.  
G

esam
m

elt w
urden zum

 einen vollendet 
geschriebene, kurze G

edichte m
it vier oder 

sechs Zeilen. S
ie stam

m
en m

eist von be-
rühm

ten K
alligrafen. Z

um
 anderen schätz-

te m
an aber auch Ü

bungsblätter w
ie dieses 

hier. E
s gehörte S

am
ad K

han (1869 –
 1954), 

einem
 iranischen D

iplom
aten, der unter 

den K
adscharen- (1779 –

 1925) und den 
P

ahlavis-S
chahs (1925 –

 1979) diente.  
Von 1905 bis 1926 w

ar er in P
aris als B

ot-
schafter akkreditiert, w

o er bis zu seinem
  

Tod blieb.

D
igitalisat des  

sogenannten D
rouot-

A
lbum

s, 
R

ekonstruktion und 
G

eschichte

67

220525_W
dK_C-Text_M

_13_Geschichten vom
 Rand_Alben_DE_02 (Stand 25.05.22)

K
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Ü
bungsblatt 

Verschiedene E
inzelbuchstaben 

und B
uchstabenkom

binationen in 
nasta‘liq, Iran, 16. Jh., Tinte und 
G

old auf P
apier

B
ordüre

Iran, 16., ev. 17. Jh.; spätere  
M

ontage, G
old auf P

apier 
 M

useum
 R

ietberg, R
VA

 1014, 
A

nkauf m
it M

itteln der S
tadt 

Z
ürich

P
rovenienz: […

]; M
irza S

am
ad  

K
han M

um
taz al-S

altana (1869 –
 

1954); […
] –

 1.2.1980, Joseph  
S

oustiel (1904 –
 1990), P

aris

Indische und persische A
lben im

 17. und 
18. Jahrhundert folgen m

eist einem
 be-

stim
m

ten A
ufbau: S

ie bestehen aus einer 
A

bfolge von D
oppelseiten m

it M
alerei und 

K
alligrafie. A

lben nur m
it M

alerei sind  
in dieser Zeit äusserst selten. H

äufig hin-
gegen sind reine K

alligrafiealben.  
G

esam
m

elt w
urden zum

 einen vollendet 
geschriebene, kurze G

edichte m
it vier oder 

sechs Zeilen. S
ie stam

m
en m

eist von be-
rühm

ten K
alligrafen. Z

um
 anderen schätz-

te m
an aber auch Ü

bungsblätter w
ie dieses 

hier. E
s gehörte S

am
ad K

han (1869 –
 1954), 

einem
 iranischen D

iplom
aten, der unter 

den K
adscharen- (1779 –

 1925) und den 
P

ahlavis-S
chahs (1925 –

 1979) diente.  
Von 1905 bis 1926 w

ar er in P
aris als B

ot-
schafter akkreditiert, w

o er bis zu seinem
  

Tod blieb.

D
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rouot-

A
lbum

s, 
R

ekonstruktion und 
G

eschichte
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K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei, aus der  

südlichen N
ische der S

üdhöhle 
des H

öhlentem
pels von  

B
ei Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, 560 –

 570, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 136, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; ca. 1909 –
 1910er 

Jahre, P
aul M

allon, P
aris, erw

orben 
in B

eijing; 1910er Jahre, Victor 
G

oloubew
, P

aris; ab ca. 1920,  
E

duard von der H
eydt

D
ieser m

onum
entale K

opf gehört zu den 
ersten O

bjekten aussereuropäischer K
unst, 

die der S
am

m
ler E

duard von der H
eydt, 

der spätere G
ründungsdonator des M

u-
seum

s R
ietberg, erw

arb. E
r kaufte ihn  

um
 1920 aus der S

am
m

lung des in P
aris 

lebenden russischen O
rientalisten Victor 

G
oloubew

. D
en K

opf soll der P
ariser 

K
unsthändler P

aul M
allon 1909 in C

hina 
angekauft und nach E

uropa gebracht  
haben.  
D

ie genaue H
erkunft des K

opfes w
urde 

beim
 Verkauf nicht them

atisiert. E
rst 

durch ein gem
einsam

es Forschungsprojekt 
der U

niversität C
hicago und der B

eijing 
U

niversität an den H
öhlentem

peln am
 

«B
erg der tönenden H

allen» (Xiangtang- 
shan) konnte er eindeutig einer Figur in 
der S

üdhöhle zugew
iesen w

erden (N
r. 2).

S
üdw

and der S
üdhöhle 

des G
rottentem

pels 
vom

 N
ördlichen  

Xiangtangshan

M
it einer R

eplik des K
opfes aus 

dem
 frühen 20. Jh., C

hina, P
rovinz 

H
ebei, Foto: 2004, m

it freundlicher 
G

enehm
igung des Xiangtangshan 

P
rojekts, U

niversity of C
hicago, 

R
eproduktion

D
ie H

öhlentem
pel des N

ördlichen Xiang-
tangshan w

urden im
 6. Jahrhundert er-

richtet und überdauerten fast eineinhalb 
Jahrtausende. M

it der aufkeim
enden 

N
achfrage der w

estlichen K
unstsam

m
ler 

nach buddhis tischen Figuren begann ihre 
Zerstörung. S

chon 1909 erschienen die 
ersten S

tücke aus den Tem
pelhöhlen im

 
H

andel. D
er prom

inente K
unsthändler  

C
. T. Loo, der Filialen in P

aris und N
ew

 York 
unterhielt, bekam

 1910 acht lebensgrosse 
Figuren angeboten, hatte dam

als aber 
noch S

chw
ierigkeiten, K

äufer dafür zu 
finden. H

eute befinden sich etw
a 100 

Fragm
ente, die von den W

änden der H
öh-

len abgeschlagen w
urden, in M

useen w
elt-

w
eit.  

E
in Forschungsprojekt unter Leitung der 

U
niversität C

hicago hat alle diese B
ruch-

stücke und die H
öhlen vor O

rt m
it m

o-
dernsten M

ethoden dokum
entiert und  

den  O
riginalzustand der K

ulträum
e  

rekonstruiert. 

K
opf eines B

uddhas

P
akistan, G

andhara, 3./4.Jh., S
tein 

M
useum

 R
ietberg, C

N
X 83, D

auer-
leihgabe W

erner C
oninx S

tiftung

P
rovenienz: [...]; bis 1971, G

alerie 
von S

chroeder, Z
ürich; 1971 –

 1973, 
S

am
m

lung W
erner C

oninx, Z
ürich; 

ab 1973, W
erner C

oninx S
tiftung, 

Z
ürich

K
opf eines B

uddhas

Indien, U
ttar P

radesh, G
upta-Zeit, 

4. Jh., sog. roter C
hunar-S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, 2007.53, Legat 
M

artha und U
rsula W

irz

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1980er  

Jahre –
 2007, M

artha und  
U

rsula W
irz

K
opf eines B

uddhas

C
hina, Tang-D

ynastie, 8. Jh.,  
K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 165, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; bis 1917, R

aphael 
P

etrucci, B
rüssel; ab 1917, A

äron 
Vecht, A

m
sterdam

; ab ca. 1920, 
S

am
m

lung E
duard von der H

eydt

In einem
 späteren E

ssay erinnert sich der 
S

am
m

ler E
duard von der H

eydt an seine 
erste B

egegnung m
it chinesischer S

kulp-
tur im

 S
chaufenster des holländischen 

K
unsthändlers A

äron Vecht im
 Jahr 1920. 

B
esonders die «grosse R

uhe, die K
raft und 

die H
arm

onie» eines B
uddhakopfes faszi-

niert ihn. W
ie bei vielen Intellektuellen 

seiner Zeit, w
ar sein Interesse an den asia-

tischen R
eligionen über die W

erke des 
P

hilosophen A
rthur S

chopenhauer gew
eckt 

w
orden. D

essen Interpretation des B
ud-

dhism
us als eine atheistische, auf rationa-

len P
rinzipien und S

elbstverantw
ortung 

beruhende ethische Lehre hat die R
ezep-

tion dieser R
eligion im

 W
esten m

ass- 
geblich beeinflusst.

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ördli-

che Q
i- (550–

577) bis S
ui-D

ynastie 
(589–

618), K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 137, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ord-

liche Q
i-D

ynastie (550–
577), K

alk-
stein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 138, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines  

B
odhisattvas oder  

P
ratyeka-B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
aus dem

 U
m

feld der H
öhlentem

pel 
von Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, um

 560, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 127, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; Ton-Ying, London; 

ab spätestens 1924, S
am

m
lung 

E
duard von der H

eydt

D
er S

am
m

ler E
duard von der H

eydt erw
arb 

den G
rossteil seiner chinesischen bud-

dhistischen S
teinskulpturen in den frühen 

1920er Jahren. U
nter den etw

a 50 O
bjek-

ten befinden sich rund ein D
utzend K

öpfe 
und m

ehrere Torsi. W
ie in E

uropa dam
als 

üblich, galt sein Interesse vor allem
 der 

künstlerischen Q
ualität und A

usstrahlung 
der W

erke. D
ie Figuren w

urden –
 analog  

zur R
ezeption der antiken S

kulptur –
 als 

K
unstw

erke w
ahrgenom

m
en und ästheti-

siert. H
erkunftsort oder die Funktion 

spielten dabei eine untergeordnete R
olle.

K
opf eines  

B
odhisattvas

C
hina, P

rovinz S
hanxi, aus den 

H
öhlentem

peln von Tianlongshan, 
N

ördliche Q
i-D

ynastie, um
 570, 

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 132, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

N
ordw

and der H
öhle 17 

im
 G

rottentem
pel von 

Tianlongshan

C
hina, P

rovinz S
hanxi, m

it  
freundlicher G

enehm
igung des 

Tianlongshan P
rojekts, U

niversity 
of C

hicago, R
eproduktion

Z
w

ischen dem
 5. und 8. Jahrhundert lies-

sen w
ohlhabende S

tifter am
 B

erg Tianlong 
in der P

rovinz S
hanxi m

ehr als 20 H
öhlen 

in den Fels hauen und m
it H

underten  
von Figuren ausstatten. A

ls sich w
estliche 

S
am

m
ler im

 frühen 20. Jahrhundert für 
buddhistische Figuren aus C

hina zu inter-
essieren begannen, w

urden die S
kulpturen 

von den W
änden der halb verfallenen,  nicht 

m
ehr genutzten K

ulträum
e abgeschlagen 

und auf den M
arkt gebracht.  

Fotos aus den 1920er Jahren belegen,  dass 
häufig zuerst die K

öpfe abgeschlagen und 
später dann die aufw

endiger abzuneh-
m

enden K
örper von der W

and gem
eisselt 

w
urden.
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K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei, aus der  

südlichen N
ische der S

üdhöhle 
des H

öhlentem
pels von  

B
ei Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, 560 –

 570, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 136, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; ca. 1909 –
 1910er 

Jahre, P
aul M

allon, P
aris, erw

orben 
in B

eijing; 1910er Jahre, Victor 
G

oloubew
, P

aris; ab ca. 1920,  
E

duard von der H
eydt

D
ieser m

onum
entale K

opf gehört zu den 
ersten O

bjekten aussereuropäischer K
unst, 

die der S
am

m
ler E

duard von der H
eydt, 

der spätere G
ründungsdonator des M

u-
seum

s R
ietberg, erw

arb. E
r kaufte ihn  

um
 1920 aus der S

am
m

lung des in P
aris 

lebenden russischen O
rientalisten Victor 

G
oloubew

. D
en K

opf soll der P
ariser 

K
unsthändler P

aul M
allon 1909 in C

hina 
angekauft und nach E

uropa gebracht  
haben.  
D

ie genaue H
erkunft des K

opfes w
urde 

beim
 Verkauf nicht them

atisiert. E
rst 

durch ein gem
einsam

es Forschungsprojekt 
der U

niversität C
hicago und der B

eijing 
U

niversität an den H
öhlentem

peln am
 

«B
erg der tönenden H

allen» (Xiangtang- 
shan) konnte er eindeutig einer Figur in 
der S

üdhöhle zugew
iesen w

erden (N
r. 2).

S
üdw

and der S
üdhöhle 

des G
rottentem

pels 
vom

 N
ördlichen  

Xiangtangshan

M
it einer R

eplik des K
opfes aus 

dem
 frühen 20. Jh., C

hina, P
rovinz 

H
ebei, Foto: 2004, m

it freundlicher 
G

enehm
igung des Xiangtangshan 

P
rojekts, U

niversity of C
hicago, 

R
eproduktion

D
ie H

öhlentem
pel des N

ördlichen Xiang-
tangshan w

urden im
 6. Jahrhundert er-

richtet und überdauerten fast eineinhalb 
Jahrtausende. M

it der aufkeim
enden 

N
achfrage der w

estlichen K
unstsam

m
ler 

nach buddhis tischen Figuren begann ihre 
Zerstörung. S

chon 1909 erschienen die 
ersten S

tücke aus den Tem
pelhöhlen im

 
H

andel. D
er prom

inente K
unsthändler  

C
. T. Loo, der Filialen in P

aris und N
ew

 York 
unterhielt, bekam

 1910 acht lebensgrosse 
Figuren angeboten, hatte dam

als aber 
noch S

chw
ierigkeiten, K

äufer dafür zu 
finden. H

eute befinden sich etw
a 100 

Fragm
ente, die von den W

änden der H
öh-

len abgeschlagen w
urden, in M

useen w
elt-

w
eit.  

E
in Forschungsprojekt unter Leitung der 

U
niversität C

hicago hat alle diese B
ruch-

stücke und die H
öhlen vor O

rt m
it m

o-
dernsten M

ethoden dokum
entiert und  

den  O
riginalzustand der K

ulträum
e  

rekonstruiert. 

K
opf eines B

uddhas

P
akistan, G

andhara, 3./4.Jh., S
tein 

M
useum

 R
ietberg, C

N
X 83, D

auer-
leihgabe W

erner C
oninx S

tiftung

P
rovenienz: [...]; bis 1971, G

alerie 
von S

chroeder, Z
ürich; 1971 –

 1973, 
S

am
m

lung W
erner C

oninx, Z
ürich; 

ab 1973, W
erner C

oninx S
tiftung, 

Z
ürich

K
opf eines B

uddhas

Indien, U
ttar P

radesh, G
upta-Zeit, 

4. Jh., sog. roter C
hunar-S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, 2007.53, Legat 
M

artha und U
rsula W

irz

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1980er  

Jahre –
 2007, M

artha und  
U

rsula W
irz

K
opf eines B

uddhas

C
hina, Tang-D

ynastie, 8. Jh.,  
K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 165, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; bis 1917, R

aphael 
P

etrucci, B
rüssel; ab 1917, A

äron 
Vecht, A

m
sterdam

; ab ca. 1920, 
S

am
m

lung E
duard von der H

eydt

In einem
 späteren E

ssay erinnert sich der 
S

am
m

ler E
duard von der H

eydt an seine 
erste B

egegnung m
it chinesischer S

kulp-
tur im

 S
chaufenster des holländischen 

K
unsthändlers A

äron Vecht im
 Jahr 1920. 

B
esonders die «grosse R

uhe, die K
raft und 

die H
arm

onie» eines B
uddhakopfes faszi-

niert ihn. W
ie bei vielen Intellektuellen 

seiner Zeit, w
ar sein Interesse an den asia-

tischen R
eligionen über die W

erke des 
P

hilosophen A
rthur S

chopenhauer gew
eckt 

w
orden. D

essen Interpretation des B
ud-

dhism
us als eine atheistische, auf rationa-

len P
rinzipien und S

elbstverantw
ortung 

beruhende ethische Lehre hat die R
ezep-

tion dieser R
eligion im

 W
esten m

ass- 
geblich beeinflusst.

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ördli-

che Q
i- (550–

577) bis S
ui-D

ynastie 
(589–

618), K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 137, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ord-

liche Q
i-D

ynastie (550–
577), K

alk-
stein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 138, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines  

B
odhisattvas oder  

P
ratyeka-B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
aus dem

 U
m

feld der H
öhlentem

pel 
von Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, um

 560, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 127, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; Ton-Ying, London; 

ab spätestens 1924, S
am

m
lung 

E
duard von der H

eydt

D
er S

am
m

ler E
duard von der H

eydt erw
arb 

den G
rossteil seiner chinesischen bud-

dhistischen S
teinskulpturen in den frühen 

1920er Jahren. U
nter den etw

a 50 O
bjek-

ten befinden sich rund ein D
utzend K

öpfe 
und m

ehrere Torsi. W
ie in E

uropa dam
als 

üblich, galt sein Interesse vor allem
 der 

künstlerischen Q
ualität und A

usstrahlung 
der W

erke. D
ie Figuren w

urden –
 analog  

zur R
ezeption der antiken S

kulptur –
 als 

K
unstw

erke w
ahrgenom

m
en und ästheti-

siert. H
erkunftsort oder die Funktion 

spielten dabei eine untergeordnete R
olle.

K
opf eines  

B
odhisattvas

C
hina, P

rovinz S
hanxi, aus den 

H
öhlentem

peln von Tianlongshan, 
N

ördliche Q
i-D

ynastie, um
 570, 

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 132, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

N
ordw

and der H
öhle 17 

im
 G

rottentem
pel von 

Tianlongshan

C
hina, P

rovinz S
hanxi, m

it  
freundlicher G

enehm
igung des 

Tianlongshan P
rojekts, U

niversity 
of C

hicago, R
eproduktion

Z
w

ischen dem
 5. und 8. Jahrhundert lies-

sen w
ohlhabende S

tifter am
 B

erg Tianlong 
in der P

rovinz S
hanxi m

ehr als 20 H
öhlen 

in den Fels hauen und m
it H

underten  
von Figuren ausstatten. A

ls sich w
estliche 

S
am

m
ler im

 frühen 20. Jahrhundert für 
buddhistische Figuren aus C

hina zu inter-
essieren begannen, w

urden die S
kulpturen 

von den W
änden der halb verfallenen,  nicht 

m
ehr genutzten K

ulträum
e abgeschlagen 

und auf den M
arkt gebracht.  

Fotos aus den 1920er Jahren belegen,  dass 
häufig zuerst die K

öpfe abgeschlagen und 
später dann die aufw

endiger abzuneh-
m

enden K
örper von der W

and gem
eisselt 

w
urden.
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K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei, aus der  

südlichen N
ische der S

üdhöhle 
des H

öhlentem
pels von  

B
ei Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, 560 –

 570, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 136, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; ca. 1909 –
 1910er 

Jahre, P
aul M

allon, P
aris, erw

orben 
in B

eijing; 1910er Jahre, Victor 
G

oloubew
, P

aris; ab ca. 1920,  
E

duard von der H
eydt

D
ieser m

onum
entale K

opf gehört zu den 
ersten O

bjekten aussereuropäischer K
unst, 

die der S
am

m
ler E

duard von der H
eydt, 

der spätere G
ründungsdonator des M

u-
seum

s R
ietberg, erw

arb. E
r kaufte ihn  

um
 1920 aus der S

am
m

lung des in P
aris 

lebenden russischen O
rientalisten Victor 

G
oloubew

. D
en K

opf soll der P
ariser 

K
unsthändler P

aul M
allon 1909 in C

hina 
angekauft und nach E

uropa gebracht  
haben.  
D

ie genaue H
erkunft des K

opfes w
urde 

beim
 Verkauf nicht them

atisiert. E
rst 

durch ein gem
einsam

es Forschungsprojekt 
der U

niversität C
hicago und der B

eijing 
U

niversität an den H
öhlentem

peln am
 

«B
erg der tönenden H

allen» (Xiangtang- 
shan) konnte er eindeutig einer Figur in 
der S

üdhöhle zugew
iesen w

erden (N
r. 2).

S
üdw

and der S
üdhöhle 

des G
rottentem

pels 
vom

 N
ördlichen  

Xiangtangshan

M
it einer R

eplik des K
opfes aus 

dem
 frühen 20. Jh., C

hina, P
rovinz 

H
ebei, Foto: 2004, m

it freundlicher 
G

enehm
igung des Xiangtangshan 

P
rojekts, U

niversity of C
hicago, 

R
eproduktion

D
ie H

öhlentem
pel des N

ördlichen Xiang-
tangshan w

urden im
 6. Jahrhundert er-

richtet und überdauerten fast eineinhalb 
Jahrtausende. M

it der aufkeim
enden 

N
achfrage der w

estlichen K
unstsam

m
ler 

nach buddhis tischen Figuren begann ihre 
Zerstörung. S

chon 1909 erschienen die 
ersten S

tücke aus den Tem
pelhöhlen im

 
H

andel. D
er prom

inente K
unsthändler  

C
. T. Loo, der Filialen in P

aris und N
ew

 York 
unterhielt, bekam

 1910 acht lebensgrosse 
Figuren angeboten, hatte dam

als aber 
noch S

chw
ierigkeiten, K

äufer dafür zu 
finden. H

eute befinden sich etw
a 100 

Fragm
ente, die von den W

änden der H
öh-

len abgeschlagen w
urden, in M

useen w
elt-

w
eit.  

E
in Forschungsprojekt unter Leitung der 

U
niversität C

hicago hat alle diese B
ruch-

stücke und die H
öhlen vor O

rt m
it m

o-
dernsten M

ethoden dokum
entiert und  

den  O
riginalzustand der K

ulträum
e  

rekonstruiert. 

K
opf eines B

uddhas

P
akistan, G

andhara, 3./4.Jh., S
tein 

M
useum

 R
ietberg, C

N
X 83, D

auer-
leihgabe W

erner C
oninx S

tiftung

P
rovenienz: [...]; bis 1971, G

alerie 
von S

chroeder, Z
ürich; 1971 –

 1973, 
S

am
m

lung W
erner C

oninx, Z
ürich; 

ab 1973, W
erner C

oninx S
tiftung, 

Z
ürich

K
opf eines B

uddhas

Indien, U
ttar P

radesh, G
upta-Zeit, 

4. Jh., sog. roter C
hunar-S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, 2007.53, Legat 
M

artha und U
rsula W

irz

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1980er  

Jahre –
 2007, M

artha und  
U

rsula W
irz

K
opf eines B

uddhas

C
hina, Tang-D

ynastie, 8. Jh.,  
K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 165, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; bis 1917, R

aphael 
P

etrucci, B
rüssel; ab 1917, A

äron 
Vecht, A

m
sterdam

; ab ca. 1920, 
S

am
m

lung E
duard von der H

eydt

In einem
 späteren E

ssay erinnert sich der 
S

am
m

ler E
duard von der H

eydt an seine 
erste B

egegnung m
it chinesischer S

kulp-
tur im

 S
chaufenster des holländischen 

K
unsthändlers A

äron Vecht im
 Jahr 1920. 

B
esonders die «grosse R

uhe, die K
raft und 

die H
arm

onie» eines B
uddhakopfes faszi-

niert ihn. W
ie bei vielen Intellektuellen 

seiner Zeit, w
ar sein Interesse an den asia-

tischen R
eligionen über die W

erke des 
P

hilosophen A
rthur S

chopenhauer gew
eckt 

w
orden. D

essen Interpretation des B
ud-

dhism
us als eine atheistische, auf rationa-

len P
rinzipien und S

elbstverantw
ortung 

beruhende ethische Lehre hat die R
ezep-

tion dieser R
eligion im

 W
esten m

ass- 
geblich beeinflusst.

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ördli-

che Q
i- (550–

577) bis S
ui-D

ynastie 
(589–

618), K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 137, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ord-

liche Q
i-D

ynastie (550–
577), K

alk-
stein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 138, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines  

B
odhisattvas oder  

P
ratyeka-B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
aus dem

 U
m

feld der H
öhlentem

pel 
von Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, um

 560, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 127, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; Ton-Ying, London; 

ab spätestens 1924, S
am

m
lung 

E
duard von der H

eydt

D
er S

am
m

ler E
duard von der H

eydt erw
arb 

den G
rossteil seiner chinesischen bud-

dhistischen S
teinskulpturen in den frühen 

1920er Jahren. U
nter den etw

a 50 O
bjek-

ten befinden sich rund ein D
utzend K

öpfe 
und m

ehrere Torsi. W
ie in E

uropa dam
als 

üblich, galt sein Interesse vor allem
 der 

künstlerischen Q
ualität und A

usstrahlung 
der W

erke. D
ie Figuren w

urden –
 analog  

zur R
ezeption der antiken S

kulptur –
 als 

K
unstw

erke w
ahrgenom

m
en und ästheti-

siert. H
erkunftsort oder die Funktion 

spielten dabei eine untergeordnete R
olle.

K
opf eines  

B
odhisattvas

C
hina, P

rovinz S
hanxi, aus den 

H
öhlentem

peln von Tianlongshan, 
N

ördliche Q
i-D

ynastie, um
 570, 

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 132, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

N
ordw

and der H
öhle 17 

im
 G

rottentem
pel von 

Tianlongshan

C
hina, P

rovinz S
hanxi, m

it  
freundlicher G

enehm
igung des 

Tianlongshan P
rojekts, U

niversity 
of C

hicago, R
eproduktion

Z
w

ischen dem
 5. und 8. Jahrhundert lies-

sen w
ohlhabende S

tifter am
 B

erg Tianlong 
in der P

rovinz S
hanxi m

ehr als 20 H
öhlen 

in den Fels hauen und m
it H

underten  
von Figuren ausstatten. A

ls sich w
estliche 

S
am

m
ler im

 frühen 20. Jahrhundert für 
buddhistische Figuren aus C

hina zu inter-
essieren begannen, w

urden die S
kulpturen 

von den W
änden der halb verfallenen,  nicht 

m
ehr genutzten K

ulträum
e abgeschlagen 

und auf den M
arkt gebracht.  

Fotos aus den 1920er Jahren belegen,  dass 
häufig zuerst die K

öpfe abgeschlagen und 
später dann die aufw

endiger abzuneh-
m

enden K
örper von der W

and gem
eisselt 

w
urden.
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_14_Buddhaköpfe_DE_01 (Stand 25.05.22)

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei, aus der  

südlichen N
ische der S

üdhöhle 
des H

öhlentem
pels von  

B
ei Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, 560 –

 570, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 136, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; ca. 1909 –
 1910er 

Jahre, P
aul M

allon, P
aris, erw

orben 
in B

eijing; 1910er Jahre, Victor 
G

oloubew
, P

aris; ab ca. 1920,  
E

duard von der H
eydt

D
ieser m

onum
entale K

opf gehört zu den 
ersten O

bjekten aussereuropäischer K
unst, 

die der S
am

m
ler E

duard von der H
eydt, 

der spätere G
ründungsdonator des M

u-
seum

s R
ietberg, erw

arb. E
r kaufte ihn  

um
 1920 aus der S

am
m

lung des in P
aris 

lebenden russischen O
rientalisten Victor 

G
oloubew

. D
en K

opf soll der P
ariser 

K
unsthändler P

aul M
allon 1909 in C

hina 
angekauft und nach E

uropa gebracht  
haben.  
D

ie genaue H
erkunft des K

opfes w
urde 

beim
 Verkauf nicht them

atisiert. E
rst 

durch ein gem
einsam

es Forschungsprojekt 
der U

niversität C
hicago und der B

eijing 
U

niversität an den H
öhlentem

peln am
 

«B
erg der tönenden H

allen» (Xiangtang- 
shan) konnte er eindeutig einer Figur in 
der S

üdhöhle zugew
iesen w

erden (N
r. 2).

S
üdw

and der S
üdhöhle 

des G
rottentem

pels 
vom

 N
ördlichen  

Xiangtangshan

M
it einer R

eplik des K
opfes aus 

dem
 frühen 20. Jh., C

hina, P
rovinz 

H
ebei, Foto: 2004, m

it freundlicher 
G

enehm
igung des Xiangtangshan 

P
rojekts, U

niversity of C
hicago, 

R
eproduktion

D
ie H

öhlentem
pel des N

ördlichen Xiang-
tangshan w

urden im
 6. Jahrhundert er-

richtet und überdauerten fast eineinhalb 
Jahrtausende. M

it der aufkeim
enden 

N
achfrage der w

estlichen K
unstsam

m
ler 

nach buddhis tischen Figuren begann ihre 
Zerstörung. S

chon 1909 erschienen die 
ersten S

tücke aus den Tem
pelhöhlen im

 
H

andel. D
er prom

inente K
unsthändler  

C
. T. Loo, der Filialen in P

aris und N
ew

 York 
unterhielt, bekam

 1910 acht lebensgrosse 
Figuren angeboten, hatte dam

als aber 
noch S

chw
ierigkeiten, K

äufer dafür zu 
finden. H

eute befinden sich etw
a 100 

Fragm
ente, die von den W

änden der H
öh-

len abgeschlagen w
urden, in M

useen w
elt-

w
eit.  

E
in Forschungsprojekt unter Leitung der 

U
niversität C

hicago hat alle diese B
ruch-

stücke und die H
öhlen vor O

rt m
it m

o-
dernsten M

ethoden dokum
entiert und  

den  O
riginalzustand der K

ulträum
e  

rekonstruiert. 

K
opf eines B

uddhas

P
akistan, G

andhara, 3./4.Jh., S
tein 

M
useum

 R
ietberg, C

N
X 83, D

auer-
leihgabe W

erner C
oninx S

tiftung

P
rovenienz: [...]; bis 1971, G

alerie 
von S

chroeder, Z
ürich; 1971 –

 1973, 
S

am
m

lung W
erner C

oninx, Z
ürich; 

ab 1973, W
erner C

oninx S
tiftung, 

Z
ürich

K
opf eines B

uddhas

Indien, U
ttar P

radesh, G
upta-Zeit, 

4. Jh., sog. roter C
hunar-S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, 2007.53, Legat 
M

artha und U
rsula W

irz

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1980er  

Jahre –
 2007, M

artha und  
U

rsula W
irz

K
opf eines B

uddhas

C
hina, Tang-D

ynastie, 8. Jh.,  
K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 165, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; bis 1917, R

aphael 
P

etrucci, B
rüssel; ab 1917, A

äron 
Vecht, A

m
sterdam

; ab ca. 1920, 
S

am
m

lung E
duard von der H

eydt

In einem
 späteren E

ssay erinnert sich der 
S

am
m

ler E
duard von der H

eydt an seine 
erste B

egegnung m
it chinesischer S

kulp-
tur im

 S
chaufenster des holländischen 

K
unsthändlers A

äron Vecht im
 Jahr 1920. 

B
esonders die «grosse R

uhe, die K
raft und 

die H
arm

onie» eines B
uddhakopfes faszi-

niert ihn. W
ie bei vielen Intellektuellen 

seiner Zeit, w
ar sein Interesse an den asia-

tischen R
eligionen über die W

erke des 
P

hilosophen A
rthur S

chopenhauer gew
eckt 

w
orden. D

essen Interpretation des B
ud-

dhism
us als eine atheistische, auf rationa-

len P
rinzipien und S

elbstverantw
ortung 

beruhende ethische Lehre hat die R
ezep-

tion dieser R
eligion im

 W
esten m

ass- 
geblich beeinflusst.

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
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che Q
i- (550–
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ui-D

ynastie 
(589–

618), K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H
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G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
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 der 
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 analog  

zur R
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 als 

K
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erke w
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en und ästheti-

siert. H
erkunftsort oder die Funktion 
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hanxi, aus den 

H
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M
useum
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ietberg, R

C
H
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G
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duard von der H

eydt
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duard von der H

eydt
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ordw
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rottentem
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Tianlongshan

C
hina, P

rovinz S
hanxi, m

it  
freundlicher G
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igung des 

Tianlongshan P
rojekts, U

niversity 
of C

hicago, R
eproduktion

Z
w

ischen dem
 5. und 8. Jahrhundert lies-

sen w
ohlhabende S

tifter am
 B

erg Tianlong 
in der P

rovinz S
hanxi m

ehr als 20 H
öhlen 

in den Fels hauen und m
it H

underten  
von Figuren ausstatten. A

ls sich w
estliche 

S
am

m
ler im

 frühen 20. Jahrhundert für 
buddhistische Figuren aus C

hina zu inter-
essieren begannen, w

urden die S
kulpturen 

von den W
änden der halb verfallenen,  nicht 

m
ehr genutzten K

ulträum
e abgeschlagen 

und auf den M
arkt gebracht.  

Fotos aus den 1920er Jahren belegen,  dass 
häufig zuerst die K
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später dann die aufw

endiger abzuneh-
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enden K
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w
urden.
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G
ipsabgüsse in den 

R
äum

en der  
A

ntikensam
m

lung  
der Friedrich-S

chiller-  
U

niversität Jena

Jan-P
eter K

asper, Lehrstuhl  
für K

lassische A
rchäologie,  

R
eproduktion

M
useen, G

lyptotheken und archäologische 
S

am
m

lungen in E
uropa besitzen häufig 

eine grosse A
nzahl an «K

öpfen», seien 
dies B

üsten –
 plastische D

arstellungen 
von P

ersonen, die nur den K
opf m

it S
chul-

teransatz zeigen –
 oder Fragm

ente von 
zerstörten S

kulpturen.  
D

iese K
onzentration auf den K

opf hat eine 
lange Tradition. D

ie B
üsten haben ihren 

U
rsprung im

 H
errscherporträt des alten 

R
om

 und erlebten im
 15. Jahrhundert als 

S
elbstdarstellung der E

liten einen neuen 
A

ufschw
ung. G

leichzeitig begann m
an  

in der R
enaissance antike B

üsten und  
Figurenfragm

ente als K
unstw

erke zu be-
trachten und zu sam

m
eln. 

K
opf des Euripides,  

Typus R
ieti

R
öm

ische K
opie nach einem

  
griechischen O

riginal, 1. Jh. n. C
hr., 

M
arm

or, A
rchäologische S

am
m

-
lung der U

niversität Z
ürich, 4821

B
üste des Euripides, 

Typus Farnese

G
ipsabguss (19. Jh.) einer röm

i-
schen K

opie (ca. 1. Jh. n. C
hr.)  

eines griechischen O
riginals  

(ca. 4. Jh. v. C
hr.), A

rchäologische 
S

am
m

lung der U
niversität  

Z
ürich, G

 715

M
it der A

ufklärung in E
uropa rückt der 

individuelle M
ensch in den M

ittelpunkt. 
P

orträtbüsten von D
ichtern und D

enkern 
w

urden nun als geistige und m
oralische 

Vorbilder in öffentlichen G
ebäuden ausge-

stellt. A
b der zw

eiten H
älfte des 19. Jahr-

hunderts w
urden G

ipsbüsten nach be-
kannten Vorbildern in M

assenproduktion 
hergestellt und w

aren so für jeden gut-
bürgerlichen H

aushalt erschw
inglich. 

D
ieser G

ipsabguss kopiert eine röm
ische 

M
arm

orbüste, die im
 15. Jahrhundert in 

R
om

 ausgegraben w
urde und in den B

esitz 
des K

ardinals Alessandro Faranese gelang-
te. Verm

utlich geht sie auf eine griechi-
sche B

ronzestatue im
 D

yonisostheater in 
A

then zurück.B
üste von O

svald S
irén

A
altonen W

äinö Valdem
ar (1894 –

 
1966), Finnland, um

 1961, B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

E
U

 802

M
it dem

 B
eginn der M

oderne setzte sich 
in der P

orträtplastik ein neuer S
til durch. 

N
icht m

ehr äusserliche Ä
hnlichkeit w

urde 
angestrebt, sondern der A

usdruck des 
Inneren. D

as G
esicht galt als S

piegel der 
S

eele. A
lles B

eiw
erk w

urde w
eggelassen 

und der K
opf m

eist ohne B
rust und m

it 
rudim

entärem
 H

alsansatz dargestellt. A
ls 

Vorbild dienten dabei die antiken B
üsten 

und K
opffragm

ente. 
D

ieses P
orträt zeigt den finnisch-schw

e-
dischen K

unsthistoriker O
svald S

irén 
(1879 –

 1966), dessen A
rbeiten prägend für 

die frühe E
rforschung und R

ezeption der 
chinesischen K

unst w
aren. S

eine um
fang-

reiche B
ibliothek kam

 1961 dank eines 
G

eschenks von C
harles A

. D
renow

atz ans 
M

useum
 R

ietberg.
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lung der U

niversität Z
ürich, 4821

B
üste des Euripides, 

Typus Farnese

G
ipsabguss (19. Jh.) einer röm

i-
schen K

opie (ca. 1. Jh. n. C
hr.)  

eines griechischen O
riginals  

(ca. 4. Jh. v. C
hr.), A

rchäologische 
S

am
m

lung der U
niversität  

Z
ürich, G

 715

M
it der A

ufklärung in E
uropa rückt der 

individuelle M
ensch in den M

ittelpunkt. 
P

orträtbüsten von D
ichtern und D

enkern 
w

urden nun als geistige und m
oralische 

Vorbilder in öffentlichen G
ebäuden ausge-

stellt. A
b der zw

eiten H
älfte des 19. Jahr-

hunderts w
urden G

ipsbüsten nach be-
kannten Vorbildern in M

assenproduktion 
hergestellt und w

aren so für jeden gut-
bürgerlichen H

aushalt erschw
inglich. 

D
ieser G

ipsabguss kopiert eine röm
ische 

M
arm

orbüste, die im
 15. Jahrhundert in 

R
om

 ausgegraben w
urde und in den B

esitz 
des K

ardinals Alessandro Faranese gelang-
te. Verm

utlich geht sie auf eine griechi-
sche B

ronzestatue im
 D

yonisostheater in 
A

then zurück.B
üste von O

svald S
irén

A
altonen W

äinö Valdem
ar (1894 –

 
1966), Finnland, um

 1961, B
ronze 

M
useum

 R
ietberg, R

E
U

 802

M
it dem

 B
eginn der M

oderne setzte sich 
in der P

orträtplastik ein neuer S
til durch. 

N
icht m

ehr äusserliche Ä
hnlichkeit w

urde 
angestrebt, sondern der A

usdruck des 
Inneren. D

as G
esicht galt als S

piegel der 
S

eele. A
lles B

eiw
erk w

urde w
eggelassen 

und der K
opf m

eist ohne B
rust und m

it 
rudim

entärem
 H

alsansatz dargestellt. A
ls 

Vorbild dienten dabei die antiken B
üsten 

und K
opffragm

ente. 
D

ieses P
orträt zeigt den finnisch-schw

e-
dischen K

unsthistoriker O
svald S

irén 
(1879 –

 1966), dessen A
rbeiten prägend für 

die frühe E
rforschung und R

ezeption der 
chinesischen K

unst w
aren. S

eine um
fang-

reiche B
ibliothek kam

 1961 dank eines 
G

eschenks von C
harles A

. D
renow

atz ans 
M

useum
 R

ietberg.
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K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei, aus der  

südlichen N
ische der S

üdhöhle 
des H

öhlentem
pels von  

B
ei Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, 560 –

 570, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 136, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; ca. 1909 –
 1910er 

Jahre, P
aul M

allon, P
aris, erw

orben 
in B

eijing; 1910er Jahre, Victor 
G

oloubew
, P

aris; ab ca. 1920,  
E

duard von der H
eydt

D
ieser m

onum
entale K

opf gehört zu den 
ersten O

bjekten aussereuropäischer K
unst, 

die der S
am

m
ler E

duard von der H
eydt, 

der spätere G
ründungsdonator des M

u-
seum

s R
ietberg, erw

arb. E
r kaufte ihn  

um
 1920 aus der S

am
m

lung des in P
aris 

lebenden russischen O
rientalisten Victor 

G
oloubew

. D
en K

opf soll der P
ariser 

K
unsthändler P

aul M
allon 1909 in C

hina 
angekauft und nach E

uropa gebracht  
haben.  
D

ie genaue H
erkunft des K

opfes w
urde 

beim
 Verkauf nicht them

atisiert. E
rst 

durch ein gem
einsam

es Forschungsprojekt 
der U

niversität C
hicago und der B

eijing 
U

niversität an den H
öhlentem

peln am
 

«B
erg der tönenden H

allen» (Xiangtang- 
shan) konnte er eindeutig einer Figur in 
der S

üdhöhle zugew
iesen w

erden (N
r. 2).

S
üdw

and der S
üdhöhle 

des G
rottentem

pels 
vom

 N
ördlichen  

Xiangtangshan

M
it einer R

eplik des K
opfes aus 

dem
 frühen 20. Jh., C

hina, P
rovinz 

H
ebei, Foto: 2004, m

it freundlicher 
G

enehm
igung des Xiangtangshan 

P
rojekts, U

niversity of C
hicago, 

R
eproduktion

D
ie H

öhlentem
pel des N

ördlichen Xiang-
tangshan w

urden im
 6. Jahrhundert er-

richtet und überdauerten fast eineinhalb 
Jahrtausende. M

it der aufkeim
enden 

N
achfrage der w

estlichen K
unstsam

m
ler 

nach buddhis tischen Figuren begann ihre 
Zerstörung. S

chon 1909 erschienen die 
ersten S

tücke aus den Tem
pelhöhlen im

 
H

andel. D
er prom

inente K
unsthändler  

C
. T. Loo, der Filialen in P

aris und N
ew

 York 
unterhielt, bekam

 1910 acht lebensgrosse 
Figuren angeboten, hatte dam

als aber 
noch S

chw
ierigkeiten, K

äufer dafür zu 
finden. H

eute befinden sich etw
a 100 

Fragm
ente, die von den W

änden der H
öh-

len abgeschlagen w
urden, in M

useen w
elt-

w
eit.  

E
in Forschungsprojekt unter Leitung der 

U
niversität C

hicago hat alle diese B
ruch-

stücke und die H
öhlen vor O

rt m
it m

o-
dernsten M

ethoden dokum
entiert und  

den  O
riginalzustand der K

ulträum
e  

rekonstruiert. 

K
opf eines B

uddhas

P
akistan, G

andhara, 3./4.Jh., S
tein 

M
useum

 R
ietberg, C

N
X 83, D

auer-
leihgabe W

erner C
oninx S

tiftung

P
rovenienz: [...]; bis 1971, G

alerie 
von S

chroeder, Z
ürich; 1971 –

 1973, 
S

am
m

lung W
erner C

oninx, Z
ürich; 

ab 1973, W
erner C

oninx S
tiftung, 

Z
ürich

K
opf eines B

uddhas

Indien, U
ttar P

radesh, G
upta-Zeit, 

4. Jh., sog. roter C
hunar-S

andstein 
M

useum
 R

ietberg, 2007.53, Legat 
M

artha und U
rsula W

irz

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1980er  

Jahre –
 2007, M

artha und  
U

rsula W
irz

K
opf eines B

uddhas

C
hina, Tang-D

ynastie, 8. Jh.,  
K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 165, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; bis 1917, R

aphael 
P

etrucci, B
rüssel; ab 1917, A

äron 
Vecht, A

m
sterdam

; ab ca. 1920, 
S

am
m

lung E
duard von der H

eydt

In einem
 späteren E

ssay erinnert sich der 
S

am
m

ler E
duard von der H

eydt an seine 
erste B

egegnung m
it chinesischer S

kulp-
tur im

 S
chaufenster des holländischen 

K
unsthändlers A

äron Vecht im
 Jahr 1920. 

B
esonders die «grosse R

uhe, die K
raft und 

die H
arm

onie» eines B
uddhakopfes faszi-

niert ihn. W
ie bei vielen Intellektuellen 

seiner Zeit, w
ar sein Interesse an den asia-

tischen R
eligionen über die W

erke des 
P

hilosophen A
rthur S

chopenhauer gew
eckt 

w
orden. D

essen Interpretation des B
ud-

dhism
us als eine atheistische, auf rationa-

len P
rinzipien und S

elbstverantw
ortung 

beruhende ethische Lehre hat die R
ezep-

tion dieser R
eligion im

 W
esten m

ass- 
geblich beeinflusst.

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ördli-

che Q
i- (550–

577) bis S
ui-D

ynastie 
(589–

618), K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 137, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
dem

 H
öhlentem

pel des S
üdlichen 

Xiangtangshan zugeordnet, N
ord-

liche Q
i-D

ynastie (550–
577), K

alk-
stein 
M

useum
 R

ietberg, R
C

H
 138, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

K
opf eines  

B
odhisattvas oder  

P
ratyeka-B

uddhas

C
hina, P

rovinz H
ebei oder H

enan, 
aus dem

 U
m

feld der H
öhlentem

pel 
von Xiangtangshan, N

ördliche  
Q

i-D
ynastie, um

 560, K
alkstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 127, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; Ton-Ying, London; 

ab spätestens 1924, S
am

m
lung 

E
duard von der H

eydt

D
er S

am
m

ler E
duard von der H

eydt erw
arb 

den G
rossteil seiner chinesischen bud-

dhistischen S
teinskulpturen in den frühen 

1920er Jahren. U
nter den etw

a 50 O
bjek-

ten befinden sich rund ein D
utzend K

öpfe 
und m

ehrere Torsi. W
ie in E

uropa dam
als 

üblich, galt sein Interesse vor allem
 der 

künstlerischen Q
ualität und A

usstrahlung 
der W

erke. D
ie Figuren w

urden –
 analog  

zur R
ezeption der antiken S

kulptur –
 als 

K
unstw

erke w
ahrgenom

m
en und ästheti-

siert. H
erkunftsort oder die Funktion 

spielten dabei eine untergeordnete R
olle.

K
opf eines  

B
odhisattvas

C
hina, P

rovinz S
hanxi, aus den 

H
öhlentem

peln von Tianlongshan, 
N

ördliche Q
i-D

ynastie, um
 570, 

S
andstein 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 132, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: [...]; ab ca. 1920er  

Jahre, E
duard von der H

eydt

N
ordw

and der H
öhle 17 

im
 G

rottentem
pel von 

Tianlongshan

C
hina, P

rovinz S
hanxi, m

it  
freundlicher G

enehm
igung des 

Tianlongshan P
rojekts, U

niversity 
of C

hicago, R
eproduktion

Z
w

ischen dem
 5. und 8. Jahrhundert lies-

sen w
ohlhabende S

tifter am
 B

erg Tianlong 
in der P

rovinz S
hanxi m

ehr als 20 H
öhlen 

in den Fels hauen und m
it H

underten  
von Figuren ausstatten. A

ls sich w
estliche 

S
am

m
ler im

 frühen 20. Jahrhundert für 
buddhistische Figuren aus C

hina zu inter-
essieren begannen, w

urden die S
kulpturen 

von den W
änden der halb verfallenen,  nicht 

m
ehr genutzten K

ulträum
e abgeschlagen 

und auf den M
arkt gebracht.  

Fotos aus den 1920er Jahren belegen,  dass 
häufig zuerst die K

öpfe abgeschlagen und 
später dann die aufw

endiger abzuneh-
m

enden K
örper von der W

and gem
eisselt 

w
urden.
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D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz

P
rovenienz: A

isin G
ioro Yongjing 

(1712–1787); H
u Z

hen (1817–1867); 
Yan G

ai (1824–
n. 1893); Lin E

rzhun 
(1895–1986); H

e G
uanw

u (gest. n. 
1963); Tan Jing (1911–1991); C

hen 
R

entao (1906–1968); ca. 1950er 
Jahre, W

alter H
öchstädter; ca. 

1950er Jahre, C
harles A

. D
renow

atz

D
er hochgebildete M

aler, K
alligraf und 

D
ichter Lu Z

hi zählte zu den angesehens-
ten K

ünstlern seiner H
eim

atstadt S
uzhou. 

D
iese A

nsicht des landschaftlich schönen 
S

tein-S
ees gehört zu seinen frühen M

eis-
terw

erken. Im
 H

erbst 1533 hatte Lu Z
hi  

ein langes G
edicht verfasst und als K

alli-
grafie niedergeschrieben. E

in Jahr später 
schuf er dieses B

ild dazu. S
ein Freund,  

der G
elehrtenkünstler C

hen S
hun (1483 –

  
1544) trug die Titel-K

alligrafie bei.  
Titel, M

alerei und S
chriftw

erk w
aren einem

 
gew

issen H
errn Jingguan gew

idm
et und 

w
urden zusam

m
en auf eine R

olle m
ontiert. 

A
nfang der 1950er Jahre w

urden B
ild  

und K
alligrafie getrennt und einzeln ver-

kauft. D
ie B

ildrolle erw
arb der S

chw
eizer 

S
am

m
ler C

harles A
. D

renow
atz. H

öchst-
w

ahrscheinlich kaufte er sie über den  
renom

m
ierten deutschen K

unsthändler 
W

alter H
öchstädter (1914 –

 2007), der  
ab 1934 in B

eijing und S
hanghai, später  

dann vor allem
 in H

ongkong tätig w
ar. 

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle, 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz, 
R

eproduktion

D
as G

esam
tkunstw

erk in seiner ursprüng-
lichen Form

 bestand aus Titelkalligrafie, 
M

alerei, N
achschriften und G

edicht. A
ls 

A
nfang der 1950er Jahre B

ild und K
alligra-

fie getrennt w
urden, scheint eine der 

N
achschriften verloren gegangen zu sein. 

In ihrer heutigen Form
 tragen die Teile ins-

gesam
t 43 S

iegel, die von den K
ünstlern, 

S
am

m
lern und B

ew
underern des W

erkes 
angebracht w

orden sind. D
abei w

ar es 
üblich, dass eine P

erson verschiedene 
S

iegel besass und gleichzeitig verw
endete. 

S
echs der S

iegel stam
m

en von den beiden 
K

ünstlern, die anderen lassen sich m
in-

destens sieben verschiedenen S
am

m
lern 

zuordnen. S
ie geben A

uskunft über die 
w

echselvolle R
eise des K

unstw
erkes zw

i-
schen dem

 17. und dem
 20. Jahrhundert.

D
ie Titelkalligrafie der B

ild- und S
chrift-

kunstrolle schrieb der bekannte G
elehrten- 

künstler C
hen S

hun (1483 –
 1544).  

E
r w

ar ein enger Freund des M
alers Lu Z

hi 
und gehörte ebenfalls zum

 Literatenzirkel 
von S

uzhou. E
r gibt dem

 W
erk den Titel  

«Jingguan» (Versunkenes S
chauen). 

G
leichzeitig spielt er auf den E

m
pfänger 

des K
unstw

erkes an. Lu Z
hi w

idm
ete es 

einem
 H

errn Jingguan. W
ir w

issen nicht, 
auf w

en sich dieser B
einam

e bezieht, es 
m

uss jedoch eine bedeutende P
ersönlich-

keit in der lokalen K
ulturgem

einschaft 
gew

esen sein.

D
as 1534 gem

alte Landschaftsbild ist von 
der S

zenerie am
 S

tein-S
ee in der N

ähe 
von S

uzhou inspiriert. D
ie liebliche S

een-
landschaft w

ar ein beliebtes A
usflugsziel 

für die städtische E
lite der Zeit. A

m
  

A
nfang der D

arstellung sieht m
an das Tor 

zum
 berühm

ten Z
hiping-K

loster am
 Fuss 

des B
erges. D

ieser O
rt w

ar S
chauplatz für 

die literarischen und sozialen A
ktivitäten 

einer G
ruppe von K

ünstlern und Intellek-
tuellen aus S

uzhou, zu denen auch Lu Z
hi 

und C
hen S

hun gehörten.

A
uf einem

 w
eiteren auf die R

olle m
ontier-

ten B
latt befinden sich zw

ei N
achschriften. 

D
ie zw

ei Zeilen rechts stam
m

en von dem
 

M
aler, K

alligrafen, D
ichter und C

onnais-
seur Q

ian D
u (1763 –

 1844). D
arin hält er 

fest, dass er das B
ild im

 Frühsom
m

er 1816 
gem

einsam
 m

it seinem
 Freund, dem

 be-
kannten M

aler G
ai Q

i (1774 –
 1829) bew

un-
derte. D

ie beiden befanden sich zu diesem
 

Zeitpunkt im
 «P

avillon des alten R
egens» 

in der R
esidenz ihres G

önners, des R
egie-

rungsbeam
ten und unkonventionellen 

K
ünstlers C

hen H
ongshou (1768 –

  1822).

D
as lange K

olophon schrieb der S
hanghaier 

G
elehrte Jiang D

unfu (1808 –
 1867) im

  
Jahre 1863 im

 A
uftrag des dam

aligen B
e-

sitzers Yan G
ai (1824 –

 nach 1893). D
er 

K
unstsam

m
ler, A

ntiquar und Verleger Yan 
G

ai, der aus der südchinesischen P
rovinz 

G
uangdong stam

m
te, erw

arb das B
ild 

1858 in S
hanghai. D

er Text schildert, dass 
Yan G

ai seinen S
chatz dam

als in einem
 

K
reis von G

leichgesinnten vorführte. D
ar-

unter w
aren auch die K

ünstler Q
ian S

ong 
(1818 –

 1860) und H
u Z

hen (1817 –
 1862).  

A
ls Yan G

ai fünf Jahre später nach S
hang-

hai zurückkehrte, w
aren die beiden unter 

tragischen U
m

ständen gestorben, und  
so bat er Jiang D

unfu, eine A
ufschrift zur  

E
rinnerung an die gem

einsam
en B

ekann-
ten zu verfassen.

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1533, Q
uerrolle, 

Tusche auf P
apier, 31 x 114 cm

, 
S

am
m

lung Xubaizhai, H
ong K

ong 
M

useum
 of A

rt, R
eproduktion

In seinem
 w

ortgew
altigen, langen G

edicht 
feiert Lu Z

hi die glorreiche Vergangenheit 
seiner H

eim
atregion. E

r verw
endet dabei 

unzählige gelehrte A
nspielungen auf  

M
ythen, Legenden sow

ie historische P
er-

sönlichkeiten und E
reignisse. Im

 K
reise 

seiner hochgebildeten Freunde konnte er 
dam

it rechnen, dass seine an M
etaphern 

reiche S
prache verstanden und geschätzt 

w
urde.  

D
as vorzügliche S

chriftkunstw
erk in 

flüssi ger K
ursivschrift (caoshu) befindet 

sich heute im
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt. 
Vieles w

eist darauf hin, dass der K
unst-

händler W
alter H

öchstädter die R
olle um

 
1950 dem

 S
hanghaier S

am
m

ler C
hen R

en-
tao (1906–1968) abkaufte und aus kom

-
m

erziellen E
rw

ägungen in zw
ei Teile 

schnitt. D
en B

ildteil brachte er in E
uropa 

auf den K
unstm

arkt. Für die K
alligrafie, 

die unter den w
estlichen S

am
m

lern auf 
w

enig Interesse stiess, w
andte er sich an 

chinesische S
am

m
ler. S

ie fand ihren W
eg 

in die Xubaizhi-C
ollection des B

ankiers 
Low

 C
huck-tiew

 (1911 –
 1993), der 1989 

seine bedeutende S
am

m
lung dem

 H
ong-

konger M
useum

 übergab.

K
ünstlersiegel von  

Lu Zhi (1496 –
 1576)

D
ie K

ünstler besassen in der R
egel m

eh-
rere S

iegel in verschiedenen Form
en und 

G
rössen. D

arauf eingeschnitten w
aren  

ihr persönlicher N
am

e, ihre K
ünstler- oder 

S
tudionam

en oder auch biografische  
D

etails, poetische P
hrasen oder philoso-

phische Leitsprüche. 
D

ie S
iegel gelten in C

hina als eigene 
K

unstform
. In der R

egel verw
endeten die 

S
iegelschneider die altertüm

liche S
iegel-

schrift, die nur noch für künstlerische 
W

erke benutzt w
urde. S

ie gravierten die 
Zeichen entw

eder ein oder sie schnitten 
den H

intergrund w
eg. P

resste m
an das 

S
iegel in die rote S

iegelpaste und drückte 
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 G
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u
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hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz

P
rovenienz: A

isin G
ioro Yongjing 

(1712–1787); H
u Z

hen (1817–1867); 
Yan G

ai (1824–
n. 1893); Lin E

rzhun 
(1895–1986); H

e G
uanw

u (gest. n. 
1963); Tan Jing (1911–1991); C

hen 
R

entao (1906–1968); ca. 1950er 
Jahre, W

alter H
öchstädter; ca. 

1950er Jahre, C
harles A

. D
renow

atz

D
er hochgebildete M

aler, K
alligraf und 

D
ichter Lu Z

hi zählte zu den angesehens-
ten K

ünstlern seiner H
eim

atstadt S
uzhou. 

D
iese A

nsicht des landschaftlich schönen 
S

tein-S
ees gehört zu seinen frühen M

eis-
terw

erken. Im
 H

erbst 1533 hatte Lu Z
hi  

ein langes G
edicht verfasst und als K

alli-
grafie niedergeschrieben. E

in Jahr später 
schuf er dieses B

ild dazu. S
ein Freund,  

der G
elehrtenkünstler C

hen S
hun (1483 –

  
1544) trug die Titel-K

alligrafie bei.  
Titel, M

alerei und S
chriftw

erk w
aren einem

 
gew

issen H
errn Jingguan gew

idm
et und 

w
urden zusam

m
en auf eine R

olle m
ontiert. 

A
nfang der 1950er Jahre w

urden B
ild  

und K
alligrafie getrennt und einzeln ver-

kauft. D
ie B

ildrolle erw
arb der S

chw
eizer 

S
am

m
ler C

harles A
. D

renow
atz. H

öchst-
w

ahrscheinlich kaufte er sie über den  
renom

m
ierten deutschen K

unsthändler 
W

alter H
öchstädter (1914 –

 2007), der  
ab 1934 in B

eijing und S
hanghai, später  

dann vor allem
 in H

ongkong tätig w
ar. 

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle, 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz, 
R

eproduktion

D
as G

esam
tkunstw

erk in seiner ursprüng-
lichen Form

 bestand aus Titelkalligrafie, 
M

alerei, N
achschriften und G

edicht. A
ls 

A
nfang der 1950er Jahre B

ild und K
alligra-

fie getrennt w
urden, scheint eine der 

N
achschriften verloren gegangen zu sein. 

In ihrer heutigen Form
 tragen die Teile ins-

gesam
t 43 S

iegel, die von den K
ünstlern, 

S
am

m
lern und B

ew
underern des W

erkes 
angebracht w

orden sind. D
abei w

ar es 
üblich, dass eine P

erson verschiedene 
S

iegel besass und gleichzeitig verw
endete. 

S
echs der S

iegel stam
m

en von den beiden 
K

ünstlern, die anderen lassen sich m
in-

destens sieben verschiedenen S
am

m
lern 

zuordnen. S
ie geben A

uskunft über die 
w

echselvolle R
eise des K

unstw
erkes zw

i-
schen dem

 17. und dem
 20. Jahrhundert.

D
ie Titelkalligrafie der B

ild- und S
chrift-

kunstrolle schrieb der bekannte G
elehrten- 

künstler C
hen S

hun (1483 –
 1544).  

E
r w

ar ein enger Freund des M
alers Lu Z

hi 
und gehörte ebenfalls zum

 Literatenzirkel 
von S

uzhou. E
r gibt dem

 W
erk den Titel  

«Jingguan» (Versunkenes S
chauen). 

G
leichzeitig spielt er auf den E

m
pfänger 

des K
unstw

erkes an. Lu Z
hi w

idm
ete es 

einem
 H

errn Jingguan. W
ir w

issen nicht, 
auf w

en sich dieser B
einam

e bezieht, es 
m

uss jedoch eine bedeutende P
ersönlich-

keit in der lokalen K
ulturgem

einschaft 
gew

esen sein.

D
as 1534 gem

alte Landschaftsbild ist von 
der S

zenerie am
 S

tein-S
ee in der N

ähe 
von S

uzhou inspiriert. D
ie liebliche S

een-
landschaft w

ar ein beliebtes A
usflugsziel 

für die städtische E
lite der Zeit. A

m
  

A
nfang der D

arstellung sieht m
an das Tor 

zum
 berühm

ten Z
hiping-K

loster am
 Fuss 

des B
erges. D

ieser O
rt w

ar S
chauplatz für 

die literarischen und sozialen A
ktivitäten 

einer G
ruppe von K

ünstlern und Intellek-
tuellen aus S

uzhou, zu denen auch Lu Z
hi 

und C
hen S

hun gehörten.

A
uf einem

 w
eiteren auf die R

olle m
ontier-

ten B
latt befinden sich zw

ei N
achschriften. 

D
ie zw

ei Zeilen rechts stam
m

en von dem
 

M
aler, K

alligrafen, D
ichter und C

onnais-
seur Q

ian D
u (1763 –

 1844). D
arin hält er 

fest, dass er das B
ild im

 Frühsom
m

er 1816 
gem

einsam
 m

it seinem
 Freund, dem

 be-
kannten M

aler G
ai Q

i (1774 –
 1829) bew

un-
derte. D

ie beiden befanden sich zu diesem
 

Zeitpunkt im
 «P

avillon des alten R
egens» 

in der R
esidenz ihres G

önners, des R
egie-

rungsbeam
ten und unkonventionellen 

K
ünstlers C

hen H
ongshou (1768 –

  1822).

D
as lange K

olophon schrieb der S
hanghaier 

G
elehrte Jiang D

unfu (1808 –
 1867) im

  
Jahre 1863 im

 A
uftrag des dam

aligen B
e-

sitzers Yan G
ai (1824 –

 nach 1893). D
er 

K
unstsam

m
ler, A

ntiquar und Verleger Yan 
G

ai, der aus der südchinesischen P
rovinz 

G
uangdong stam

m
te, erw

arb das B
ild 

1858 in S
hanghai. D

er Text schildert, dass 
Yan G

ai seinen S
chatz dam

als in einem
 

K
reis von G

leichgesinnten vorführte. D
ar-

unter w
aren auch die K

ünstler Q
ian S

ong 
(1818 –

 1860) und H
u Z

hen (1817 –
 1862).  

A
ls Yan G

ai fünf Jahre später nach S
hang-

hai zurückkehrte, w
aren die beiden unter 

tragischen U
m

ständen gestorben, und  
so bat er Jiang D

unfu, eine A
ufschrift zur  

E
rinnerung an die gem

einsam
en B

ekann-
ten zu verfassen.

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1533, Q
uerrolle, 

Tusche auf P
apier, 31 x 114 cm

, 
S

am
m

lung Xubaizhai, H
ong K

ong 
M

useum
 of A

rt, R
eproduktion

In seinem
 w

ortgew
altigen, langen G

edicht 
feiert Lu Z

hi die glorreiche Vergangenheit 
seiner H

eim
atregion. E

r verw
endet dabei 

unzählige gelehrte A
nspielungen auf  

M
ythen, Legenden sow

ie historische P
er-

sönlichkeiten und E
reignisse. Im

 K
reise 

seiner hochgebildeten Freunde konnte er 
dam

it rechnen, dass seine an M
etaphern 

reiche S
prache verstanden und geschätzt 

w
urde.  

D
as vorzügliche S

chriftkunstw
erk in 

flüssi ger K
ursivschrift (caoshu) befindet 

sich heute im
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt. 
Vieles w

eist darauf hin, dass der K
unst-

händler W
alter H

öchstädter die R
olle um

 
1950 dem

 S
hanghaier S

am
m

ler C
hen R

en-
tao (1906–1968) abkaufte und aus kom

-
m

erziellen E
rw

ägungen in zw
ei Teile 

schnitt. D
en B

ildteil brachte er in E
uropa 

auf den K
unstm

arkt. Für die K
alligrafie, 

die unter den w
estlichen S

am
m

lern auf 
w

enig Interesse stiess, w
andte er sich an 

chinesische S
am

m
ler. S

ie fand ihren W
eg 

in die Xubaizhi-C
ollection des B

ankiers 
Low

 C
huck-tiew

 (1911 –
 1993), der 1989 

seine bedeutende S
am

m
lung dem

 H
ong-

konger M
useum

 übergab.
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e, ihre K
ünstler- oder 
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en oder auch biografische  
D

etails, poetische P
hrasen oder philoso-

phische Leitsprüche. 
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iegel gelten in C

hina als eigene 
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. In der R
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endeten die 

S
iegelschneider die altertüm

liche S
iegel-
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urde. S

ie gravierten die 
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alligrafie getrennt und einzeln ver-

kauft. D
ie B

ildrolle erw
arb der S

chw
eizer 

S
am

m
ler C

harles A
. D

renow
atz. H

öchst-
w

ahrscheinlich kaufte er sie über den  
renom

m
ierten deutschen K

unsthändler 
W

alter H
öchstädter (1914 –

 2007), der  
ab 1934 in B

eijing und S
hanghai, später  

dann vor allem
 in H

ongkong tätig w
ar. 

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle, 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz, 
R

eproduktion

D
as G

esam
tkunstw

erk in seiner ursprüng-
lichen Form

 bestand aus Titelkalligrafie, 
M

alerei, N
achschriften und G

edicht. A
ls 

A
nfang der 1950er Jahre B

ild und K
alligra-

fie getrennt w
urden, scheint eine der 

N
achschriften verloren gegangen zu sein. 

In ihrer heutigen Form
 tragen die Teile ins-

gesam
t 43 S

iegel, die von den K
ünstlern, 

S
am

m
lern und B

ew
underern des W

erkes 
angebracht w

orden sind. D
abei w

ar es 
üblich, dass eine P

erson verschiedene 
S

iegel besass und gleichzeitig verw
endete. 

S
echs der S

iegel stam
m

en von den beiden 
K

ünstlern, die anderen lassen sich m
in-

destens sieben verschiedenen S
am

m
lern 

zuordnen. S
ie geben A

uskunft über die 
w

echselvolle R
eise des K

unstw
erkes zw

i-
schen dem

 17. und dem
 20. Jahrhundert.

D
ie Titelkalligrafie der B

ild- und S
chrift-

kunstrolle schrieb der bekannte G
elehrten- 

künstler C
hen S

hun (1483 –
 1544).  

E
r w

ar ein enger Freund des M
alers Lu Z

hi 
und gehörte ebenfalls zum

 Literatenzirkel 
von S

uzhou. E
r gibt dem

 W
erk den Titel  

«Jingguan» (Versunkenes S
chauen). 

G
leichzeitig spielt er auf den E

m
pfänger 

des K
unstw

erkes an. Lu Z
hi w

idm
ete es 

einem
 H

errn Jingguan. W
ir w

issen nicht, 
auf w

en sich dieser B
einam

e bezieht, es 
m

uss jedoch eine bedeutende P
ersönlich-

keit in der lokalen K
ulturgem

einschaft 
gew

esen sein.

D
as 1534 gem

alte Landschaftsbild ist von 
der S

zenerie am
 S

tein-S
ee in der N

ähe 
von S

uzhou inspiriert. D
ie liebliche S

een-
landschaft w

ar ein beliebtes A
usflugsziel 

für die städtische E
lite der Zeit. A

m
  

A
nfang der D

arstellung sieht m
an das Tor 

zum
 berühm

ten Z
hiping-K

loster am
 Fuss 

des B
erges. D

ieser O
rt w

ar S
chauplatz für 

die literarischen und sozialen A
ktivitäten 

einer G
ruppe von K

ünstlern und Intellek-
tuellen aus S

uzhou, zu denen auch Lu Z
hi 

und C
hen S

hun gehörten.

A
uf einem

 w
eiteren auf die R

olle m
ontier-

ten B
latt befinden sich zw

ei N
achschriften. 

D
ie zw

ei Zeilen rechts stam
m

en von dem
 

M
aler, K

alligrafen, D
ichter und C

onnais-
seur Q

ian D
u (1763 –

 1844). D
arin hält er 

fest, dass er das B
ild im

 Frühsom
m

er 1816 
gem

einsam
 m

it seinem
 Freund, dem

 be-
kannten M

aler G
ai Q

i (1774 –
 1829) bew

un-
derte. D

ie beiden befanden sich zu diesem
 

Zeitpunkt im
 «P

avillon des alten R
egens» 

in der R
esidenz ihres G

önners, des R
egie-

rungsbeam
ten und unkonventionellen 

K
ünstlers C

hen H
ongshou (1768 –

  1822).

D
as lange K

olophon schrieb der S
hanghaier 

G
elehrte Jiang D

unfu (1808 –
 1867) im

  
Jahre 1863 im

 A
uftrag des dam

aligen B
e-

sitzers Yan G
ai (1824 –

 nach 1893). D
er 

K
unstsam

m
ler, A

ntiquar und Verleger Yan 
G

ai, der aus der südchinesischen P
rovinz 

G
uangdong stam

m
te, erw

arb das B
ild 

1858 in S
hanghai. D

er Text schildert, dass 
Yan G

ai seinen S
chatz dam

als in einem
 

K
reis von G

leichgesinnten vorführte. D
ar-

unter w
aren auch die K

ünstler Q
ian S

ong 
(1818 –

 1860) und H
u Z

hen (1817 –
 1862).  

A
ls Yan G

ai fünf Jahre später nach S
hang-

hai zurückkehrte, w
aren die beiden unter 

tragischen U
m

ständen gestorben, und  
so bat er Jiang D

unfu, eine A
ufschrift zur  

E
rinnerung an die gem

einsam
en B

ekann-
ten zu verfassen.

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1533, Q
uerrolle, 

Tusche auf P
apier, 31 x 114 cm

, 
S

am
m

lung Xubaizhai, H
ong K

ong 
M

useum
 of A

rt, R
eproduktion

In seinem
 w

ortgew
altigen, langen G

edicht 
feiert Lu Z

hi die glorreiche Vergangenheit 
seiner H

eim
atregion. E

r verw
endet dabei 

unzählige gelehrte A
nspielungen auf  

M
ythen, Legenden sow

ie historische P
er-

sönlichkeiten und E
reignisse. Im

 K
reise 

seiner hochgebildeten Freunde konnte er 
dam

it rechnen, dass seine an M
etaphern 

reiche S
prache verstanden und geschätzt 

w
urde.  

D
as vorzügliche S

chriftkunstw
erk in 

flüssi ger K
ursivschrift (caoshu) befindet 

sich heute im
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt. 
Vieles w

eist darauf hin, dass der K
unst-

händler W
alter H

öchstädter die R
olle um

 
1950 dem

 S
hanghaier S

am
m

ler C
hen R

en-
tao (1906–1968) abkaufte und aus kom

-
m

erziellen E
rw

ägungen in zw
ei Teile 

schnitt. D
en B

ildteil brachte er in E
uropa 

auf den K
unstm

arkt. Für die K
alligrafie, 

die unter den w
estlichen S

am
m

lern auf 
w

enig Interesse stiess, w
andte er sich an 

chinesische S
am

m
ler. S

ie fand ihren W
eg 

in die Xubaizhi-C
ollection des B

ankiers 
Low

 C
huck-tiew

 (1911 –
 1993), der 1989 

seine bedeutende S
am

m
lung dem

 H
ong-

konger M
useum

 übergab.

K
ünstlersiegel von  

Lu Zhi (1496 –
 1576)

D
ie K

ünstler besassen in der R
egel m

eh-
rere S

iegel in verschiedenen Form
en und 

G
rössen. D

arauf eingeschnitten w
aren  

ihr persönlicher N
am

e, ihre K
ünstler- oder 

S
tudionam

en oder auch biografische  
D

etails, poetische P
hrasen oder philoso-

phische Leitsprüche. 
D

ie S
iegel gelten in C

hina als eigene 
K

unstform
. In der R

egel verw
endeten die 

S
iegelschneider die altertüm

liche S
iegel-

schrift, die nur noch für künstlerische 
W

erke benutzt w
urde. S

ie gravierten die 
Zeichen entw

eder ein oder sie schnitten 
den H

intergrund w
eg. P

resste m
an das 

S
iegel in die rote S

iegelpaste und drückte 
es dann auf das K

unstw
erk, erschienen 

die Zeichen entw
eder in W

eiss oder in R
ot. 

K
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S
am

m
lersiegel von 

A
isin G

ioro Yongjing 
(1712 –

 1787)
Yongjing gehörte zur H

errscherfam
ilie der 

Q
ing-D

ynastie und w
urde als K

ind am
 H

of 
von K

aiser Yongzheng (reg. 1722 –
 1735)  

in B
eijing erzogen. E

r m
achte sich einen  

N
am

en als K
ünstler und D

ichter und w
ar 

bekannt als leidenschaftlicher S
am

m
ler 

von B
ild- und S

chriftkunstw
erken. N

ach 
eigenen A

ussagen besuchte er häufig den 
K

unst- und A
ntiquitätenm

arkt Liulichang 
in B

eijing, ein beliebter Treffpunkt für 
Liebhaber von K

unst und K
rem

pel. S
ein 

S
iegel auf der R

olle zeigt, dass sich das 
K

unstw
erk im

 18. Jahrhundert in seiner 
S

am
m

lung in B
eijing befunden hat.

S
am

m
lersiegel von Yan 

G
ai (1824 –

 nach 1893)

D
er K

unst- und A
ntiquitätensam

m
ler Yan 

G
ai w

irkte auch als E
pigraphiker und Ver-

leger. E
r stam

m
te aus einer w

ohlhabenden 
Fam

ilie in S
ihui in der südchinesischen 

P
rovinz G

uangdong. R
egelm

ässig reiste er 
in die dam

alige K
unstm

etropole S
hanghai 

und stand im
 regen K

ontakt m
it den dor-

tigen K
unstliebhabern. In S

hanghai erw
arb 

er auch die vorliegende B
ildrolle.

S
iegel von H

u Zhen 
(1817 –

 1862)

H
u Z

hen w
ar ein bekannter S

chriftkünstler 
und S

iegelschneider. Im
 W

inter 1858  
w

ar er m
it anderen K

unstkennern bei dem
 

S
am

m
ler Yan G

ai in S
hanghai zu G

ast.  
G

em
einsam

 bew
underten sie die K

unst-
schätze seiner S

am
m

lung. B
ei dieser  

G
elegenheit m

uss er auch sein S
iegel auf 

der R
olle hinterlassen haben.

S
am

m
lersiegel der H

e-
Fam

ilie und H
e G

uanw
u  

(ca. 1900 –
 ca. 1973)

D
ie R

olle trägt vier S
iegel der H

ändler-  
und S

am
m

lerfam
ilie H

e aus G
uangdong. 

S
ie verw

eisen drauf, dass sie von Yan G
ai 

in G
uangdong verkauft w

urde und noch 
einige Zeit in diesem

 südlichen H
andels-

zentrum
 verblieb.

S
am

m
lersiegel von  

Tan Jing (1911 –
 1991)

Tan Jing gehört zu den steinreichen S
uper-

sam
m

lern der 1940er Jahre in S
hanghai. 

D
ie m

oderne M
etropole hatte sich nach 

dem
 E

nde der K
aiserzeit 1911 zum

 w
irt-

schaftlichen und kulturellen Zentrum
  

C
hinas entw

ickelt. G
leichzeitig w

urde sie 
zum

 B
rennpunkt der K

unstproduktion  
sow

ie des nationalen und internationalen 
K

unstm
arktes. 

Tan Jing w
ar einer der m

odernen Aufsteiger 
seiner Zeit. S

eine Fam
ilie w

ar durch  
Ü

berseehandel reich gew
orden. E

r selber 
studierte in N

ew
 York und reüssierte im

 
Finanz- und Im

m
obilienhandel. In w

enigen 
Jahren trug er eine S

am
m

lung höchster 
Q

ualität zusam
m

en. D
abei profitierte er 

von den gesellschaftlichen U
m

brüchen, 
die viele alte B

eam
tenfam

ilien dazu  
zw

angen, ihre K
unstsam

m
lungen zu ver-

äussern. S
ieben seiner S

am
m

lersiegel auf 
der R

olle belegen, dass sie sich A
nfang  

der 1940er Jahre in seinem
 B

esitz befand.

S
am

m
lersiegel  

von C
hen R

entao  
(1906 –

 1968)
Im

 Laufe des B
ürgerkriegs zw

ischen  
N

ationalisten und K
om

m
unisten (1945 –

 
1949) suchten zahlreiche prom

inente 
S

am
m

ler und H
ändler aus S

hanghai und 
G

uangzhou Z
uflucht in H

ongkong. U
nter 

den M
igranten w

ar auch C
hen R

entao.  
E

r stam
m

te aus einer reichen K
aufm

anns-
fam

ilie und hatte in den 1930er Jahren 
begonnen, vor allem

 Jadeobjekte und 
B

ronzen zu sam
m

eln. N
achdem

 er 1946 
nach H

ongkong gezogen w
ar, konzentrier-

te er sich auf M
alerei und S

chriftkunst.  
E

s gelang ihm
, viele w

ichtige W
erke an-

zukaufen, die aus alten S
am

m
lungen 

stam
m

ten und nach H
ongkong gebracht 

w
urden. M

öglicherw
eise erw

arb er die 
R

olle von Tan Jing, der nach seiner Ü
ber-

siedlung nach H
ongkong 1948 aufgrund 

eines S
kandals B

ankrott ging.

S
am

m
lersiegel  

von Low
 C

huck-tiew
  

(1911 –
 1993)

D
er B

ankier aus S
ingapur zog 1949 nach 

H
ongkong. D

ort w
urde er Zeuge, w

ie un-
zählige K

unstw
erke und K

ulturgüter vom
 

Festland nach H
ongkong gelangten und 

dort dem
 internationalen K

unstm
arkt zu-

geführt w
urden. D

ie S
orge um

 den A
bfluss 

des K
ulturerbes w

ar w
ohl ein w

ichtiger 
B

ew
eggrund für seine leidenschaftliche 

S
am

m
eltätigkeit. E

r erw
arb nach der  

Teilung der R
olle die K

alligrafie von Lu Z
hi. 

1989 übergab er seine S
am

m
lung m

it über 
600 W

erken dem
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt.

B
lick auf das Zhiping-

K
loster am

 S
tein-S

ee

Foto: K
im

 K
arlsson, 2019 

K
arte m

it den  
Ü

berlieferungsw
egen 

der B
ildrolle

K
arte von K

im
 K

arlsson und  
Valeria B

onin
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eijing befunden hat.

S
am

m
lersiegel von Yan 

G
ai (1824 –

 nach 1893)

D
er K

unst- und A
ntiquitätensam

m
ler Yan 

G
ai w

irkte auch als E
pigraphiker und Ver-

leger. E
r stam

m
te aus einer w

ohlhabenden 
Fam

ilie in S
ihui in der südchinesischen 

P
rovinz G

uangdong. R
egelm

ässig reiste er 
in die dam

alige K
unstm

etropole S
hanghai 

und stand im
 regen K

ontakt m
it den dor-

tigen K
unstliebhabern. In S

hanghai erw
arb 

er auch die vorliegende B
ildrolle.

S
iegel von H

u Zhen 
(1817 –

 1862)

H
u Z

hen w
ar ein bekannter S

chriftkünstler 
und S

iegelschneider. Im
 W

inter 1858  
w

ar er m
it anderen K

unstkennern bei dem
 

S
am

m
ler Yan G

ai in S
hanghai zu G

ast.  
G

em
einsam

 bew
underten sie die K

unst-
schätze seiner S

am
m

lung. B
ei dieser  

G
elegenheit m

uss er auch sein S
iegel auf 

der R
olle hinterlassen haben.

S
am

m
lersiegel der H

e-
Fam

ilie und H
e G

uanw
u  

(ca. 1900 –
 ca. 1973)

D
ie R

olle trägt vier S
iegel der H

ändler-  
und S

am
m

lerfam
ilie H

e aus G
uangdong. 

S
ie verw

eisen drauf, dass sie von Yan G
ai 

in G
uangdong verkauft w

urde und noch 
einige Zeit in diesem

 südlichen H
andels-

zentrum
 verblieb.

S
am

m
lersiegel von  

Tan Jing (1911 –
 1991)

Tan Jing gehört zu den steinreichen S
uper-

sam
m

lern der 1940er Jahre in S
hanghai. 

D
ie m

oderne M
etropole hatte sich nach 

dem
 E

nde der K
aiserzeit 1911 zum

 w
irt-

schaftlichen und kulturellen Zentrum
  

C
hinas entw

ickelt. G
leichzeitig w

urde sie 
zum

 B
rennpunkt der K

unstproduktion  
sow

ie des nationalen und internationalen 
K

unstm
arktes. 

Tan Jing w
ar einer der m

odernen Aufsteiger 
seiner Zeit. S

eine Fam
ilie w

ar durch  
Ü

berseehandel reich gew
orden. E

r selber 
studierte in N

ew
 York und reüssierte im

 
Finanz- und Im

m
obilienhandel. In w

enigen 
Jahren trug er eine S

am
m

lung höchster 
Q

ualität zusam
m

en. D
abei profitierte er 

von den gesellschaftlichen U
m

brüchen, 
die viele alte B

eam
tenfam

ilien dazu  
zw

angen, ihre K
unstsam

m
lungen zu ver-

äussern. S
ieben seiner S

am
m

lersiegel auf 
der R

olle belegen, dass sie sich A
nfang  

der 1940er Jahre in seinem
 B

esitz befand.

S
am

m
lersiegel  

von C
hen R

entao  
(1906 –

 1968)
Im

 Laufe des B
ürgerkriegs zw

ischen  
N

ationalisten und K
om

m
unisten (1945 –

 
1949) suchten zahlreiche prom

inente 
S

am
m

ler und H
ändler aus S

hanghai und 
G

uangzhou Z
uflucht in H

ongkong. U
nter 

den M
igranten w

ar auch C
hen R

entao.  
E

r stam
m

te aus einer reichen K
aufm

anns-
fam

ilie und hatte in den 1930er Jahren 
begonnen, vor allem

 Jadeobjekte und 
B

ronzen zu sam
m

eln. N
achdem

 er 1946 
nach H

ongkong gezogen w
ar, konzentrier-

te er sich auf M
alerei und S

chriftkunst.  
E

s gelang ihm
, viele w

ichtige W
erke an-

zukaufen, die aus alten S
am

m
lungen 

stam
m

ten und nach H
ongkong gebracht 

w
urden. M

öglicherw
eise erw

arb er die 
R

olle von Tan Jing, der nach seiner Ü
ber-

siedlung nach H
ongkong 1948 aufgrund 

eines S
kandals B

ankrott ging.

S
am

m
lersiegel  

von Low
 C

huck-tiew
  

(1911 –
 1993)

D
er B

ankier aus S
ingapur zog 1949 nach 

H
ongkong. D

ort w
urde er Zeuge, w

ie un-
zählige K

unstw
erke und K

ulturgüter vom
 

Festland nach H
ongkong gelangten und 

dort dem
 internationalen K

unstm
arkt zu-

geführt w
urden. D

ie S
orge um

 den A
bfluss 

des K
ulturerbes w

ar w
ohl ein w

ichtiger 
B

ew
eggrund für seine leidenschaftliche 

S
am

m
eltätigkeit. E

r erw
arb nach der  

Teilung der R
olle die K

alligrafie von Lu Z
hi. 

1989 übergab er seine S
am

m
lung m

it über 
600 W

erken dem
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt.

B
lick auf das Zhiping-

K
loster am

 S
tein-S

ee

Foto: K
im

 K
arlsson, 2019 

K
arte m

it den  
Ü

berlieferungsw
egen 

der B
ildrolle

K
arte von K

im
 K

arlsson und  
Valeria B

onin
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S
am

m
lersiegel von 

A
isin G

ioro Yongjing 
(1712 –

 1787)
Yongjing gehörte zur H

errscherfam
ilie der 

Q
ing-D

ynastie und w
urde als K

ind am
 H

of 
von K

aiser Yongzheng (reg. 1722 –
 1735)  

in B
eijing erzogen. E

r m
achte sich einen  

N
am

en als K
ünstler und D

ichter und w
ar 

bekannt als leidenschaftlicher S
am

m
ler 

von B
ild- und S

chriftkunstw
erken. N

ach 
eigenen A

ussagen besuchte er häufig den 
K

unst- und A
ntiquitätenm

arkt Liulichang 
in B

eijing, ein beliebter Treffpunkt für 
Liebhaber von K

unst und K
rem

pel. S
ein 

S
iegel auf der R

olle zeigt, dass sich das 
K

unstw
erk im

 18. Jahrhundert in seiner 
S

am
m

lung in B
eijing befunden hat.

S
am

m
lersiegel von Yan 

G
ai (1824 –

 nach 1893)

D
er K

unst- und A
ntiquitätensam

m
ler Yan 

G
ai w

irkte auch als E
pigraphiker und Ver-

leger. E
r stam

m
te aus einer w

ohlhabenden 
Fam

ilie in S
ihui in der südchinesischen 

P
rovinz G

uangdong. R
egelm

ässig reiste er 
in die dam

alige K
unstm

etropole S
hanghai 

und stand im
 regen K

ontakt m
it den dor-

tigen K
unstliebhabern. In S

hanghai erw
arb 

er auch die vorliegende B
ildrolle.

S
iegel von H

u Zhen 
(1817 –

 1862)

H
u Z

hen w
ar ein bekannter S

chriftkünstler 
und S

iegelschneider. Im
 W

inter 1858  
w

ar er m
it anderen K

unstkennern bei dem
 

S
am

m
ler Yan G

ai in S
hanghai zu G

ast.  
G

em
einsam

 bew
underten sie die K

unst-
schätze seiner S

am
m

lung. B
ei dieser  

G
elegenheit m

uss er auch sein S
iegel auf 

der R
olle hinterlassen haben.

S
am

m
lersiegel der H

e-
Fam

ilie und H
e G

uanw
u  

(ca. 1900 –
 ca. 1973)

D
ie R

olle trägt vier S
iegel der H

ändler-  
und S

am
m

lerfam
ilie H

e aus G
uangdong. 

S
ie verw

eisen drauf, dass sie von Yan G
ai 

in G
uangdong verkauft w

urde und noch 
einige Zeit in diesem

 südlichen H
andels-

zentrum
 verblieb.

S
am

m
lersiegel von  

Tan Jing (1911 –
 1991)

Tan Jing gehört zu den steinreichen S
uper-

sam
m

lern der 1940er Jahre in S
hanghai. 

D
ie m

oderne M
etropole hatte sich nach 

dem
 E

nde der K
aiserzeit 1911 zum

 w
irt-

schaftlichen und kulturellen Zentrum
  

C
hinas entw

ickelt. G
leichzeitig w

urde sie 
zum

 B
rennpunkt der K

unstproduktion  
sow

ie des nationalen und internationalen 
K

unstm
arktes. 

Tan Jing w
ar einer der m

odernen Aufsteiger 
seiner Zeit. S

eine Fam
ilie w

ar durch  
Ü

berseehandel reich gew
orden. E

r selber 
studierte in N

ew
 York und reüssierte im

 
Finanz- und Im

m
obilienhandel. In w

enigen 
Jahren trug er eine S

am
m

lung höchster 
Q

ualität zusam
m

en. D
abei profitierte er 

von den gesellschaftlichen U
m

brüchen, 
die viele alte B

eam
tenfam

ilien dazu  
zw

angen, ihre K
unstsam

m
lungen zu ver-

äussern. S
ieben seiner S

am
m

lersiegel auf 
der R

olle belegen, dass sie sich A
nfang  

der 1940er Jahre in seinem
 B

esitz befand.

S
am

m
lersiegel  

von C
hen R

entao  
(1906 –

 1968)
Im

 Laufe des B
ürgerkriegs zw

ischen  
N

ationalisten und K
om

m
unisten (1945 –

 
1949) suchten zahlreiche prom

inente 
S

am
m

ler und H
ändler aus S

hanghai und 
G

uangzhou Z
uflucht in H

ongkong. U
nter 

den M
igranten w

ar auch C
hen R

entao.  
E

r stam
m

te aus einer reichen K
aufm

anns-
fam

ilie und hatte in den 1930er Jahren 
begonnen, vor allem

 Jadeobjekte und 
B

ronzen zu sam
m

eln. N
achdem

 er 1946 
nach H

ongkong gezogen w
ar, konzentrier-

te er sich auf M
alerei und S

chriftkunst.  
E

s gelang ihm
, viele w

ichtige W
erke an-

zukaufen, die aus alten S
am

m
lungen 

stam
m

ten und nach H
ongkong gebracht 

w
urden. M

öglicherw
eise erw

arb er die 
R

olle von Tan Jing, der nach seiner Ü
ber-

siedlung nach H
ongkong 1948 aufgrund 

eines S
kandals B

ankrott ging.

S
am

m
lersiegel  

von Low
 C

huck-tiew
  

(1911 –
 1993)

D
er B

ankier aus S
ingapur zog 1949 nach 

H
ongkong. D

ort w
urde er Zeuge, w

ie un-
zählige K

unstw
erke und K

ulturgüter vom
 

Festland nach H
ongkong gelangten und 

dort dem
 internationalen K

unstm
arkt zu-

geführt w
urden. D

ie S
orge um

 den A
bfluss 

des K
ulturerbes w

ar w
ohl ein w

ichtiger 
B

ew
eggrund für seine leidenschaftliche 

S
am

m
eltätigkeit. E

r erw
arb nach der  

Teilung der R
olle die K

alligrafie von Lu Z
hi. 

1989 übergab er seine S
am

m
lung m

it über 
600 W

erken dem
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt.

B
lick auf das Zhiping-

K
loster am

 S
tein-S

ee

Foto: K
im

 K
arlsson, 2019 

K
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D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz

P
rovenienz: A

isin G
ioro Yongjing 

(1712–1787); H
u Z

hen (1817–1867); 
Yan G

ai (1824–
n. 1893); Lin E

rzhun 
(1895–1986); H

e G
uanw

u (gest. n. 
1963); Tan Jing (1911–1991); C

hen 
R

entao (1906–1968); ca. 1950er 
Jahre, W

alter H
öchstädter; ca. 

1950er Jahre, C
harles A

. D
renow

atz

D
er hochgebildete M

aler, K
alligraf und 

D
ichter Lu Z

hi zählte zu den angesehens-
ten K

ünstlern seiner H
eim

atstadt S
uzhou. 

D
iese A

nsicht des landschaftlich schönen 
S

tein-S
ees gehört zu seinen frühen M

eis-
terw

erken. Im
 H

erbst 1533 hatte Lu Z
hi  

ein langes G
edicht verfasst und als K

alli-
grafie niedergeschrieben. E

in Jahr später 
schuf er dieses B

ild dazu. S
ein Freund,  

der G
elehrtenkünstler C

hen S
hun (1483 –

  
1544) trug die Titel-K

alligrafie bei.  
Titel, M

alerei und S
chriftw

erk w
aren einem

 
gew

issen H
errn Jingguan gew

idm
et und 

w
urden zusam

m
en auf eine R

olle m
ontiert. 

A
nfang der 1950er Jahre w

urden B
ild  

und K
alligrafie getrennt und einzeln ver-

kauft. D
ie B

ildrolle erw
arb der S

chw
eizer 

S
am

m
ler C

harles A
. D

renow
atz. H

öchst-
w

ahrscheinlich kaufte er sie über den  
renom

m
ierten deutschen K

unsthändler 
W

alter H
öchstädter (1914 –

 2007), der  
ab 1934 in B

eijing und S
hanghai, später  

dann vor allem
 in H

ongkong tätig w
ar. 

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1534, Q
uerrolle, 

M
useum

 R
ietberg, R

C
H

 1134, 
G

eschenk C
harles A

. D
renow

atz, 
R

eproduktion

D
as G

esam
tkunstw

erk in seiner ursprüng-
lichen Form

 bestand aus Titelkalligrafie, 
M

alerei, N
achschriften und G

edicht. A
ls 

A
nfang der 1950er Jahre B

ild und K
alligra-

fie getrennt w
urden, scheint eine der 

N
achschriften verloren gegangen zu sein. 

In ihrer heutigen Form
 tragen die Teile ins-

gesam
t 43 S

iegel, die von den K
ünstlern, 

S
am

m
lern und B

ew
underern des W

erkes 
angebracht w

orden sind. D
abei w

ar es 
üblich, dass eine P

erson verschiedene 
S

iegel besass und gleichzeitig verw
endete. 

S
echs der S

iegel stam
m

en von den beiden 
K

ünstlern, die anderen lassen sich m
in-

destens sieben verschiedenen S
am

m
lern 

zuordnen. S
ie geben A

uskunft über die 
w

echselvolle R
eise des K

unstw
erkes zw

i-
schen dem

 17. und dem
 20. Jahrhundert.

D
ie Titelkalligrafie der B

ild- und S
chrift-

kunstrolle schrieb der bekannte G
elehrten- 

künstler C
hen S

hun (1483 –
 1544).  

E
r w

ar ein enger Freund des M
alers Lu Z

hi 
und gehörte ebenfalls zum

 Literatenzirkel 
von S

uzhou. E
r gibt dem

 W
erk den Titel  

«Jingguan» (Versunkenes S
chauen). 

G
leichzeitig spielt er auf den E

m
pfänger 

des K
unstw

erkes an. Lu Z
hi w

idm
ete es 

einem
 H

errn Jingguan. W
ir w

issen nicht, 
auf w

en sich dieser B
einam

e bezieht, es 
m

uss jedoch eine bedeutende P
ersönlich-

keit in der lokalen K
ulturgem

einschaft 
gew

esen sein.

D
as 1534 gem

alte Landschaftsbild ist von 
der S

zenerie am
 S

tein-S
ee in der N

ähe 
von S

uzhou inspiriert. D
ie liebliche S

een-
landschaft w

ar ein beliebtes A
usflugsziel 

für die städtische E
lite der Zeit. A

m
  

A
nfang der D

arstellung sieht m
an das Tor 

zum
 berühm

ten Z
hiping-K

loster am
 Fuss 

des B
erges. D

ieser O
rt w

ar S
chauplatz für 

die literarischen und sozialen A
ktivitäten 

einer G
ruppe von K

ünstlern und Intellek-
tuellen aus S

uzhou, zu denen auch Lu Z
hi 

und C
hen S

hun gehörten.

A
uf einem

 w
eiteren auf die R

olle m
ontier-

ten B
latt befinden sich zw

ei N
achschriften. 

D
ie zw

ei Zeilen rechts stam
m

en von dem
 

M
aler, K

alligrafen, D
ichter und C

onnais-
seur Q

ian D
u (1763 –

 1844). D
arin hält er 

fest, dass er das B
ild im

 Frühsom
m

er 1816 
gem

einsam
 m

it seinem
 Freund, dem

 be-
kannten M

aler G
ai Q

i (1774 –
 1829) bew

un-
derte. D

ie beiden befanden sich zu diesem
 

Zeitpunkt im
 «P

avillon des alten R
egens» 

in der R
esidenz ihres G

önners, des R
egie-

rungsbeam
ten und unkonventionellen 

K
ünstlers C

hen H
ongshou (1768 –

  1822).

D
as lange K

olophon schrieb der S
hanghaier 

G
elehrte Jiang D

unfu (1808 –
 1867) im

  
Jahre 1863 im

 A
uftrag des dam

aligen B
e-

sitzers Yan G
ai (1824 –

 nach 1893). D
er 

K
unstsam

m
ler, A

ntiquar und Verleger Yan 
G

ai, der aus der südchinesischen P
rovinz 

G
uangdong stam

m
te, erw

arb das B
ild 

1858 in S
hanghai. D

er Text schildert, dass 
Yan G

ai seinen S
chatz dam

als in einem
 

K
reis von G

leichgesinnten vorführte. D
ar-

unter w
aren auch die K

ünstler Q
ian S

ong 
(1818 –

 1860) und H
u Z

hen (1817 –
 1862).  

A
ls Yan G

ai fünf Jahre später nach S
hang-

hai zurückkehrte, w
aren die beiden unter 

tragischen U
m

ständen gestorben, und  
so bat er Jiang D

unfu, eine A
ufschrift zur  

E
rinnerung an die gem

einsam
en B

ekann-
ten zu verfassen.

D
as Lied vom

 G
rossen 

Lande W
u

Lu Z
hi (1496 –

 1576), C
hina, M

ing-
D

ynastie, datiert 1533, Q
uerrolle, 

Tusche auf P
apier, 31 x 114 cm

, 
S

am
m

lung Xubaizhai, H
ong K

ong 
M

useum
 of A

rt, R
eproduktion

In seinem
 w

ortgew
altigen, langen G

edicht 
feiert Lu Z

hi die glorreiche Vergangenheit 
seiner H

eim
atregion. E

r verw
endet dabei 

unzählige gelehrte A
nspielungen auf  

M
ythen, Legenden sow

ie historische P
er-

sönlichkeiten und E
reignisse. Im

 K
reise 

seiner hochgebildeten Freunde konnte er 
dam

it rechnen, dass seine an M
etaphern 

reiche S
prache verstanden und geschätzt 

w
urde.  

D
as vorzügliche S

chriftkunstw
erk in 

flüssi ger K
ursivschrift (caoshu) befindet 

sich heute im
 H

ong K
ong M

useum
 of A

rt. 
Vieles w

eist darauf hin, dass der K
unst-

händler W
alter H

öchstädter die R
olle um

 
1950 dem

 S
hanghaier S

am
m

ler C
hen R

en-
tao (1906–1968) abkaufte und aus kom

-
m

erziellen E
rw

ägungen in zw
ei Teile 

schnitt. D
en B

ildteil brachte er in E
uropa 

auf den K
unstm

arkt. Für die K
alligrafie, 

die unter den w
estlichen S

am
m

lern auf 
w

enig Interesse stiess, w
andte er sich an 

chinesische S
am

m
ler. S

ie fand ihren W
eg 

in die Xubaizhi-C
ollection des B

ankiers 
Low

 C
huck-tiew

 (1911 –
 1993), der 1989 

seine bedeutende S
am

m
lung dem

 H
ong-

konger M
useum

 übergab.

K
ünstlersiegel von  

Lu Zhi (1496 –
 1576)

D
ie K

ünstler besassen in der R
egel m

eh-
rere S

iegel in verschiedenen Form
en und 

G
rössen. D

arauf eingeschnitten w
aren  

ihr persönlicher N
am

e, ihre K
ünstler- oder 

S
tudionam

en oder auch biografische  
D

etails, poetische P
hrasen oder philoso-

phische Leitsprüche. 
D

ie S
iegel gelten in C

hina als eigene 
K

unstform
. In der R

egel verw
endeten die 

S
iegelschneider die altertüm

liche S
iegel-

schrift, die nur noch für künstlerische 
W

erke benutzt w
urde. S

ie gravierten die 
Zeichen entw

eder ein oder sie schnitten 
den H

intergrund w
eg. P

resste m
an das 

S
iegel in die rote S

iegelpaste und drückte 
es dann auf das K

unstw
erk, erschienen 

die Zeichen entw
eder in W

eiss oder in R
ot. 

K
ünstlersiegel 

von C
hen S

hun 
(1483 –

 1544)
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M
aske von  

H
ayashi Tadam

asa

A
lbert B

artholom
é (1848 –

 1928), 
Frankreich, 1892, B

ronze, S
chen-

kung des Fördervereins Freunde 
des M

usée d’O
rsay, 1990, M

usée 
d‘O

rsay, P
aris

D
er M

aler und B
ildhauer A

lbert B
artholo-

m
é lernte H

ayashi w
ohl über den Z

irkel  
um

 E
dgar D

egas kennen und w
ar fasziniert 

von dessen «exotischem
» G

esicht. In A
n-

lehnung an die N
ō-M

asken arbeitete  
er 1892 an einer M

aske des japanischen 
H

ändlers. E
in E

xem
plar aus B

ronze w
urde 

1894 am
 S

alon de la S
ociété nationale  

des beaux-arts ausgestellt. D
egas soll 

einen G
ipsabguss von dieser M

aske be-
sessen haben. D

ie Tatsache, dass dieses 
P

orträt angefertigt w
urde, verw

eist auf die 
R

olle, die K
unsthändlerinnen und K

unst-
händler bei der Verm

ittlung von neuen 
K

unst gattungen, der K
anonisierung und 

M
usealisierung von A

rtefakten einnehm
en. 

B
ücher aus der  

B
ibliothek von  

W
illy B

oller

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

B
ezüglich der japanischen D

ruckgrafik  
w

ar der S
am

m
ler W

illy B
oller ein A

utodi-
dakt. E

r bezog seine K
enntnisse aus  

dem
 S

tudium
 der H

olzschnitte, die er sah  
oder besass, sow

ie aus der Fachliteratur. 
S

eine B
ibliothek um

fasste die dam
als 

w
ichtigsten R

eferenzw
erke und A

uktions-
kataloge in w

estlichen S
prachen. D

ie For-
schung zu japanischen Farbholzschnitten 
w

ar in der ersten H
älfte des 20. Jahrhun-

derts jedoch noch sehr beschränkt. B
oller 

genoss die R
eputation, einer der ersten  

in der S
chw

eiz zu sein, der sich ernsthaft  
m

it dem
 Them

a auseinandersetzte und 
reichlich publizierte. D

och zahlreiche sei-
ner P

ublikationen und Z
uschreibungen 

sind heute überholt und m
üssen revidiert 

w
erden.

P
orträtbüste  

von W
illy B

oller 
(1883 –

 1959)

A
lphons Friedrich M

agg  
(1891 –

 1967) zugeschrieben, 
S

chw
eiz, ca. M

itte 20. Jh., Ton 
M

useum
 R

ietberg, 2020.318, 
G

eschenk P
eter B

oller

D
er aus Zürich stam

m
ende W

ilhelm
 Ludw

ig 
B

oller w
ar hauptberuflich ein M

aschinen-
ingenieur, der in leitender S

tellung für die 
B

row
n, B

overi &
 C

ie AG
 in B

aden arbeitete. 
S

eit seiner Jugend an K
unst interessiert, 

begann B
oller w

ährend seiner S
tudienzeit 

ab den 1920er Jahren, japanische Farbholz- 
schnitte zu sam

m
eln. 1928 w

urde ein Teil 
seiner S

am
m

lung erstm
als im

 K
unsthaus 

Z
ürich gezeigt, den A

usstellungs katalog 
schrieb er selbst. W

eitere A
us stellungen 

folgten 1943, 1945, 1954 und 1957, jew
eils 

m
it einer von ihm

 verfassten P
ublikation. 

1956 entschied B
oller, seine 660 D

rucke  und 
110 H

olzschnittbücher der S
tadt Zürich  

für das M
useum

 R
ietberg zu schenken. 

W
illy B

oller: Japanische 
H

olzschnitte: H
arunobu 

bis H
iroshige,  

Ausstellungskatalog, 
m

it einer Einführung 
von Julius K

urth, Zürich: 
K

unsthaus Zürich, 1928

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
illy B

oller und  
W

ilhelm
 W

artm
ann:  

H
iroshige,  

Ausstellungskatalog, 
Zürich: K

unsthaus  
Zürich, 1943

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

Fischerboote m
it  

N
etz unter der 

R
yōgoku-B

rücke am
 

S
um

ida-Fluss

K
itagaw

a U
tam

aro (um
 1754 –

 
1806), Japan, E

do-Zeit, 1790er 
Jahre, Farbholzschnitt, Farben  
auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 2706a-c, 
G

eschenk W
illy B

oller

P
rovenienz: […

]; bis1902 oder 
1906, H

ayashi Tadam
asa; […

]; um
 

1920 –
 1956, W

illy B
oller, B

aden

W
olfsbarsch, M

eer-
brasse und S

hiso

U
tagaw

a H
iroshige (1797 –

 1858), 
Japan, E

do-Zeit, um
 1840 –

 1842, 
Farbholzschnitt, Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, A
a 169, D

auer-
leihgabe O

rtsbürgergem
einde 

A
arau

P
rovenienz: […

]; bis 1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis1987, 
Franz W

aldm
eier; 1987 –

 1999, 
O

rtsbürgergem
einde A

arau

A
uch w

enn es im
 M

useum
 R

ietberg heute 
zahlreiche H

olzschnitte gibt, die ehem
als 

durch die H
ände des prom

inenten H
änd-

lers H
ayashi Tadam

asa gegangen sind, 
scheint keine direkte Verbindung zw

i-
schen den S

chw
eizer S

am
m

lern (Franz 
W

aldm
eier, W

illy B
oller, Julius M

ueller so-
w

ie G
isela M

üller und E
rich G

ross) und 
H

ayashi bestanden zu haben. D
ie B

lätter 
kam

en erst Jahre nach seiner G
eschäfts-

tätigkeit und der Versteigerung der 
H

ayash-S
am

m
 lung im

 P
ariser A

uktions-
haus H

ôtel D
rouot (1902/03 und 1906) auf 

U
m

w
egen in die S

chw
eiz, m

eist über A
uk-

tionen oder den K
unsthandel.

K
ōshohei

A
us der S

erie Frühlingsfreude 
der verschiedenen daoistischen 
E

insiedler, Teisai H
okuba 

(1771 –
 1844), Japan, E

do-Zeit, 
1799 oder 1811, Farbholzschnitt 
(S

urim
ono), Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, 2019.71, 
G

eschenk G
isela M

üller und  
E

rich G
ross

P
rovenienz: […

]; bis1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis1980,  
H

erbert E
genolf, D

üsseldorf;  
1980 –

 2019, G
isela M

üller und 
E

rich G
ross, Z

ürich

B
rief von C

harles  
H

aviland an H
ayashi 

Tadam
asa, 8. Juli 1891

The N
ational M

useum
 of  

M
odern A

rt, Tokyo, R
eproduktion

B
ereits bevor H

ayashi 1889 sein eigenes 
G

eschäft in der R
ue de la Victoire 65, P

aris 
eröffnete, w

ar er bekannt und beliebt  
unter den Japan-A

ffinen, darunter auch 
C

harles H
aviland (1839–1921), der eine der 

bedeutendsten P
orzellanm

anufakturen in 
E

uropa leitete. H
ayashi w

andte sich ver-
trauensvoll an seinen K

unden und Freund 
H

aviland, um
 R

atschläge zu erbitten, w
as 

er gegen starke K
onkurrenten in P

aris  
unternehm

en könne. D
ieser m

einte, «dass 
S

ie viel P
latz benötigen, ein Z

im
m

er für  
die B

ücher und B
ilder, ein anderes für  

M
etallarbeiten, ein w

eiteres für Lackw
aren 

etc. D
ies erlaubt Ihnen gleichzeitig, Ihre 

S
chützlinge [A

nm
.: die K

undschaft] zu 
trennen und jeden einzelnen glauben zu 
m

achen, er sei der kleine Liebling. […
]».

B
rief von Ernst G

rosse 
an H

ayashi Tadam
asa, 

21. M
ai 1898

The N
ational M

useum
 of  

M
odern A

rt, Tokyo, R
eproduktion

D
er deutsche W

issenschaftler, E
thnologe 

und P
hilosoph E

rnst G
rosse (1862 –

 1927) 
pflegte ab 1896/97 eine tiefe Freundschaft 
m

it dem
 H

ändler H
ayashi Tadam

asa, den 
er zufällig in P

aris kennengelernt hatte. D
ie 

beiden unterhielten bis zu H
ayashis Tod 

im
 Jahr 1906 einen regen B

riefw
echsel. 

H
ayashi stellte seinem

 Freund K
unstw

erke 
für dessen U

nterricht zur Verfügung, im
 

G
egenzug verm

ittelte G
rosse w

ichtige 
Verkäufe an deutsche S

am
m

lerinnen und 
S

am
m

ler, allen voran an seine m
ütterliche 

Freundin M
arie M

eyer und an die B
erliner 

M
useen. 
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JP
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illy B
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P
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asa; […

]; um
 

1920 –
 1956, W

illy B
oller, B

aden

W
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eer-
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U
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iroshige (1797 –

 1858), 
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do-Zeit, um
 1840 –

 1842, 
Farbholzschnitt, Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, A
a 169, D

auer-
leihgabe O

rtsbürgergem
einde 

A
arau

P
rovenienz: […

]; bis 1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis1987, 
Franz W

aldm
eier; 1987 –

 1999, 
O

rtsbürgergem
einde A

arau

A
uch w

enn es im
 M

useum
 R

ietberg heute 
zahlreiche H

olzschnitte gibt, die ehem
als 

durch die H
ände des prom

inenten H
änd-

lers H
ayashi Tadam

asa gegangen sind, 
scheint keine direkte Verbindung zw

i-
schen den S

chw
eizer S

am
m

lern (Franz 
W

aldm
eier, W

illy B
oller, Julius M

ueller so-
w

ie G
isela M

üller und E
rich G

ross) und 
H

ayashi bestanden zu haben. D
ie B

lätter 
kam

en erst Jahre nach seiner G
eschäfts-

tätigkeit und der Versteigerung der 
H

ayash-S
am

m
 lung im

 P
ariser A

uktions-
haus H

ôtel D
rouot (1902/03 und 1906) auf 

U
m

w
egen in die S

chw
eiz, m

eist über A
uk-

tionen oder den K
unsthandel.

K
ōshohei

A
us der S

erie Frühlingsfreude 
der verschiedenen daoistischen 
E

insiedler, Teisai H
okuba 

(1771 –
 1844), Japan, E

do-Zeit, 
1799 oder 1811, Farbholzschnitt 
(S

urim
ono), Farben auf P

apier 
M
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 R

ietberg, 2019.71, 
G

eschenk G
isela M

üller und  
E

rich G
ross

P
rovenienz: […

]; bis1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis1980,  
H
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genolf, D

üsseldorf;  
1980 –

 2019, G
isela M

üller und 
E

rich G
ross, Z

ürich

B
rief von C

harles  
H

aviland an H
ayashi 

Tadam
asa, 8. Juli 1891

The N
ational M

useum
 of  

M
odern A

rt, Tokyo, R
eproduktion

B
ereits bevor H

ayashi 1889 sein eigenes 
G

eschäft in der R
ue de la Victoire 65, P

aris 
eröffnete, w

ar er bekannt und beliebt  
unter den Japan-A

ffinen, darunter auch 
C

harles H
aviland (1839–1921), der eine der 

bedeutendsten P
orzellanm

anufakturen in 
E

uropa leitete. H
ayashi w

andte sich ver-
trauensvoll an seinen K

unden und Freund 
H

aviland, um
 R

atschläge zu erbitten, w
as 

er gegen starke K
onkurrenten in P

aris  
unternehm

en könne. D
ieser m

einte, «dass 
S

ie viel P
latz benötigen, ein Z

im
m

er für  
die B

ücher und B
ilder, ein anderes für  

M
etallarbeiten, ein w

eiteres für Lackw
aren 

etc. D
ies erlaubt Ihnen gleichzeitig, Ihre 

S
chützlinge [A

nm
.: die K

undschaft] zu 
trennen und jeden einzelnen glauben zu 
m

achen, er sei der kleine Liebling. […
]».

B
rief von Ernst G

rosse 
an H

ayashi Tadam
asa, 

21. M
ai 1898

The N
ational M

useum
 of  

M
odern A

rt, Tokyo, R
eproduktion

D
er deutsche W

issenschaftler, E
thnologe 

und P
hilosoph E

rnst G
rosse (1862 –

 1927) 
pflegte ab 1896/97 eine tiefe Freundschaft 
m

it dem
 H

ändler H
ayashi Tadam

asa, den 
er zufällig in P

aris kennengelernt hatte. D
ie 

beiden unterhielten bis zu H
ayashis Tod 

im
 Jahr 1906 einen regen B

riefw
echsel. 

H
ayashi stellte seinem

 Freund K
unstw

erke 
für dessen U

nterricht zur Verfügung, im
 

G
egenzug verm

ittelte G
rosse w

ichtige 
Verkäufe an deutsche S

am
m

lerinnen und 
S

am
m

ler, allen voran an seine m
ütterliche 

Freundin M
arie M

eyer und an die B
erliner 

M
useen. 
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rsay, P
aris

D
er M

aler und B
ildhauer A

lbert B
artholo-

m
é lernte H

ayashi w
ohl über den Z

irkel  
um

 E
dgar D

egas kennen und w
ar fasziniert 

von dessen «exotischem
» G

esicht. In A
n-

lehnung an die N
ō-M

asken arbeitete  
er 1892 an einer M

aske des japanischen 
H

ändlers. E
in E

xem
plar aus B

ronze w
urde 

1894 am
 S

alon de la S
ociété nationale  

des beaux-arts ausgestellt. D
egas soll 

einen G
ipsabguss von dieser M

aske be-
sessen haben. D

ie Tatsache, dass dieses 
P

orträt angefertigt w
urde, verw

eist auf die 
R

olle, die K
unsthändlerinnen und K

unst-
händler bei der Verm

ittlung von neuen 
K

unst gattungen, der K
anonisierung und 

M
usealisierung von A

rtefakten einnehm
en. 

B
ücher aus der  

B
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W
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 R
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w
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ler W
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oller ein A
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dem
 S
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 der H
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oder besass, sow
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S

eine B
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als 

w
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uktions-
kataloge in w
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ar in der ersten H
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in der S
chw

eiz zu sein, der sich ernsthaft  
m

it dem
 Them

a auseinandersetzte und 
reichlich publizierte. D

och zahlreiche sei-
ner P

ublikationen und Z
uschreibungen 

sind heute überholt und m
üssen revidiert 
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S
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ō-Talent D
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B
ungorō

K
itagaw

a U
tam

aro (um
 1754 –

  
1806), Japan, E
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18. –

 frühes 19. Jh., Farbholz-
schnitt, Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 2730, 
G

eschenk W
illy B

oller

P
rovenienz; […

]; bis 1902 oder  
1906, H

ayashi Tadam
asa; […

]; um
  

1920 –
 1956, W

illy B
oller, B

aden

Löw
entanz und  

K
eigo(?)-Tanz

A
us der S

erie A
m

üsante Tänze  
des N

iw
aka-Festivals in den Ver-

gnü gungs vierteln, Isoda K
oryūsai 

(1735 –
 1790), Japan, E

do-Zeit, 
1771 –

 1786, Farbholzschnitt,  
Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 2014, 
G

eschenk W
illy B
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P
rovenienz: […

]; bis1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; um
 

1920 –
 1956, W

illy B
oller, B

aden

D
ie K

urtisane H
inatsuru 

schaut zw
ei jungen 

D
ienerinnen (kam

uro) 
beim

 S
chneehund  

bauen zu

S
uzuki H

arunobu (1724 –
 1770), 

Japan, E
do-Zeit, 1767 –

 1768  
(O

riginal), hier N
achdruck aus  

dem
 späten 19./frühen 20. Jh., 

Farbholzschnitt, Farben auf P
apier 

M
useum

 R
ietberg, R

JP
 1911, 

G
eschenk W

illy B
oller

P
rovenienz: […

]; bis 1902 oder 
1906, H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis 
1947, C

harles Vignier, P
aris;  

1947 –
 1956, W

illy B
oller, B

aden

H
ayashi soll zw

ischen 1890 und 1900  
H

underttausende D
rucke und B

ücher nach 
E

uropa im
portiert haben, die reissenden 

A
bsatz fanden. D

ie B
lätter w

urden jew
eils 

m
it seinem

 S
iegel versehen. D

ieses P
ro-

venienzm
erkm

al verw
eist auf die Zeit des 

Japanfiebers und der W
eltausstellungen. 

B
lätter m

it dem
 H

ayashi-S
iegel galten als 

prestigereich und viele S
am

m
ler glaubten, 

dass es einer A
uthentifizierung gleichkam

. 
Jüngste Forschungen haben jedoch gezeigt, 
dass das H

ayashi-S
iegel nicht unkritisch 

als Q
ualitätsgarantie betrachtet w

erden 
darf, w

ie dieser N
achdruck zeigt.
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a auseinandersetzte und 
reichlich publizierte. D

och zahlreiche sei-
ner P

ublikationen und Z
uschreibungen 

sind heute überholt und m
üssen revidiert 

w
erden.

P
orträtbüste  

von W
illy B

oller 
(1883 –

 1959)

A
lphons Friedrich M

agg  
(1891 –

 1967) zugeschrieben, 
S

chw
eiz, ca. M

itte 20. Jh., Ton 
M

useum
 R

ietberg, 2020.318, 
G

eschenk P
eter B

oller

D
er aus Zürich stam

m
ende W

ilhelm
 Ludw

ig 
B

oller w
ar hauptberuflich ein M

aschinen-
ingenieur, der in leitender S

tellung für die 
B

row
n, B

overi &
 C

ie AG
 in B

aden arbeitete. 
S

eit seiner Jugend an K
unst interessiert, 

begann B
oller w

ährend seiner S
tudienzeit 

ab den 1920er Jahren, japanische Farbholz- 
schnitte zu sam

m
eln. 1928 w

urde ein Teil 
seiner S

am
m

lung erstm
als im

 K
unsthaus 

Z
ürich gezeigt, den A

usstellungs katalog 
schrieb er selbst. W

eitere A
us stellungen 

folgten 1943, 1945, 1954 und 1957, jew
eils 

m
it einer von ihm

 verfassten P
ublikation. 

1956 entschied B
oller, seine 660 D

rucke  und 
110 H

olzschnittbücher der S
tadt Zürich  

für das M
useum

 R
ietberg zu schenken. 

W
illy B

oller: Japanische 
H

olzschnitte: H
arunobu 

bis H
iroshige,  

Ausstellungskatalog, 
m

it einer Einführung 
von Julius K

urth, Zürich: 
K

unsthaus Zürich, 1928

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
illy B

oller und  
W

ilhelm
 W

artm
ann:  

H
iroshige,  

Ausstellungskatalog, 
Zürich: K

unsthaus  
Zürich, 1943

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

Fischerboote m
it  

N
etz unter der 

R
yōgoku-B

rücke am
 

S
um

ida-Fluss

K
itagaw

a U
tam

aro (um
 1754 –

 
1806), Japan, E

do-Zeit, 1790er 
Jahre, Farbholzschnitt, Farben  
auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, R
JP

 2706a-c, 
G

eschenk W
illy B

oller

P
rovenienz: […

]; bis1902 oder 
1906, H

ayashi Tadam
asa; […

]; um
 

1920 –
 1956, W

illy B
oller, B

aden

W
olfsbarsch, M

eer-
brasse und S

hiso

U
tagaw

a H
iroshige (1797 –

 1858), 
Japan, E

do-Zeit, um
 1840 –

 1842, 
Farbholzschnitt, Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, A
a 169, D

auer-
leihgabe O

rtsbürgergem
einde 

A
arau

P
rovenienz: […

]; bis 1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis1987, 
Franz W

aldm
eier; 1987 –

 1999, 
O

rtsbürgergem
einde A

arau

A
uch w

enn es im
 M

useum
 R

ietberg heute 
zahlreiche H

olzschnitte gibt, die ehem
als 

durch die H
ände des prom

inenten H
änd-

lers H
ayashi Tadam

asa gegangen sind, 
scheint keine direkte Verbindung zw

i-
schen den S

chw
eizer S

am
m

lern (Franz 
W

aldm
eier, W

illy B
oller, Julius M

ueller so-
w

ie G
isela M

üller und E
rich G

ross) und 
H

ayashi bestanden zu haben. D
ie B

lätter 
kam

en erst Jahre nach seiner G
eschäfts-

tätigkeit und der Versteigerung der 
H

ayash-S
am

m
 lung im

 P
ariser A

uktions-
haus H

ôtel D
rouot (1902/03 und 1906) auf 

U
m

w
egen in die S

chw
eiz, m

eist über A
uk-

tionen oder den K
unsthandel.

K
ōshohei

A
us der S

erie Frühlingsfreude 
der verschiedenen daoistischen 
E

insiedler, Teisai H
okuba 

(1771 –
 1844), Japan, E

do-Zeit, 
1799 oder 1811, Farbholzschnitt 
(S

urim
ono), Farben auf P

apier 
M

useum
 R

ietberg, 2019.71, 
G

eschenk G
isela M

üller und  
E

rich G
ross

P
rovenienz: […

]; bis1902 oder 1906, 
H

ayashi Tadam
asa; […

]; bis1980,  
H

erbert E
genolf, D

üsseldorf;  
1980 –

 2019, G
isela M

üller und 
E

rich G
ross, Z

ürich

B
rief von C

harles  
H

aviland an H
ayashi 

Tadam
asa, 8. Juli 1891

The N
ational M

useum
 of  

M
odern A

rt, Tokyo, R
eproduktion

B
ereits bevor H

ayashi 1889 sein eigenes 
G

eschäft in der R
ue de la Victoire 65, P

aris 
eröffnete, w

ar er bekannt und beliebt  
unter den Japan-A

ffinen, darunter auch 
C

harles H
aviland (1839–1921), der eine der 

bedeutendsten P
orzellanm

anufakturen in 
E

uropa leitete. H
ayashi w

andte sich ver-
trauensvoll an seinen K

unden und Freund 
H

aviland, um
 R

atschläge zu erbitten, w
as 

er gegen starke K
onkurrenten in P

aris  
unternehm

en könne. D
ieser m

einte, «dass 
S

ie viel P
latz benötigen, ein Z

im
m

er für  
die B

ücher und B
ilder, ein anderes für  

M
etallarbeiten, ein w

eiteres für Lackw
aren 

etc. D
ies erlaubt Ihnen gleichzeitig, Ihre 

S
chützlinge [A

nm
.: die K

undschaft] zu 
trennen und jeden einzelnen glauben zu 
m

achen, er sei der kleine Liebling. […
]».

B
rief von Ernst G

rosse 
an H

ayashi Tadam
asa, 

21. M
ai 1898

The N
ational M

useum
 of  

M
odern A

rt, Tokyo, R
eproduktion

D
er deutsche W

issenschaftler, E
thnologe 

und P
hilosoph E

rnst G
rosse (1862 –

 1927) 
pflegte ab 1896/97 eine tiefe Freundschaft 
m

it dem
 H

ändler H
ayashi Tadam

asa, den 
er zufällig in P

aris kennengelernt hatte. D
ie 

beiden unterhielten bis zu H
ayashis Tod 

im
 Jahr 1906 einen regen B

riefw
echsel. 

H
ayashi stellte seinem

 Freund K
unstw

erke 
für dessen U

nterricht zur Verfügung, im
 

G
egenzug verm

ittelte G
rosse w

ichtige 
Verkäufe an deutsche S

am
m

lerinnen und 
S

am
m

ler, allen voran an seine m
ütterliche 

Freundin M
arie M

eyer und an die B
erliner 

M
useen. 
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M
aske tsesah

B
am

ileke-M
eister von B

am
endjo, 

B
atcham

-R
egion, K

am
erun,  

B
am

ileke, B
am

endjo, 19. Jh., H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 721, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis 1912/13, 

königliche S
chatzkam

m
er des 

K
önigreiches B

atcham
; 1912/13, 

deutsche K
olonialbeam

te, 
B

am
endjo; […

]; spätestens 1914,  
J. F. G

. U
m

lauff, H
am

burg; […
]; 

1920 –
 ca. 1923, S

ally Falk, M
ann-

heim
; 1923/24, K

arl N
ierendorf, 

B
erlin; ab 1924, S

am
m

lung  
E

duard von der H
eydt

S
eit ihrer A

nkunft in E
uropa im

 frühen  
20. Jahrhundert haben Fotografinnen und 
Fotografen durch Licht und S

chatten, Posi-
tionierungen, M

anipulationen am
 O

bjekt, 
W

ahl der H
intergründe und des B

ildaus-
schnitts die M

aske tsesah als ein M
eister-

w
erk kubistischer, und dam

it w
estlicher, 

A
usprägung zum

 Vorschein gebracht.  
Tsesah erscheint als singuläres O

bjekt  
vor blankem

 H
intergrund –

 losgelöst von 
Zeit-, O

rts- und G
rössenverhältnissen.  

Z
ur ursprünglichen B

edeutung der A
uf-

satzm
aske, die aus dem

 K
am

eruner G
ras-

land stam
m

t, liefern uns die gezeigten 
fotografischen Inszenierungen keinerlei 
Inform

ationen.

Fotografie der M
aske 

tsesah für den Aus-
stellungskatalog  
zu African N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, M
useum

 
of M

odern A
rt, 1935, R

eproduktion

Zw
ei A

nsichten der 
M

aske tsesah für das 
B

uch Afrikanische  
Plastik von C

arl Einstein

B
erlin, W

asm
uth Verlag, 1921, 

R
eproduktion

K
ontaktabzüge ver-

schiedener Aufnahm
en 

der M
aske tsesah,  

vor 1985

Isabelle W
ettstein und B

rigitte 
K

auf, M
useum

 R
ietberg, Fotoarchiv, 

R
eproduktion

Aufnahm
e der M

aske 
tsesah, 2003

R
ainer W

olfsberger

N
ord C

am
eroun –

  
M

asques et B
oucliers

G
eorge G

oethe, Lichtdruck,  
ca. 1931, veröffentlicht von  
C

atala Frères, P
aris, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, 2020.617, 
A

nkauf m
it M

itteln des R
ietberg-

K
reises

P
rovenienz: [...]; bis 2020,  

C
hristraud G

eary

Im
 K

am
eruner G

rasland, aus dem
 zw

ei  
der hier ausgestellten geschnitzten 
K

unst w
erke stam

m
en, haben einheim

i-
sche Fotografen w

ie G
eorge G

oethe eben-
falls O

bjekte fotografiert. B
esonders  

w
ichtig w

aren diejenigen aus der königli-
chen S

chatzkam
m

er. D
iese B

ildpostkarte 
zeigt M

osé Yéyab inm
itten von bem

alten 
S

childern, M
askenträgern und hölzernen 

M
askenaufsätzen. D

am
it versuchte  

sich Yéyab –
 der w

ichtigste Verbündete  
der französischen K

olonial verw
altung –

 
als legitim

er und einflussreicher H
err-

scher zu inszenieren.

Jam
es Johnson  

S
w

eeney,  
African N

**** Art 
N

ew
 York: M

useum
 of 

M
odern A

rt, 1935

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
ebrollenhalter

W
erkstatt der G

uro-R
egion, C

ôte 
d’Ivoire, um

 1900, H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 483, G

e- 
schenk Janine und R

uedi W
assm

er

P
rovenienz: […

]; 1933/35 –
 1977, 

Louis und O
lga C

arré, P
aris, 

11.12.2002, A
rtcurial, P

aris,  
A

rt tribal, Los 61

Fotografie des W
eb-

rollenhalters für den  
Ausstellungskatalog  
zu African N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, M
useum

 
of M

odern A
rt, 1935, R

eproduktion

K
ontaktabzüge ver-

schiedener Aufnahm
en 

des W
ebrollenhalters

Isabelle W
ettstein und B

rigitte 
K

auf, vor 1985, M
useum

 R
ietberg, 

Fotoarchiv R
eproduktion

Figur eines H
öflings

B
am

um
-M

eister am
 H

ofe von 
Fum

ban, K
am

erun, B
am

um
,  

18. oder 19. Jh., H
olz, E

isennägel 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 726, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; bis ca. E
nde  

der 1920er Jahre, C
harles R

atton, 
P

aris; [...] P
aul E

luard, P
aris;  

2./3.7.1931, H
ôtel D

rouot, C
ollec-

tion A
ndré B

reton et P
aul E

luard, 
S

culptures d’A
friques, d’A

m
érique, 

d’O
céanie, N

r. 15, A
bbildung  

P
l. III.; [...] C

harles R
atton, P

aris; 
2./3.7.1931, E

duard von der H
eydt

Fotografie für das 
P

ortfolio der  
Ausstellung African 
N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, U
S

A
,  

1935, S
ilbergelatine, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, FA
F 0-1, A

nkauf 
m

it M
itteln der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 5.6.1998, Villa  
G

risebach A
uktionen, B

erlin,  
P

hotographie, N
r. 62, Los 1148

D
urch die Fotografie konnten K

unstw
erke 

reproduziert und tausendfach vervielfäl-
tigt w

erden.  Von dieser E
igenschaft haben 

die M
acher der A

usstellung African N
**** 

A
rt im

 M
useum

 of M
odern A

rt in N
ew

 York 
(1935) system

atisch G
ebrauch gem

acht. 
S

ie beauftragten den Fotografen W
alker 

E
vans, von den gezeigten S

tücken ein  
fotografisches P

ortfolio anzufertigen. D
ie-

ses w
urde an ausgew

ählte H
ochschulen, 

S
am

m
lerinnen und S

am
m

ler und M
useen 

w
ie das M

usée du Trocadéro in P
aris  

oder das Victoria and A
lbert M

useum
 in 

London geschickt. D
am

it w
urde die K

ano-
nisierung der gezeigten W

erke gezielt  
vorangetrieben.

Fotografie des H
öflings 

für den Ausstellungs-
katalog zu African 
N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, M
useum

 
of M

odern A
rt, 1935, R

eproduktion

K
ontaktabzüge ver-

schiedener Aufnahm
en 

des H
öflings

Isabelle W
ettstein und B

rigitte 
K

auf, vor 1985 
M

useum
 R

ietberg, R
eproduktion

Fotografie eines  
W

ebrollenhalters für 
das B

uch C
entres  

de S
tyle de la S

culpture 
N

**** Africaine von 
C

arl K
jersm

eier

Vagn G
uldbransen, P

aris,  
M

orance, 1935
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M
aske tsesah

B
am

ileke-M
eister von B

am
endjo, 

B
atcham

-R
egion, K

am
erun,  

B
am

ileke, B
am

endjo, 19. Jh., H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 721, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis 1912/13, 

königliche S
chatzkam

m
er des 

K
önigreiches B

atcham
; 1912/13, 

deutsche K
olonialbeam

te, 
B

am
endjo; […

]; spätestens 1914,  
J. F. G

. U
m

lauff, H
am

burg; […
]; 

1920 –
 ca. 1923, S

ally Falk, M
ann-

heim
; 1923/24, K

arl N
ierendorf, 

B
erlin; ab 1924, S

am
m

lung  
E

duard von der H
eydt

S
eit ihrer A

nkunft in E
uropa im

 frühen  
20. Jahrhundert haben Fotografinnen und 
Fotografen durch Licht und S

chatten, Posi-
tionierungen, M

anipulationen am
 O

bjekt, 
W

ahl der H
intergründe und des B

ildaus-
schnitts die M

aske tsesah als ein M
eister-

w
erk kubistischer, und dam

it w
estlicher, 

A
usprägung zum

 Vorschein gebracht.  
Tsesah erscheint als singuläres O

bjekt  
vor blankem

 H
intergrund –

 losgelöst von 
Zeit-, O

rts- und G
rössenverhältnissen.  

Z
ur ursprünglichen B

edeutung der A
uf-

satzm
aske, die aus dem

 K
am

eruner G
ras-

land stam
m

t, liefern uns die gezeigten 
fotografischen Inszenierungen keinerlei 
Inform

ationen.

Fotografie der M
aske 

tsesah für den Aus-
stellungskatalog  
zu African N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, M
useum

 
of M

odern A
rt, 1935, R

eproduktion

Zw
ei A

nsichten der 
M

aske tsesah für das 
B

uch Afrikanische  
Plastik von C

arl Einstein

B
erlin, W

asm
uth Verlag, 1921, 

R
eproduktion

K
ontaktabzüge ver-

schiedener Aufnahm
en 

der M
aske tsesah,  

vor 1985

Isabelle W
ettstein und B

rigitte 
K

auf, M
useum

 R
ietberg, Fotoarchiv, 

R
eproduktion

Aufnahm
e der M

aske 
tsesah, 2003

R
ainer W

olfsberger

N
ord C

am
eroun –

  
M

asques et B
oucliers

G
eorge G

oethe, Lichtdruck,  
ca. 1931, veröffentlicht von  
C

atala Frères, P
aris, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, 2020.617, 
A

nkauf m
it M

itteln des R
ietberg-

K
reises

P
rovenienz: [...]; bis 2020,  

C
hristraud G

eary

Im
 K

am
eruner G

rasland, aus dem
 zw

ei  
der hier ausgestellten geschnitzten 
K

unst w
erke stam

m
en, haben einheim

i-
sche Fotografen w

ie G
eorge G

oethe eben-
falls O

bjekte fotografiert. B
esonders  

w
ichtig w

aren diejenigen aus der königli-
chen S

chatzkam
m

er. D
iese B

ildpostkarte 
zeigt M

osé Yéyab inm
itten von bem

alten 
S

childern, M
askenträgern und hölzernen 

M
askenaufsätzen. D

am
it versuchte  

sich Yéyab –
 der w

ichtigste Verbündete  
der französischen K

olonial verw
altung –

 
als legitim

er und einflussreicher H
err-

scher zu inszenieren.

Jam
es Johnson  

S
w

eeney,  
African N

**** Art 
N

ew
 York: M

useum
 of 

M
odern A

rt, 1935

M
useum

 R
ietberg, B

ibliothek

W
ebrollenhalter

W
erkstatt der G

uro-R
egion, C

ôte 
d’Ivoire, um

 1900, H
olz 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 483, G

e- 
schenk Janine und R

uedi W
assm

er

P
rovenienz: […

]; 1933/35 –
 1977, 

Louis und O
lga C

arré, P
aris, 

11.12.2002, A
rtcurial, P

aris,  
A

rt tribal, Los 61

Fotografie des W
eb-

rollenhalters für den  
Ausstellungskatalog  
zu African N

**** Art

W
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vans, N
ew

 York, M
useum

 
of M

odern A
rt, 1935, R

eproduktion

K
ontaktabzüge ver-

schiedener Aufnahm
en 

des W
ebrollenhalters

Isabelle W
ettstein und B

rigitte 
K

auf, vor 1985, M
useum

 R
ietberg, 

Fotoarchiv R
eproduktion

Figur eines H
öflings

B
am

um
-M

eister am
 H

ofe von 
Fum

ban, K
am

erun, B
am

um
,  

18. oder 19. Jh., H
olz, E

isennägel 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 726, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; bis ca. E
nde  

der 1920er Jahre, C
harles R

atton, 
P

aris; [...] P
aul E

luard, P
aris;  

2./3.7.1931, H
ôtel D

rouot, C
ollec-

tion A
ndré B

reton et P
aul E

luard, 
S

culptures d’A
friques, d’A

m
érique, 

d’O
céanie, N

r. 15, A
bbildung  

P
l. III.; [...] C

harles R
atton, P

aris; 
2./3.7.1931, E

duard von der H
eydt

Fotografie für das 
P

ortfolio der  
Ausstellung African 
N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, U
S

A
,  

1935, S
ilbergelatine, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, FA
F 0-1, A

nkauf 
m

it M
itteln der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 5.6.1998, Villa  
G

risebach A
uktionen, B

erlin,  
P

hotographie, N
r. 62, Los 1148

D
urch die Fotografie konnten K

unstw
erke 

reproduziert und tausendfach vervielfäl-
tigt w

erden.  Von dieser E
igenschaft haben 

die M
acher der A

usstellung African N
**** 

A
rt im

 M
useum

 of M
odern A

rt in N
ew

 York 
(1935) system

atisch G
ebrauch gem

acht. 
S

ie beauftragten den Fotografen W
alker 

E
vans, von den gezeigten S

tücken ein  
fotografisches P

ortfolio anzufertigen. D
ie-

ses w
urde an ausgew

ählte H
ochschulen, 

S
am

m
lerinnen und S

am
m

ler und M
useen 

w
ie das M

usée du Trocadéro in P
aris  

oder das Victoria and A
lbert M

useum
 in 

London geschickt. D
am

it w
urde die K

ano-
nisierung der gezeigten W

erke gezielt  
vorangetrieben.

Fotografie des H
öflings 

für den Ausstellungs-
katalog zu African 
N

**** Art

W
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Fotografie für das 
P

ortfolio der  
Ausstellung African 
N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, U
S

A
,  

1935, S
ilbergelatine, R

eproduktion 
M

useum
 R

ietberg, FA
F 0-1, A

nkauf 
m

it M
itteln der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: […

]; 5.6.1998, Villa  
G

risebach A
uktionen, B

erlin,  
P

hotographie, N
r. 62, Los 1148

D
urch die Fotografie konnten K

unstw
erke 

reproduziert und tausendfach vervielfäl-
tigt w

erden.  Von dieser E
igenschaft haben 

die M
acher der A

usstellung African N
**** 

A
rt im

 M
useum

 of M
odern A

rt in N
ew

 York 
(1935) system

atisch G
ebrauch gem

acht. 
S

ie beauftragten den Fotografen W
alker 

E
vans, von den gezeigten S

tücken ein  
fotografisches P

ortfolio anzufertigen. D
ie-

ses w
urde an ausgew

ählte H
ochschulen, 

S
am

m
lerinnen und S

am
m

ler und M
useen 

w
ie das M

usée du Trocadéro in P
aris  

oder das Victoria and A
lbert M

useum
 in 

London geschickt. D
am

it w
urde die K

ano-
nisierung der gezeigten W

erke gezielt  
vorangetrieben.

Fotografie des H
öflings 

für den Ausstellungs-
katalog zu African 
N

**** Art

W
alker E

vans, N
ew

 York, M
useum

 
of M

odern A
rt, 1935, R

eproduktion

K
ontaktabzüge ver-

schiedener Aufnahm
en 

des H
öflings

Isabelle W
ettstein und B

rigitte 
K

auf, vor 1985 
M

useum
 R

ietberg, R
eproduktion

Fotografie eines  
W

ebrollenhalters für 
das B

uch C
entres  

de S
tyle de la S

culpture 
N

**** Africaine von 
C

arl K
jersm

eier

Vagn G
uldbransen, P

aris,  
M

orance, 1935
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Fotografie eines G
old-

gew
ichts der A

kan  
aus G

hana in der H
and 

des S
am

m
lers C

arl 
K

jersm
eier

M
an R

ay, Linien, O
ktober 1934

D
er dänische S

am
m

ler C
arl K

jersm
eier lud 

den M
odefotografen Vagn G

uldbransen 
und den Fotografen und K

ünstler M
an R

ay 
dazu ein, seine S

am
m

lung afrikanischer 
K

unst m
öglichst kunstvoll in S

zene zu 
setzen. In diesen Fotografien verschw

in-
den die G

renzen zw
ischen der dokum

enta-
rischen und der K

unstfotografie ganz  
offensichtlich: D

ie beiden hier gezeigten 
B

eispiele bestechen durch dram
atische 

S
chatten und das S

piel m
it den G

rössen-
verhältnissen.  
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Thronsitz, rü m
fo

H
öfische W

erkstatt, K
am

erun, 
B

am
um

, 2. H
älfte 19./frühes  

20. Jh., H
olz, G

lasperlen, K
upfer-

blech, K
aurischnecken 

M
useum

 R
ietberg, 2016.207, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

iet berg-
K

reises

P
rovenienz: 19. Jh./20. Jh. bis um

 
1906/10, K

önig Ibrahim
 N

joya; 
1906/10 –

 2016, M
artin G

öhring 
und seine E

rben; 2016, Loed van 
B

ussel

N
ach der A

nkunft in B
am

um
 im

 Jahr 1906 
unterstützte K

önig N
joya (um

 1885 –
 1933) 

die B
asler M

ission. E
r stellte Land zur  

Verfügung und schickte anfangs auch  
seine Frauen und K

inder zum
 M

issions-
unterricht. M

it M
artin G

öhring, der von 
1906 bis 1911 die S

tation leitete, verband 
ihn eine besondere B

eziehung. N
joya 

überreichte G
öhring (1871 –

 1959) m
ehrere 

G
eschenke, darunter auch diesen m

it  
Perlen verzierten Thronhocker. Vor einigen 
Jahren konnte das M

useum
 R

ietberg  
den H

ocker m
it der B

üffelm
aske über ei-

nen holländischen K
unsthändler aus dem

 
N

achlass der Fam
ilie von M

artin G
öhring 

ankaufen.

B
üffelm

aske

H
öfische W

erkstatt, K
am

erun, 
B

am
um

, E
nde 19. Jh., H

olz,  
R

affiagew
ebe, B

aum
w

ollgew
ebe, 

G
lasperlen, K

aurischnecken 
M

useum
 R

ietberg, 2014.260a, 
A

nkauf m
it M

itteln des R
ietberg-

K
reises

P
rovenienz: 19. Jh. –

 ca. 1906, 
K

önig Ibrahim
 N

joya; 1906 –
 2014, 

M
artin G

öhring und seine E
rben; 

2014, Loed van B
ussel

S
ow

ohl der m
it P

erlen verzierte Thron-
hocker als auch die B

üffelm
aske sind im

 
klassischen Palaststil des 19. Jahrhunderts 
gehalten. K

önig N
joya setzte G

eschenke 
an M

issionare, K
olonialbeam

te oder 
S

am
m

ler als diplom
atische S

trategie ein. 
D

adurch erhoffte er sich eine bessere  
A

usgangslage im
 kolonialen M

achtgefüge. 
Z

ugleich kontrollierte N
joya dadurch den 

Transfer und Verkauf von O
bjekten aus 

dem
 P

alast. S
o w

urden viele S
chätze im

 
P

alast zurückgehalten und sind dort  
auch heute noch vorhanden.

K
önig N

joya neben 
M

artin G
öhring, dem

 
Leiter der B

asler  
M

ission in Fum
ban

K
am

erun, B
am

um
, 1907, A

rchiv  
der B

asler M
ission, E

-30.28.032

D
as Verhältnis zw

ischen K
önig N

joya und 
M

artin G
öhring w

ar zunächst sehr eng. A
uf 

zahlreichen Fotografien sind der M
onarch 

und seine M
utter N

japundunke m
it der 

Fam
ilie von G

öhring zu sehen. D
er M

issio-
nar verehrte den B

am
um

-H
errscher und 

interessierte sich besonders für die von 
ihm

 erfundene S
chrift. S

elbst seinen S
ohn 

(hinten) benannte er nach ihm
. S

päter  
verschlechterte sich das Verhältnis zur 
B

asler M
ission. K

önig N
joya erfand 1915 

seine eigene R
eligion als eine M

ischung 
aus C

hristentum
, Islam

 und lokalen  
G

laubenssätzen.

Vier P
ostkarten m

it  
Fotografien von K

önig 
N

joya auf seinem
  

m
it P

erlen bestickten   
Thron, um

geben  
von seinem

 H
ofstaat

K
am

erun, B
am

um
 

M
useum

 R
ietberg, 2020.617, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

ietberg-
K

reises

P
rovenienz: […

]; –
 2020,  

C
hristraud M

. G
eary 

A
ls 1905 erstm

als ein B
ild von N

joya auf 
dem

 im
posanten Thron seines Vaters pub-

liziert w
urde, begann die «Jagd auf das 

O
riginal» von S

eiten der M
useen und K

olo-
nialoffiziere. A

nlässlich des G
eburtstages 

des deutschen K
aisers 1908 liess N

joya 
einen zw

eiten Thron anfertigen. N
achdem

 
dieser aber nicht rechtzeitig fertig gew

or-
den w

ar, überreichte er ihm
 stattdessen 

den Thron seines Vaters und behielt den 
neuen Thron für sich. N

joya w
ar jedoch 

über die G
egengaben der D

eutschen bitter 
enttäuscht. S

tatt des erhofften P
ferde-

gestüts w
urde ihm

 nur ein B
ild des K

aisers 
und ein O

rchestrion überreicht.

B
rief von K

önig N
joya 

an K
aiser W

ilhelm
 II. 

in der neuen B
am

um
-

S
chrift, dazu die  

deutsche Ü
bersetzung

K
am

erun, B
am

um
, 2. Februar 1908, 

B
undesarchiv B

erlin, R
 1001/4102

K
önig N

joya liess dem
 deutschen K

aiser 
1908 neben dem

 Thron seines Vaters m
eh-

rere G
eschenke übergeben. S

ein B
rief an 

W
ilhelm

 II. w
ar in der von ihm

 entw
ickelten 

B
am

um
-S

chrift verfasst: «Victoria, am
  

2. Tag des 2. M
onats im

 Jahr 1908. 
Ich N

joya, H
äuptling von B

am
um

, habe 
geschrieben diesen B

rief D
ir K

aiser von 
D

eutschland. Ich verehre diesen S
tuhl 

sehr, er stam
m

t von m
. Vater. Ich verehre 

den K
aiser sehr; Ich N

joya also gebe die-
sen S

tuhl D
ir u. eine Tabakspfeife u. ein 

B
am

um
m

esser u. eine M
ütze. Ich N

joya, 
H

äuptling von B
am

um
.»

S
chw

ert m
it S

cheide

K
am

erun, B
am

um
, 20. Jh., M

etall-
legierung, G

lasperlen, Textil,  
P

flanzenfasern 
M

useum
 R

ietberg, 2015.75a  
und b, G

eschenk S
ultan Ibrahim

  
M

bom
bo N

joya

P
rovenienz: bis 2008, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

Im
 Jahre 2008 fand die Ausstellung K

am
e-

run. K
unst der K

önige am
 M

useum
 R

iet-
berg statt. D

er dam
alige K

urator Lorenz 
H

om
berger arbeitete hierfür eng m

it dem
  

P
alastm

useum
 zusam

m
en. S

o w
aren Leih-

gaben aus B
am

um
 in der S

chau zu sehen 
und der dam

alige S
ultan w

urde nach  
Z

ürich eingeladen. D
ie A

usstellung w
ar der 

S
tartschuss für ein K

ooperationsprojekt 
zw

ischen beiden M
useen. A

ls A
nerken-

nung für sein E
ngagem

ent w
urde Lorenz 

H
om

berger ein E
hrentitel verliehen und 

w
ertvolle O

bjekte w
ie dieses S

chw
ert und 

der D
oppelgong überreicht.

D
oppelglocke  

m
it S

chlegel

K
am

erun, B
am

um
, 20. Jh., M

etall, 
H

olz, P
flanzenfasern 

M
useum

 R
ietberg, 2015.79, 

G
eschenk S

ultan Ibrahim
  

M
bom

bo N
joya

P
rovenienz: bis 2008, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

H
alsring m

it  
B

üffelköpfen

K
am

erun, B
am

um
, vor 2017, 

M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2017.666, 

G
eschenk P

alastm
useum

 Fum
ban

P
rovenienz: bis 2017, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

D
as K

ooperationsprojekt zw
ischen dem

 
P

alastm
useum

 und dem
 M

useum
 R

ietberg 
besteht seit über zehn Jahren. R

egelm
äs-

sig w
erden W

orkshops und K
onferenzen 

zum
 Them

a K
onservierung und R

estaurie-
rung vor O

rt durchgeführt. G
em

einsam
 

diskutieren M
useum

sleute aus K
am

erun 
und der S

chw
eiz, w

ie der E
rhalt der w

ert-
vollen S

am
m

lung des P
alastm

useum
s  

m
it lokal angepassten M

assnahm
en ver-

bessert w
erden kann. D

abei stehen der 
Transfer und Austausch von W

issen im
 Vor- 

dergrund. Z
um

 A
bschluss des W

orkshops 
2017 w

urden der S
chw

eizer D
ele gation 

O
bjekte w

ie der gegossene H
alsreif über-

reicht.

G
ruppenbild vor dem

 
P

alast in Fum
ban  

nach einem
 gem

einsa-
m

en W
orkshop zu  

K
onservierung-R

estau-
rierung

K
am

erun, B
am

um
, Fum

ban, 2017
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H
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erkstatt, K
am

erun, 
B

am
um

, 2. H
älfte 19./frühes  

20. Jh., H
olz, G

lasperlen, K
upfer-

blech, K
aurischnecken 

M
useum

 R
ietberg, 2016.207, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

iet berg-
K

reises

P
rovenienz: 19. Jh./20. Jh. bis um

 
1906/10, K

önig Ibrahim
 N

joya; 
1906/10 –

 2016, M
artin G

öhring 
und seine E

rben; 2016, Loed van 
B

ussel

N
ach der A

nkunft in B
am

um
 im

 Jahr 1906 
unterstützte K

önig N
joya (um

 1885 –
 1933) 

die B
asler M

ission. E
r stellte Land zur  

Verfügung und schickte anfangs auch  
seine Frauen und K

inder zum
 M

issions-
unterricht. M

it M
artin G

öhring, der von 
1906 bis 1911 die S

tation leitete, verband 
ihn eine besondere B

eziehung. N
joya 

überreichte G
öhring (1871 –

 1959) m
ehrere 

G
eschenke, darunter auch diesen m

it  
Perlen verzierten Thronhocker. Vor einigen 
Jahren konnte das M

useum
 R

ietberg  
den H

ocker m
it der B

üffelm
aske über ei-

nen holländischen K
unsthändler aus dem

 
N

achlass der Fam
ilie von M

artin G
öhring 

ankaufen.

B
üffelm

aske

H
öfische W

erkstatt, K
am

erun, 
B

am
um

, E
nde 19. Jh., H

olz,  
R

affiagew
ebe, B

aum
w

ollgew
ebe, 

G
lasperlen, K

aurischnecken 
M

useum
 R

ietberg, 2014.260a, 
A

nkauf m
it M

itteln des R
ietberg-

K
reises

P
rovenienz: 19. Jh. –

 ca. 1906, 
K

önig Ibrahim
 N

joya; 1906 –
 2014, 

M
artin G

öhring und seine E
rben; 

2014, Loed van B
ussel

S
ow

ohl der m
it P

erlen verzierte Thron-
hocker als auch die B

üffelm
aske sind im

 
klassischen Palaststil des 19. Jahrhunderts 
gehalten. K

önig N
joya setzte G

eschenke 
an M

issionare, K
olonialbeam

te oder 
S

am
m

ler als diplom
atische S

trategie ein. 
D

adurch erhoffte er sich eine bessere  
A

usgangslage im
 kolonialen M

achtgefüge. 
Z

ugleich kontrollierte N
joya dadurch den 

Transfer und Verkauf von O
bjekten aus 

dem
 P

alast. S
o w

urden viele S
chätze im

 
P

alast zurückgehalten und sind dort  
auch heute noch vorhanden.

K
önig N

joya neben 
M

artin G
öhring, dem

 
Leiter der B

asler  
M

ission in Fum
ban

K
am

erun, B
am

um
, 1907, A

rchiv  
der B

asler M
ission, E

-30.28.032

D
as Verhältnis zw

ischen K
önig N

joya und 
M

artin G
öhring w

ar zunächst sehr eng. A
uf 

zahlreichen Fotografien sind der M
onarch 

und seine M
utter N

japundunke m
it der 

Fam
ilie von G

öhring zu sehen. D
er M

issio-
nar verehrte den B

am
um

-H
errscher und 

interessierte sich besonders für die von 
ihm

 erfundene S
chrift. S

elbst seinen S
ohn 

(hinten) benannte er nach ihm
. S

päter  
verschlechterte sich das Verhältnis zur 
B

asler M
ission. K

önig N
joya erfand 1915 

seine eigene R
eligion als eine M

ischung 
aus C

hristentum
, Islam

 und lokalen  
G

laubenssätzen.

Vier P
ostkarten m

it  
Fotografien von K

önig 
N

joya auf seinem
  

m
it P

erlen bestickten   
Thron, um

geben  
von seinem

 H
ofstaat

K
am

erun, B
am

um
 

M
useum

 R
ietberg, 2020.617, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

ietberg-
K

reises

P
rovenienz: […

]; –
 2020,  

C
hristraud M

. G
eary 

A
ls 1905 erstm

als ein B
ild von N

joya auf 
dem

 im
posanten Thron seines Vaters pub-

liziert w
urde, begann die «Jagd auf das 

O
riginal» von S

eiten der M
useen und K

olo-
nialoffiziere. A

nlässlich des G
eburtstages 

des deutschen K
aisers 1908 liess N

joya 
einen zw

eiten Thron anfertigen. N
achdem

 
dieser aber nicht rechtzeitig fertig gew

or-
den w

ar, überreichte er ihm
 stattdessen 

den Thron seines Vaters und behielt den 
neuen Thron für sich. N

joya w
ar jedoch 

über die G
egengaben der D

eutschen bitter 
enttäuscht. S

tatt des erhofften P
ferde-

gestüts w
urde ihm

 nur ein B
ild des K

aisers 
und ein O

rchestrion überreicht.

B
rief von K

önig N
joya 

an K
aiser W

ilhelm
 II. 

in der neuen B
am

um
-

S
chrift, dazu die  

deutsche Ü
bersetzung

K
am

erun, B
am

um
, 2. Februar 1908, 

B
undesarchiv B

erlin, R
 1001/4102

K
önig N

joya liess dem
 deutschen K

aiser 
1908 neben dem

 Thron seines Vaters m
eh-

rere G
eschenke übergeben. S

ein B
rief an 

W
ilhelm

 II. w
ar in der von ihm

 entw
ickelten 

B
am

um
-S

chrift verfasst: «Victoria, am
  

2. Tag des 2. M
onats im

 Jahr 1908. 
Ich N

joya, H
äuptling von B

am
um

, habe 
geschrieben diesen B

rief D
ir K

aiser von 
D

eutschland. Ich verehre diesen S
tuhl 

sehr, er stam
m

t von m
. Vater. Ich verehre 

den K
aiser sehr; Ich N

joya also gebe die-
sen S

tuhl D
ir u. eine Tabakspfeife u. ein 

B
am

um
m

esser u. eine M
ütze. Ich N

joya, 
H

äuptling von B
am

um
.»

S
chw

ert m
it S

cheide

K
am

erun, B
am

um
, 20. Jh., M

etall-
legierung, G

lasperlen, Textil,  
P

flanzenfasern 
M

useum
 R

ietberg, 2015.75a  
und b, G

eschenk S
ultan Ibrahim

  
M

bom
bo N

joya

P
rovenienz: bis 2008, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

Im
 Jahre 2008 fand die Ausstellung K

am
e-

run. K
unst der K

önige am
 M

useum
 R

iet-
berg statt. D

er dam
alige K

urator Lorenz 
H

om
berger arbeitete hierfür eng m

it dem
  

P
alastm

useum
 zusam

m
en. S

o w
aren Leih-

gaben aus B
am

um
 in der S

chau zu sehen 
und der dam

alige S
ultan w

urde nach  
Z

ürich eingeladen. D
ie A

usstellung w
ar der 

S
tartschuss für ein K

ooperationsprojekt 
zw

ischen beiden M
useen. A

ls A
nerken-

nung für sein E
ngagem

ent w
urde Lorenz 

H
om

berger ein E
hrentitel verliehen und 

w
ertvolle O

bjekte w
ie dieses S

chw
ert und 

der D
oppelgong überreicht.

D
oppelglocke  

m
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chlegel

K
am

erun, B
am

um
, 20. Jh., M

etall, 
H

olz, P
flanzenfasern 

M
useum

 R
ietberg, 2015.79, 

G
eschenk S

ultan Ibrahim
  

M
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joya

P
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ultan  
Ibrahim
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joya
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alsring m

it  
B
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, vor 2017, 
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etalllegierung 
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useum

 R
ietberg, 2017.666, 
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alastm
useum
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ban

P
rovenienz: bis 2017, S

ultan  
Ibrahim
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bom

bo N
joya

D
as K

ooperationsprojekt zw
ischen dem

 
P

alastm
useum

 und dem
 M

useum
 R

ietberg 
besteht seit über zehn Jahren. R

egelm
äs-

sig w
erden W

orkshops und K
onferenzen 

zum
 Them

a K
onservierung und R

estaurie-
rung vor O

rt durchgeführt. G
em

einsam
 

diskutieren M
useum

sleute aus K
am

erun 
und der S

chw
eiz, w

ie der E
rhalt der w

ert-
vollen S

am
m

lung des P
alastm

useum
s  

m
it lokal angepassten M

assnahm
en ver-

bessert w
erden kann. D

abei stehen der 
Transfer und Austausch von W

issen im
 Vor- 

dergrund. Z
um

 A
bschluss des W

orkshops 
2017 w

urden der S
chw

eizer D
ele gation 

O
bjekte w

ie der gegossene H
alsreif über-

reicht.

G
ruppenbild vor dem

 
P

alast in Fum
ban  

nach einem
 gem
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m

en W
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K
onservierung-R
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B

am
um

, 2. H
älfte 19./frühes  

20. Jh., H
olz, G

lasperlen, K
upfer-

blech, K
aurischnecken 

M
useum

 R
ietberg, 2016.207, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

iet berg-
K

reises

P
rovenienz: 19. Jh./20. Jh. bis um

 
1906/10, K

önig Ibrahim
 N

joya; 
1906/10 –

 2016, M
artin G

öhring 
und seine E

rben; 2016, Loed van 
B

ussel

N
ach der A

nkunft in B
am

um
 im

 Jahr 1906 
unterstützte K

önig N
joya (um

 1885 –
 1933) 

die B
asler M

ission. E
r stellte Land zur  

Verfügung und schickte anfangs auch  
seine Frauen und K

inder zum
 M

issions-
unterricht. M

it M
artin G

öhring, der von 
1906 bis 1911 die S

tation leitete, verband 
ihn eine besondere B

eziehung. N
joya 

überreichte G
öhring (1871 –

 1959) m
ehrere 

G
eschenke, darunter auch diesen m

it  
Perlen verzierten Thronhocker. Vor einigen 
Jahren konnte das M

useum
 R

ietberg  
den H

ocker m
it der B

üffelm
aske über ei-

nen holländischen K
unsthändler aus dem

 
N

achlass der Fam
ilie von M

artin G
öhring 

ankaufen.

B
üffelm

aske

H
öfische W

erkstatt, K
am

erun, 
B

am
um

, E
nde 19. Jh., H

olz,  
R

affiagew
ebe, B

aum
w

ollgew
ebe, 

G
lasperlen, K

aurischnecken 
M

useum
 R

ietberg, 2014.260a, 
A

nkauf m
it M

itteln des R
ietberg-

K
reises

P
rovenienz: 19. Jh. –

 ca. 1906, 
K

önig Ibrahim
 N

joya; 1906 –
 2014, 

M
artin G

öhring und seine E
rben; 

2014, Loed van B
ussel

S
ow

ohl der m
it P

erlen verzierte Thron-
hocker als auch die B

üffelm
aske sind im

 
klassischen Palaststil des 19. Jahrhunderts 
gehalten. K

önig N
joya setzte G

eschenke 
an M

issionare, K
olonialbeam

te oder 
S

am
m

ler als diplom
atische S

trategie ein. 
D

adurch erhoffte er sich eine bessere  
A

usgangslage im
 kolonialen M

achtgefüge. 
Z

ugleich kontrollierte N
joya dadurch den 

Transfer und Verkauf von O
bjekten aus 

dem
 P

alast. S
o w

urden viele S
chätze im

 
P

alast zurückgehalten und sind dort  
auch heute noch vorhanden.

K
önig N

joya neben 
M

artin G
öhring, dem

 
Leiter der B

asler  
M

ission in Fum
ban

K
am

erun, B
am

um
, 1907, A

rchiv  
der B

asler M
ission, E

-30.28.032

D
as Verhältnis zw

ischen K
önig N

joya und 
M

artin G
öhring w

ar zunächst sehr eng. A
uf 

zahlreichen Fotografien sind der M
onarch 

und seine M
utter N

japundunke m
it der 

Fam
ilie von G

öhring zu sehen. D
er M

issio-
nar verehrte den B

am
um

-H
errscher und 

interessierte sich besonders für die von 
ihm

 erfundene S
chrift. S

elbst seinen S
ohn 

(hinten) benannte er nach ihm
. S

päter  
verschlechterte sich das Verhältnis zur 
B

asler M
ission. K

önig N
joya erfand 1915 

seine eigene R
eligion als eine M

ischung 
aus C

hristentum
, Islam

 und lokalen  
G

laubenssätzen.

Vier P
ostkarten m

it  
Fotografien von K

önig 
N

joya auf seinem
  

m
it P

erlen bestickten   
Thron, um

geben  
von seinem
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ofstaat
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M
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P
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]; –
 2020,  

C
hristraud M
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eary 

A
ls 1905 erstm

als ein B
ild von N

joya auf 
dem

 im
posanten Thron seines Vaters pub-

liziert w
urde, begann die «Jagd auf das 

O
riginal» von S

eiten der M
useen und K

olo-
nialoffiziere. A

nlässlich des G
eburtstages 

des deutschen K
aisers 1908 liess N

joya 
einen zw

eiten Thron anfertigen. N
achdem

 
dieser aber nicht rechtzeitig fertig gew

or-
den w

ar, überreichte er ihm
 stattdessen 

den Thron seines Vaters und behielt den 
neuen Thron für sich. N

joya w
ar jedoch 

über die G
egengaben der D

eutschen bitter 
enttäuscht. S

tatt des erhofften P
ferde-

gestüts w
urde ihm

 nur ein B
ild des K

aisers 
und ein O

rchestrion überreicht.

B
rief von K

önig N
joya 

an K
aiser W

ilhelm
 II. 

in der neuen B
am

um
-

S
chrift, dazu die  

deutsche Ü
bersetzung

K
am

erun, B
am

um
, 2. Februar 1908, 

B
undesarchiv B

erlin, R
 1001/4102

K
önig N

joya liess dem
 deutschen K

aiser 
1908 neben dem

 Thron seines Vaters m
eh-

rere G
eschenke übergeben. S

ein B
rief an 

W
ilhelm

 II. w
ar in der von ihm

 entw
ickelten 

B
am

um
-S

chrift verfasst: «Victoria, am
  

2. Tag des 2. M
onats im

 Jahr 1908. 
Ich N

joya, H
äuptling von B

am
um

, habe 
geschrieben diesen B

rief D
ir K

aiser von 
D

eutschland. Ich verehre diesen S
tuhl 

sehr, er stam
m

t von m
. Vater. Ich verehre 

den K
aiser sehr; Ich N

joya also gebe die-
sen S

tuhl D
ir u. eine Tabakspfeife u. ein 

B
am

um
m

esser u. eine M
ütze. Ich N

joya, 
H

äuptling von B
am

um
.»
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, 20. Jh., M
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P
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M
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 R

ietberg, 2015.75a  
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ultan Ibrahim
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Ibrahim

 M
bom
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joya

Im
 Jahre 2008 fand die Ausstellung K

am
e-

run. K
unst der K

önige am
 M

useum
 R

iet-
berg statt. D

er dam
alige K

urator Lorenz 
H

om
berger arbeitete hierfür eng m

it dem
  

P
alastm

useum
 zusam

m
en. S

o w
aren Leih-

gaben aus B
am

um
 in der S

chau zu sehen 
und der dam

alige S
ultan w

urde nach  
Z

ürich eingeladen. D
ie A

usstellung w
ar der 

S
tartschuss für ein K

ooperationsprojekt 
zw

ischen beiden M
useen. A

ls A
nerken-

nung für sein E
ngagem

ent w
urde Lorenz 

H
om
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hrentitel verliehen und 
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ertvolle O
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ie dieses S
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der D
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rung vor O

rt durchgeführt. G
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und der S
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rhalt der w

ert-
vollen S

am
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s  

m
it lokal angepassten M

assnahm
en ver-

bessert w
erden kann. D

abei stehen der 
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 Vor- 
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um
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ele gation 

O
bjekte w
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ietberg, 2014.260a, 
A

nkauf m
it M

itteln des R
ietberg-

K
reises

P
rovenienz: 19. Jh. –

 ca. 1906, 
K

önig Ibrahim
 N

joya; 1906 –
 2014, 

M
artin G

öhring und seine E
rben; 

2014, Loed van B
ussel

S
ow

ohl der m
it P

erlen verzierte Thron-
hocker als auch die B

üffelm
aske sind im

 
klassischen Palaststil des 19. Jahrhunderts 
gehalten. K

önig N
joya setzte G

eschenke 
an M

issionare, K
olonialbeam

te oder 
S

am
m

ler als diplom
atische S

trategie ein. 
D

adurch erhoffte er sich eine bessere  
A

usgangslage im
 kolonialen M

achtgefüge. 
Z

ugleich kontrollierte N
joya dadurch den 

Transfer und Verkauf von O
bjekten aus 

dem
 P

alast. S
o w

urden viele S
chätze im

 
P

alast zurückgehalten und sind dort  
auch heute noch vorhanden.

K
önig N

joya neben 
M

artin G
öhring, dem

 
Leiter der B

asler  
M

ission in Fum
ban

K
am

erun, B
am

um
, 1907, A

rchiv  
der B

asler M
ission, E

-30.28.032

D
as Verhältnis zw

ischen K
önig N

joya und 
M

artin G
öhring w

ar zunächst sehr eng. A
uf 

zahlreichen Fotografien sind der M
onarch 

und seine M
utter N

japundunke m
it der 

Fam
ilie von G

öhring zu sehen. D
er M

issio-
nar verehrte den B

am
um

-H
errscher und 

interessierte sich besonders für die von 
ihm

 erfundene S
chrift. S

elbst seinen S
ohn 

(hinten) benannte er nach ihm
. S

päter  
verschlechterte sich das Verhältnis zur 
B

asler M
ission. K

önig N
joya erfand 1915 

seine eigene R
eligion als eine M

ischung 
aus C

hristentum
, Islam

 und lokalen  
G

laubenssätzen.

Vier P
ostkarten m

it  
Fotografien von K

önig 
N

joya auf seinem
  

m
it P

erlen bestickten   
Thron, um

geben  
von seinem

 H
ofstaat

K
am

erun, B
am

um
 

M
useum

 R
ietberg, 2020.617, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

ietberg-
K

reises

P
rovenienz: […

]; –
 2020,  

C
hristraud M

. G
eary 

A
ls 1905 erstm

als ein B
ild von N

joya auf 
dem

 im
posanten Thron seines Vaters pub-

liziert w
urde, begann die «Jagd auf das 

O
riginal» von S

eiten der M
useen und K

olo-
nialoffiziere. A

nlässlich des G
eburtstages 

des deutschen K
aisers 1908 liess N

joya 
einen zw

eiten Thron anfertigen. N
achdem

 
dieser aber nicht rechtzeitig fertig gew

or-
den w

ar, überreichte er ihm
 stattdessen 

den Thron seines Vaters und behielt den 
neuen Thron für sich. N

joya w
ar jedoch 

über die G
egengaben der D

eutschen bitter 
enttäuscht. S

tatt des erhofften P
ferde-

gestüts w
urde ihm

 nur ein B
ild des K

aisers 
und ein O

rchestrion überreicht.

B
rief von K

önig N
joya 

an K
aiser W

ilhelm
 II. 

in der neuen B
am

um
-

S
chrift, dazu die  

deutsche Ü
bersetzung

K
am

erun, B
am

um
, 2. Februar 1908, 

B
undesarchiv B

erlin, R
 1001/4102

K
önig N

joya liess dem
 deutschen K

aiser 
1908 neben dem

 Thron seines Vaters m
eh-

rere G
eschenke übergeben. S

ein B
rief an 

W
ilhelm

 II. w
ar in der von ihm

 entw
ickelten 

B
am

um
-S

chrift verfasst: «Victoria, am
  

2. Tag des 2. M
onats im

 Jahr 1908. 
Ich N

joya, H
äuptling von B

am
um

, habe 
geschrieben diesen B

rief D
ir K

aiser von 
D

eutschland. Ich verehre diesen S
tuhl 

sehr, er stam
m

t von m
. Vater. Ich verehre 

den K
aiser sehr; Ich N

joya also gebe die-
sen S

tuhl D
ir u. eine Tabakspfeife u. ein 

B
am

um
m

esser u. eine M
ütze. Ich N

joya, 
H

äuptling von B
am

um
.»

S
chw

ert m
it S

cheide

K
am

erun, B
am

um
, 20. Jh., M

etall-
legierung, G

lasperlen, Textil,  
P

flanzenfasern 
M

useum
 R

ietberg, 2015.75a  
und b, G

eschenk S
ultan Ibrahim

  
M

bom
bo N

joya

P
rovenienz: bis 2008, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

Im
 Jahre 2008 fand die Ausstellung K

am
e-

run. K
unst der K

önige am
 M

useum
 R

iet-
berg statt. D

er dam
alige K

urator Lorenz 
H

om
berger arbeitete hierfür eng m

it dem
  

P
alastm

useum
 zusam

m
en. S

o w
aren Leih-

gaben aus B
am

um
 in der S

chau zu sehen 
und der dam

alige S
ultan w

urde nach  
Z

ürich eingeladen. D
ie A

usstellung w
ar der 

S
tartschuss für ein K

ooperationsprojekt 
zw

ischen beiden M
useen. A

ls A
nerken-

nung für sein E
ngagem

ent w
urde Lorenz 

H
om

berger ein E
hrentitel verliehen und 

w
ertvolle O

bjekte w
ie dieses S

chw
ert und 

der D
oppelgong überreicht.

D
oppelglocke  

m
it S

chlegel

K
am

erun, B
am

um
, 20. Jh., M

etall, 
H

olz, P
flanzenfasern 

M
useum

 R
ietberg, 2015.79, 

G
eschenk S

ultan Ibrahim
  

M
bom

bo N
joya

P
rovenienz: bis 2008, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

H
alsring m

it  
B

üffelköpfen

K
am

erun, B
am

um
, vor 2017, 

M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2017.666, 

G
eschenk P

alastm
useum

 Fum
ban

P
rovenienz: bis 2017, S

ultan  
Ibrahim

 M
bom

bo N
joya

D
as K

ooperationsprojekt zw
ischen dem

 
P

alastm
useum

 und dem
 M

useum
 R

ietberg 
besteht seit über zehn Jahren. R

egelm
äs-

sig w
erden W

orkshops und K
onferenzen 

zum
 Them

a K
onservierung und R

estaurie-
rung vor O

rt durchgeführt. G
em

einsam
 

diskutieren M
useum

sleute aus K
am

erun 
und der S

chw
eiz, w

ie der E
rhalt der w

ert-
vollen S

am
m

lung des P
alastm

useum
s  

m
it lokal angepassten M

assnahm
en ver-

bessert w
erden kann. D

abei stehen der 
Transfer und Austausch von W

issen im
 Vor- 

dergrund. Z
um

 A
bschluss des W

orkshops 
2017 w

urden der S
chw

eizer D
ele gation 

O
bjekte w

ie der gegossene H
alsreif über-

reicht.

G
ruppenbild vor dem

 
P

alast in Fum
ban  

nach einem
 gem

einsa-
m

en W
orkshop zu  

K
onservierung-R

estau-
rierung

K
am

erun, B
am

um
, Fum

ban, 2017
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Zw
ei M

anillas

N
igeria, 19./frühes 20. Jh., M

essing 
M

useum
 R

ietberg, 2006.140  
und 2006.141, G

eschenk U
lrike  

und R
olf S

chenk in E
rinnerung  

an P
aul und M

aria W
yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

D
urch den A

ustausch m
it den P

ortugiesen, 
später auch m

it den N
iederländern und 

E
ngländern, w

ar B
enin seit dem

 15. Jahr-
hundert in den D

reieckshandel zw
ischen 

E
uropa, A

frika und A
m

erika eingebunden. 
W

ichtige E
xportgüter aus B

enin w
aren 

P
feffer, E

lfenbein, S
toffe sow

ie später 
G

um
m

i und P
alm

öl. A
uch der S

klavenhan-
del spielte eine R

olle. Im
 G

egenzug w
urden 

aus E
uropa neben Luxusgegenständen 

auch Feuerw
affen und vor allem

 K
upfer 

und M
essing in Form

 von M
anillas nach 

B
enin im

portiert. D
urch die E

infuhr dieses 
R

ohstoffes gelangte die K
unst produktion 

in B
enin zu einer einzigartigen B

lüte.

S
kizze der G

rabstätte 
eines B

eninkönigs

G
iovanni B

attista B
elzoni  

zugeschrieben, 1822/23,  
P

apier R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, 2020.106, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

ietberg-
K

reises

P
rovenienz: 1822/23 –

 […
]; 

13.7.1977, C
hristie’s London, Los 

176; 13.7.1977, John H
ew

ett,  
K

unsthändler, London (1919 –
 

1994); […
]; 29.1.2020, Lem

pertz, 
B

rüssel,  A
rt of A

frica, the P
acific 

and the A
m

ericas, 1147, Los 103

D
ie Zeichnung zeigt einen königlichen  

A
hnenschrein in B

enin C
ity. S

ie w
urde dem

 
italienischen Ingenieur und E

rfinder, R
ei-

senden und A
rchäologen G

iovanni B
attista 

B
elzoni zugeschrieben, der 1823 in der 

N
ähe von B

enin-C
ity starb. D

ie S
kizze hat 

einen grossen historischen W
ert: E

s  
handelt sich um

 die früheste D
arstellung  

eines A
ltarensem

bles. Z
um

 G
edenken  

an einen verstorbenen K
önig liess sein  

N
achfolger einen S

chrein errichten. Z
um

 
In ventar eines solchen S

chreins gehörten 
gegossene G

edenkköpfe und E
lfenbein-

stosszähne m
it feinen R

eliefschnitzereien.

R
eliefplatte m

it K
rieger

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 602, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: 16./17. Jh. –

 verm
utlich 

1897, K
önigspalast B

enin C
ity; 

verm
utlich 1897 geplündert durch 

die britische A
rm

ee; […
]; vor  

1928 –
 1940, H

an C
oray; 1940 –

 1952,  
E

duard von der H
eydt

D
iese R

eliefplatte gehört zusam
m

en m
it 

N
r. 4 zur G

ründungssam
m

lung des M
u-

seum
s R

ietberg, der S
am

m
lung von E

du-
ard von der H

eydt. A
uch w

enn nicht klar 
ist, auf w

elchen W
egen die S

tücke auf den 
europäischen K

unstm
arkt gelangten, ist 

davon auszugehen, dass sie als höfische 
K

unst zur B
eutekunst von 1897 gehören. 

D
ie aus M

essing gegossenen P
latten w

aren 
an den S

äulen der P
alastanlage ange-

bracht. S
ie zeigen die in B

enin herrschende 
W

eltanschauung als E
inheit der religiösen, 

politischen und natürlichen O
rdnung.  

D
er dargestellte K

rieger m
it Lanze und 

S
child verw

eist auf die m
ilitärische M

acht 
des K

önigtum
s B

enin im
 16. Jahrhundert.

R
eliefplatte m

it dem
 

K
ronprinz O

dogbo

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 603, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: 16./17. Jh. bis verm

ut-
lich 1897, K

önigspalast B
enin  

C
ity; verm

utlich 1897 geplündert 
durch die britische A

rm
ee; […

];  
vor 1925 –

 1931, P
aul E

luard; 1931, 
Auktion H

ôtel D
rouot; 1931,  C

harles 
R

atton; 1931 –
 1952, E

duard von 
der H

eydt; 1952 –
 1968, M

useum
 

R
ietberg; 1968, O

bjekt w
urde 

gestohlen; […
] vor 1993, Frank  

P
aulig, W

iesbaden

A
uch bei diesem

 S
tück w

issen w
ir noch 

nicht, durch w
essen H

ände es von N
igeria 

nach E
uropa gelangte. D

ie R
eliefplatte 

zeigt einen nackten K
naben, dessen rei-

cher K
orallen- und M

essingschm
uck auf 

seinen hohen R
ang hindeutet. D

ie Figur 
w

ird als K
ronprinz O

dogbo interpretiert, 
das einzige K

ind des letzten K
rieger königs 

O
ba E

hengbuda (ca. 1578 –
 1608). N

ach 
seiner G

eburt entstand das G
erücht, dass 

der P
rinz eigentlich ein M

ädchen sei. U
m

 
die M

enschen vom
 G

egenteil zu überzeu-
gen, w

ies O
ba E

hengbuda seinen S
ohn an, 

nackt durch die S
tadt B

enin zu gehen.

D
rei britische S

oldaten 
im

 P
alast von B

enin m
it 

der geplünderten W
are, 

B
ennin C

ity, Februar 
1897

P
itt R

ivers M
useum

, 
1998.208.15.11, R

eproduktion

In der K
olonialzeit w

urde die H
auptstadt 

B
enin C

ity 1897 von britischen Truppen 
erobert. D

ie M
ilitäraktion, die als «S

traf-
expedition» deklariert w

urde, w
ar Teil der 

kolonialen E
roberung und sollte den Z

u-
gang zu R

ohstoffen und die K
ontrolle  

über die H
andelsw

ege in N
igeria garantie-

ren. S
oldaten plünderten den P

alast des  
K

önigs und brannten ihn nieder. 
D

ie sich darin befindenden K
unstschätze 

w
urden beschlagnahm

t und als K
riegs-

beute nach London gebracht. Im
 K

unst-
handel w

urden Tausende von ihnen zur 
D

eckung der K
riegsausgaben an M

useen 
und private S

am
m

ler verkauft.

O
ba O

vonram
w

en an 
B

ord der Yacht Ivy auf 
dem

 W
eg ins E

xil

Jonathan A
dagogo G

reen,  
N

igeria, B
enin C

ity, nach Februar 
1897, B

ildpostkarte, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, 2020.617, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

iet berg-
K

reises

P
rovenienz: […

]; 2005 –
 2020, 

C
hristraud M

. G
eary

D
ie K

olonialregierung schränkte A
nfang 

der 1890er Jahre die S
ouveränität des  

O
ba (K

önigs) O
vonram

w
en im

m
er w

eiter 
ein. B

ei der M
ilitäraktion gegen B

enin C
ity 

im
 Februar 1897 entm

achteten britische 
Truppen den O

ba. E
r w

urde vor G
ericht 

gestellt und schliesslich ins E
xil in die 

H
afenstadt C

alabar verbannt, w
o er 1914 

verstarb. A
uf der Fahrt auf dem

 britischen 
S

chiff Ivy m
achte der afrikanische Foto-

graf Jonathan A
. G

reen dieses ikonische 
B

ild von O
ba O

vonram
w

en m
it stolzem

 
B

lick. A
uf P

ostkarten zirkulierte das M
otiv 

w
eltw

eit. D
ieses einschneidende E

reignis 
spielt bis heute im

 kollektiven G
edächtnis 

der E
do eine R

olle.
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Zw
ei M

anillas

N
igeria, 19./frühes 20. Jh., M

essing 
M

useum
 R

ietberg, 2006.140  
und 2006.141, G

eschenk U
lrike  

und R
olf S

chenk in E
rinnerung  

an P
aul und M

aria W
yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

D
urch den A

ustausch m
it den P

ortugiesen, 
später auch m

it den N
iederländern und 

E
ngländern, w

ar B
enin seit dem

 15. Jahr-
hundert in den D

reieckshandel zw
ischen 

E
uropa, A

frika und A
m

erika eingebunden. 
W

ichtige E
xportgüter aus B

enin w
aren 

P
feffer, E

lfenbein, S
toffe sow

ie später 
G

um
m

i und P
alm

öl. A
uch der S

klavenhan-
del spielte eine R

olle. Im
 G

egenzug w
urden 

aus E
uropa neben Luxusgegenständen 

auch Feuerw
affen und vor allem

 K
upfer 

und M
essing in Form

 von M
anillas nach 

B
enin im

portiert. D
urch die E

infuhr dieses 
R

ohstoffes gelangte die K
unst produktion 

in B
enin zu einer einzigartigen B

lüte.

S
kizze der G

rabstätte 
eines B

eninkönigs

G
iovanni B

attista B
elzoni  

zugeschrieben, 1822/23,  
P

apier R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, 2020.106, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

ietberg-
K

reises

P
rovenienz: 1822/23 –

 […
]; 

13.7.1977, C
hristie’s London, Los 

176; 13.7.1977, John H
ew

ett,  
K

unsthändler, London (1919 –
 

1994); […
]; 29.1.2020, Lem

pertz, 
B

rüssel,  A
rt of A

frica, the P
acific 

and the A
m

ericas, 1147, Los 103

D
ie Zeichnung zeigt einen königlichen  

A
hnenschrein in B

enin C
ity. S

ie w
urde dem

 
italienischen Ingenieur und E

rfinder, R
ei-

senden und A
rchäologen G

iovanni B
attista 

B
elzoni zugeschrieben, der 1823 in der 

N
ähe von B

enin-C
ity starb. D

ie S
kizze hat 

einen grossen historischen W
ert: E

s  
handelt sich um

 die früheste D
arstellung  

eines A
ltarensem

bles. Z
um

 G
edenken  

an einen verstorbenen K
önig liess sein  

N
achfolger einen S

chrein errichten. Z
um

 
In ventar eines solchen S

chreins gehörten 
gegossene G

edenkköpfe und E
lfenbein-

stosszähne m
it feinen R

eliefschnitzereien.

R
eliefplatte m

it K
rieger

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 602, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: 16./17. Jh. –

 verm
utlich 

1897, K
önigspalast B

enin C
ity; 

verm
utlich 1897 geplündert durch 

die britische A
rm

ee; […
]; vor  

1928 –
 1940, H

an C
oray; 1940 –

 1952,  
E

duard von der H
eydt

D
iese R

eliefplatte gehört zusam
m

en m
it 

N
r. 4 zur G

ründungssam
m

lung des M
u-

seum
s R

ietberg, der S
am

m
lung von E

du-
ard von der H

eydt. A
uch w

enn nicht klar 
ist, auf w

elchen W
egen die S

tücke auf den 
europäischen K

unstm
arkt gelangten, ist 

davon auszugehen, dass sie als höfische 
K

unst zur B
eutekunst von 1897 gehören. 

D
ie aus M

essing gegossenen P
latten w

aren 
an den S

äulen der P
alastanlage ange-

bracht. S
ie zeigen die in B

enin herrschende 
W

eltanschauung als E
inheit der religiösen, 

politischen und natürlichen O
rdnung.  

D
er dargestellte K

rieger m
it Lanze und 

S
child verw

eist auf die m
ilitärische M

acht 
des K

önigtum
s B

enin im
 16. Jahrhundert.

R
eliefplatte m

it dem
 

K
ronprinz O

dogbo

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 603, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: 16./17. Jh. bis verm

ut-
lich 1897, K

önigspalast B
enin  

C
ity; verm

utlich 1897 geplündert 
durch die britische A

rm
ee; […

];  
vor 1925 –

 1931, P
aul E

luard; 1931, 
Auktion H

ôtel D
rouot; 1931,  C

harles 
R

atton; 1931 –
 1952, E

duard von 
der H

eydt; 1952 –
 1968, M

useum
 

R
ietberg; 1968, O

bjekt w
urde 

gestohlen; […
] vor 1993, Frank  

P
aulig, W

iesbaden

A
uch bei diesem

 S
tück w

issen w
ir noch 

nicht, durch w
essen H

ände es von N
igeria 

nach E
uropa gelangte. D

ie R
eliefplatte 

zeigt einen nackten K
naben, dessen rei-

cher K
orallen- und M

essingschm
uck auf 

seinen hohen R
ang hindeutet. D

ie Figur 
w

ird als K
ronprinz O

dogbo interpretiert, 
das einzige K

ind des letzten K
rieger königs 

O
ba E

hengbuda (ca. 1578 –
 1608). N

ach 
seiner G

eburt entstand das G
erücht, dass 

der P
rinz eigentlich ein M

ädchen sei. U
m

 
die M

enschen vom
 G

egenteil zu überzeu-
gen, w

ies O
ba E

hengbuda seinen S
ohn an, 

nackt durch die S
tadt B

enin zu gehen.

D
rei britische S

oldaten 
im

 P
alast von B

enin m
it 

der geplünderten W
are, 

B
ennin C

ity, Februar 
1897

P
itt R

ivers M
useum

, 
1998.208.15.11, R

eproduktion

In der K
olonialzeit w

urde die H
auptstadt 

B
enin C

ity 1897 von britischen Truppen 
erobert. D

ie M
ilitäraktion, die als «S

traf-
expedition» deklariert w

urde, w
ar Teil der 

kolonialen E
roberung und sollte den Z

u-
gang zu R

ohstoffen und die K
ontrolle  

über die H
andelsw

ege in N
igeria garantie-

ren. S
oldaten plünderten den P

alast des  
K

önigs und brannten ihn nieder. 
D

ie sich darin befindenden K
unstschätze 

w
urden beschlagnahm

t und als K
riegs-

beute nach London gebracht. Im
 K

unst-
handel w

urden Tausende von ihnen zur 
D

eckung der K
riegsausgaben an M

useen 
und private S

am
m

ler verkauft.

O
ba O

vonram
w

en an 
B

ord der Yacht Ivy auf 
dem

 W
eg ins E

xil

Jonathan A
dagogo G

reen,  
N

igeria, B
enin C

ity, nach Februar 
1897, B

ildpostkarte, R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, 2020.617, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

iet berg-
K

reises

P
rovenienz: […

]; 2005 –
 2020, 

C
hristraud M

. G
eary

D
ie K

olonialregierung schränkte A
nfang 

der 1890er Jahre die S
ouveränität des  

O
ba (K

önigs) O
vonram

w
en im

m
er w

eiter 
ein. B

ei der M
ilitäraktion gegen B

enin C
ity 

im
 Februar 1897 entm

achteten britische 
Truppen den O

ba. E
r w

urde vor G
ericht 

gestellt und schliesslich ins E
xil in die 

H
afenstadt C

alabar verbannt, w
o er 1914 

verstarb. A
uf der Fahrt auf dem

 britischen 
S

chiff Ivy m
achte der afrikanische Foto-

graf Jonathan A
. G

reen dieses ikonische 
B

ild von O
ba O

vonram
w

en m
it stolzem

 
B

lick. A
uf P

ostkarten zirkulierte das M
otiv 

w
eltw

eit. D
ieses einschneidende E

reignis 
spielt bis heute im

 kollektiven G
edächtnis 

der E
do eine R

olle.
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Zw
ei M

anillas

N
igeria, 19./frühes 20. Jh., M

essing 
M

useum
 R

ietberg, 2006.140  
und 2006.141, G

eschenk U
lrike  

und R
olf S

chenk in E
rinnerung  

an P
aul und M

aria W
yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

D
urch den A

ustausch m
it den P

ortugiesen, 
später auch m

it den N
iederländern und 

E
ngländern, w

ar B
enin seit dem

 15. Jahr-
hundert in den D

reieckshandel zw
ischen 

E
uropa, A

frika und A
m

erika eingebunden. 
W

ichtige E
xportgüter aus B

enin w
aren 

P
feffer, E

lfenbein, S
toffe sow

ie später 
G

um
m

i und P
alm

öl. A
uch der S

klavenhan-
del spielte eine R

olle. Im
 G

egenzug w
urden 

aus E
uropa neben Luxusgegenständen 

auch Feuerw
affen und vor allem

 K
upfer 

und M
essing in Form

 von M
anillas nach 

B
enin im

portiert. D
urch die E

infuhr dieses 
R

ohstoffes gelangte die K
unst produktion 

in B
enin zu einer einzigartigen B

lüte.

S
kizze der G

rabstätte 
eines B

eninkönigs

G
iovanni B

attista B
elzoni  

zugeschrieben, 1822/23,  
P

apier R
eproduktion 

M
useum

 R
ietberg, 2020.106, 

A
nkauf m

it M
itteln des R

ietberg-
K

reises

P
rovenienz: 1822/23 –

 […
]; 

13.7.1977, C
hristie’s London, Los 

176; 13.7.1977, John H
ew

ett,  
K

unsthändler, London (1919 –
 

1994); […
]; 29.1.2020, Lem

pertz, 
B

rüssel,  A
rt of A

frica, the P
acific 

and the A
m

ericas, 1147, Los 103

D
ie Zeichnung zeigt einen königlichen  

A
hnenschrein in B

enin C
ity. S

ie w
urde dem

 
italienischen Ingenieur und E

rfinder, R
ei-

senden und A
rchäologen G

iovanni B
attista 

B
elzoni zugeschrieben, der 1823 in der 

N
ähe von B

enin-C
ity starb. D

ie S
kizze hat 

einen grossen historischen W
ert: E

s  
handelt sich um

 die früheste D
arstellung  

eines A
ltarensem

bles. Z
um

 G
edenken  

an einen verstorbenen K
önig liess sein  

N
achfolger einen S

chrein errichten. Z
um

 
In ventar eines solchen S

chreins gehörten 
gegossene G

edenkköpfe und E
lfenbein-

stosszähne m
it feinen R

eliefschnitzereien.

R
eliefplatte m

it K
rieger

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 602, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: 16./17. Jh. –

 verm
utlich 

1897, K
önigspalast B

enin C
ity; 

verm
utlich 1897 geplündert durch 

die britische A
rm

ee; […
]; vor  

1928 –
 1940, H

an C
oray; 1940 –

 1952,  
E

duard von der H
eydt

D
iese R

eliefplatte gehört zusam
m

en m
it 

N
r. 4 zur G

ründungssam
m

lung des M
u-

seum
s R

ietberg, der S
am

m
lung von E

du-
ard von der H

eydt. A
uch w

enn nicht klar 
ist, auf w

elchen W
egen die S

tücke auf den 
europäischen K

unstm
arkt gelangten, ist 

davon auszugehen, dass sie als höfische 
K

unst zur B
eutekunst von 1897 gehören. 

D
ie aus M

essing gegossenen P
latten w

aren 
an den S

äulen der P
alastanlage ange-

bracht. S
ie zeigen die in B

enin herrschende 
W

eltanschauung als E
inheit der religiösen, 

politischen und natürlichen O
rdnung.  

D
er dargestellte K

rieger m
it Lanze und 

S
child verw

eist auf die m
ilitärische M

acht 
des K

önigtum
s B

enin im
 16. Jahrhundert.

R
eliefplatte m

it dem
 

K
ronprinz O

dogbo

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
M

essing 
M
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 R

ietberg, R
A

F 603, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: 16./17. Jh. bis verm

ut-
lich 1897, K

önigspalast B
enin  

C
ity; verm
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durch die britische A

rm
ee; […

];  
vor 1925 –

 1931, P
aul E

luard; 1931, 
Auktion H

ôtel D
rouot; 1931,  C

harles 
R

atton; 1931 –
 1952, E

duard von 
der H

eydt; 1952 –
 1968, M

useum
 

R
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bjekt w
urde 

gestohlen; […
] vor 1993, Frank  

P
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iesbaden
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dogbo interpretiert, 
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ba E

hengbuda (ca. 1578 –
 1608). N

ach 
seiner G

eburt entstand das G
erücht, dass 

der P
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ädchen sei. U
m

 
die M

enschen vom
 G

egenteil zu überzeu-
gen, w
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ba E

hengbuda seinen S
ohn an, 

nackt durch die S
tadt B

enin zu gehen.
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D
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useen 
und private S
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ler verkauft.
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B
eschnitzter 

Elfenbein zahn eines 
A

hnenschreins

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 607, A
nkauf 

m
it M

itteln von Lucy R
udolph

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; […

] –
 um

 1900, A
rnold  

R
idyard (?); bis 1908, W

illiam
 John 

D
avey (?); bis 1928, Lydia D

avey (?); 
bis 1946, H

arold D
avey (?); bis 

1962, Florence E
. D

avey; 1962,  
S

otheby’s London; ab 1962,  
K

enneth John H
ew

ett; bis 1993, 
E

rnst W
inizki

B
ei diesem

 beschnitzten E
lfenbeinzahn 

gibt es m
ehrere H

inw
eise, dass er zur 

K
riegsbeute von 1897 gehört. D

ie neu-
esten Forschungen legen nahe, dass der 
E

lfenbeinzahn über den C
hefingenieur 

A
rnold R

idyard und den M
anager W

illiam
 

John D
avey der B

ritisch-A
frikanischen 

S
chifffahrtsgesellschaft E

lder D
em

pster 
&

 C
o. kurz nach der M

ilitäraktion nach 
E

uropa transportiert w
orden w

ar. D
ie 

B
randspuren an der abgebrochenen S

pit-
ze des E

lfenbeinzahnes sind ein w
eiteres 

Indiz und stam
m

en verm
utlich von dem

 
Feuer, das britische S

oldaten im
 P

alast 
von B

enin C
ity legten.

R
echnung von Ernst 

W
inizki an das M

useum
 

R
ietberg, 14. A

pril 1993

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

. 0002-0005, R
eproduktion

A
ls das M

useum
 1993 den E

lfenbeinzahn 
vom

 Z
ürcher K

unsthändler E
rnst W

inizki 
ankaufte, stand auf der R

echnung der  
H

inw
eis «aus der Zeit, 1897». D

er Verw
eis 

auf die gew
altvolle A

neignung w
ar vor  

einigen Jahren noch ein Q
ualitätszeichen 

für das hohe A
lter und die A

uthentizität 
der W

erke. H
eute w

ird diese P
rovenienz 

als problem
atisch erachtet. D

er E
lfen-

beinzahn w
urde 1897 von der britischen 

A
rm

ee geplündert und gehört som
it zu  

den O
bjekten, die in der aktuellen R

estitu-
tionsdebatte um

 koloniale S
am

m
lungen 

eine R
olle spielen.

S
tudioportrait von  

W
illiam

 D
. W

ebster, 
Ende der 1890er Jahre

C
ourtesy the Trustees of the  

B
ritish M

useum
, London

W
illiam

 D
ow

ning W
ebster (1868 –

 1913) 
w

ar um
 die Jahrhundertw

ende einer der 
w

ichtigsten H
ändler von O

bjekten aus 
B

enin. E
r erw

arb diese auf A
uktionen,  

reiste aber auch durch G
rossbritannien, 

um
 O

bjekte von S
oldaten und O

ffizieren  
zu erw

erben, die direkt an der P
lünderung 

von B
enin C

ity im
 Jahr 1897 beteiligt  

w
aren. Viele dieser O

bjekte sind in seinen 
illustrierten K

atalogen zu finden, in denen 
über 500 B

enin-O
bjekte aufgeführt sind. 

S
eine K

unden w
aren angesehene S

am
m

-
ler und M

useen, so zum
 B

eispiel jene in 
B

asel, Leipzig, S
tuttgart und W

ien.

G
ürtelm

aske

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
M

essing, E
isen 

M
useum

 R
ietberg, 2011.9,  

A
nkauf m

it M
itteln von R

egula 
B

runner-Vontobel

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; vor 1900 –

 1901, W
illiam

  
D

. W
ebster (1868 –

 1913); 1901 –
  

ca. 1920er Jahre S
am

m
lung H

ans 
M

ayer, Leipzig (1858 –
 1929);  

ca. 1930 –
 1955, E

rnst H
einrich, 

S
tuttgart; 1960er Jahre 2009: 

Tochter von E
rnst H

einrich, U
S

A
; 

2009, Loed und M
ia van B

ussel, 
A

m
sterdam

; 2010 –
 2011, Jacques 

G
erm

ain, M
ontreal

Im
 Fall der G

ürtelm
aske führen eindeutige 

S
puren zur E

roberung von B
enin C

ity 
durch die B

riten. A
uf der R

ückseite ist eine 
w

eisse N
um

m
er angebracht, die auf die 

Inventarliste des K
unsthändlers W

illiam
  

D
. W

ebster zurückgeht. D
urch seine H

ände 
gingen H

underte von B
enin-O

bjekten, die 
heute in M

useen und P
rivatsam

m
lungen in 

E
uropa und A

m
erika zu finden sind.

A
rm

reif

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 18./1.  
H

älfte 19. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 608, A

nkauf 
m

it M
itteln des R

ietberg-K
reises

P
rovenienz: 18./19. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch britische A

rm
ee; 

[…
] –

 m
indestens 1919, A

dm
iral 

H
arry R

aw
son; vor 1928 –

 1979,  
H

an C
oray; 1979 –

 1985, H
ans 

C
oray; 1985–2011, H

ans W
. K

opp

D
er A

rm
reif aus E

lfenbein stam
m

t nach-
w

eislich von der P
lünderung des P

alastes 
im

 Jahr 1897. E
in B

ild des A
rm

reifs w
urde 

1919 im
 um

fangreichen W
erk D

ie A
lter­

tüm
er von B

enin von Felix von Luschan 
publiziert. A

ls B
esitzer w

ar G
eneral H

arry 
R

aw
son angegeben, der H

auptverantw
ort-

liche für die Zerstörung von B
enin C

ity. 
D

urch die Auflösung der S
am

m
lungen von 

britischen K
olonialbeam

ten und  
-offizieren gelangten –

 zusätzlich zum
 

Verkauf der staatlichen K
riegsbeute –

 
zahlreiche W

erke aus P
rivatbesitz auf den 

M
arkt.

G
edenkkopf des K

önigs 
O

sem
w

ende

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 1. H
älfte 19. 

Jh., M
essing 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 601, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; ver-
m

utlich 1897 geplündert durch die 
britische A

rm
ee; […

]; 1926 –
 1952, 

S
am

m
lung E

duard von der H
eydt

D
er G

edenkkopf gehörte zu den ersten 
B

enin-S
tücken im

 M
useum

 R
ietberg.  

B
isher konnte jedoch nicht rekonstruiert  

w
erden, von w

em
 E

duard von der H
eydt 

das S
tück erw

arb. S
olche K

öpfe w
urden 

von der G
ilde der G

iesser für den K
önigs-

hof hergestellt. S
om

it liegt nahe, dass das 
S

tück 1897 bei der Zerstörung des P
alas-

tes von der britischen A
rm

ee geplündert 
w

urde. B
ei diesem

 E
xem

plar handelt es 
sich um

 einen G
edenkkopf zu E

hren von 
O

ba O
sem

w
ende, der in der ersten H

älfte 
des 19. Jahrhunderts herrschte.

Fragm
ent eines  

Elefantenzahns

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, M
itte  

18. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 621,  

Transfer vom
 K

unstgew
erbe-

m
useum

 Z
ürich

P
rovenienz: 18. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; 
verm

utlich 1897 geplündert durch 
die britische A

rm
ee; […

]; vor 1928 –
 

1929, H
an C

oray; 1940 –
 1952, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

D
ieses Fragm

ent eines E
lfenbeinzahnes 

w
irft m

ehrere Fragen auf: W
arum

 w
urde 

der S
tosszahn abgeschnitten? W

ozu dien-
ten die Löcher und K

lebereste im
 Inneren? 

A
uch die Frage der P

rovenienz ist nicht 
gänzlich geklärt: W

o erw
arb der S

chw
eizer 

A
frika-S

am
m

ler H
an C

oray das S
tück? D

ie 
leichten B

randspuren könnten ein Indiz 
dafür sein, dass der S

tosszahn Teil der 
K

riegsbeute der B
riten aus dem

 Jahre 
1897 w

ar.
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B
eschnitzter 

Elfenbein zahn eines 
A

hnenschreins

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 607, A
nkauf 

m
it M

itteln von Lucy R
udolph

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; […

] –
 um

 1900, A
rnold  

R
idyard (?); bis 1908, W

illiam
 John 

D
avey (?); bis 1928, Lydia D

avey (?); 
bis 1946, H

arold D
avey (?); bis 

1962, Florence E
. D

avey; 1962,  
S

otheby’s London; ab 1962,  
K

enneth John H
ew

ett; bis 1993, 
E

rnst W
inizki

B
ei diesem

 beschnitzten E
lfenbeinzahn 

gibt es m
ehrere H

inw
eise, dass er zur 

K
riegsbeute von 1897 gehört. D

ie neu-
esten Forschungen legen nahe, dass der 
E

lfenbeinzahn über den C
hefingenieur 

A
rnold R

idyard und den M
anager W

illiam
 

John D
avey der B

ritisch-A
frikanischen 

S
chifffahrtsgesellschaft E

lder D
em

pster 
&

 C
o. kurz nach der M

ilitäraktion nach 
E

uropa transportiert w
orden w

ar. D
ie 

B
randspuren an der abgebrochenen S

pit-
ze des E

lfenbeinzahnes sind ein w
eiteres 

Indiz und stam
m

en verm
utlich von dem

 
Feuer, das britische S

oldaten im
 P

alast 
von B

enin C
ity legten.

R
echnung von Ernst 

W
inizki an das M

useum
 

R
ietberg, 14. A

pril 1993

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

. 0002-0005, R
eproduktion

A
ls das M

useum
 1993 den E

lfenbeinzahn 
vom

 Z
ürcher K

unsthändler E
rnst W

inizki 
ankaufte, stand auf der R

echnung der  
H

inw
eis «aus der Zeit, 1897». D

er Verw
eis 

auf die gew
altvolle A

neignung w
ar vor  

einigen Jahren noch ein Q
ualitätszeichen 

für das hohe A
lter und die A

uthentizität 
der W

erke. H
eute w

ird diese P
rovenienz 

als problem
atisch erachtet. D

er E
lfen-

beinzahn w
urde 1897 von der britischen 

A
rm

ee geplündert und gehört som
it zu  

den O
bjekten, die in der aktuellen R

estitu-
tionsdebatte um

 koloniale S
am

m
lungen 

eine R
olle spielen.

S
tudioportrait von  

W
illiam

 D
. W

ebster, 
Ende der 1890er Jahre

C
ourtesy the Trustees of the  

B
ritish M

useum
, London

W
illiam

 D
ow

ning W
ebster (1868 –

 1913) 
w

ar um
 die Jahrhundertw

ende einer der 
w

ichtigsten H
ändler von O

bjekten aus 
B

enin. E
r erw

arb diese auf A
uktionen,  

reiste aber auch durch G
rossbritannien, 

um
 O

bjekte von S
oldaten und O

ffizieren  
zu erw

erben, die direkt an der P
lünderung 

von B
enin C

ity im
 Jahr 1897 beteiligt  

w
aren. Viele dieser O

bjekte sind in seinen 
illustrierten K

atalogen zu finden, in denen 
über 500 B

enin-O
bjekte aufgeführt sind. 

S
eine K

unden w
aren angesehene S

am
m

-
ler und M

useen, so zum
 B

eispiel jene in 
B

asel, Leipzig, S
tuttgart und W

ien.

G
ürtelm

aske

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
M

essing, E
isen 

M
useum

 R
ietberg, 2011.9,  

A
nkauf m

it M
itteln von R

egula 
B

runner-Vontobel

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; vor 1900 –

 1901, W
illiam

  
D

. W
ebster (1868 –

 1913); 1901 –
  

ca. 1920er Jahre S
am

m
lung H

ans 
M

ayer, Leipzig (1858 –
 1929);  

ca. 1930 –
 1955, E

rnst H
einrich, 

S
tuttgart; 1960er Jahre 2009: 

Tochter von E
rnst H

einrich, U
S

A
; 

2009, Loed und M
ia van B

ussel, 
A

m
sterdam

; 2010 –
 2011, Jacques 

G
erm

ain, M
ontreal

Im
 Fall der G

ürtelm
aske führen eindeutige 

S
puren zur E

roberung von B
enin C

ity 
durch die B

riten. A
uf der R

ückseite ist eine 
w

eisse N
um

m
er angebracht, die auf die 

Inventarliste des K
unsthändlers W

illiam
  

D
. W

ebster zurückgeht. D
urch seine H

ände 
gingen H

underte von B
enin-O

bjekten, die 
heute in M

useen und P
rivatsam

m
lungen in 

E
uropa und A

m
erika zu finden sind.

A
rm

reif

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 18./1.  
H

älfte 19. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 608, A

nkauf 
m

it M
itteln des R

ietberg-K
reises

P
rovenienz: 18./19. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch britische A

rm
ee; 

[…
] –

 m
indestens 1919, A

dm
iral 

H
arry R

aw
son; vor 1928 –

 1979,  
H

an C
oray; 1979 –

 1985, H
ans 

C
oray; 1985–2011, H

ans W
. K

opp

D
er A

rm
reif aus E

lfenbein stam
m

t nach-
w

eislich von der P
lünderung des P

alastes 
im

 Jahr 1897. E
in B

ild des A
rm

reifs w
urde 

1919 im
 um

fangreichen W
erk D

ie A
lter­

tüm
er von B

enin von Felix von Luschan 
publiziert. A

ls B
esitzer w

ar G
eneral H

arry 
R

aw
son angegeben, der H

auptverantw
ort-

liche für die Zerstörung von B
enin C

ity. 
D

urch die Auflösung der S
am

m
lungen von 

britischen K
olonialbeam

ten und  
-offizieren gelangten –

 zusätzlich zum
 

Verkauf der staatlichen K
riegsbeute –

 
zahlreiche W

erke aus P
rivatbesitz auf den 

M
arkt.

G
edenkkopf des K

önigs 
O

sem
w

ende

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 1. H
älfte 19. 

Jh., M
essing 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 601, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; ver-
m

utlich 1897 geplündert durch die 
britische A

rm
ee; […

]; 1926 –
 1952, 

S
am

m
lung E

duard von der H
eydt

D
er G

edenkkopf gehörte zu den ersten 
B

enin-S
tücken im

 M
useum

 R
ietberg.  

B
isher konnte jedoch nicht rekonstruiert  

w
erden, von w

em
 E

duard von der H
eydt 

das S
tück erw

arb. S
olche K

öpfe w
urden 

von der G
ilde der G

iesser für den K
önigs-

hof hergestellt. S
om

it liegt nahe, dass das 
S

tück 1897 bei der Zerstörung des P
alas-

tes von der britischen A
rm

ee geplündert 
w

urde. B
ei diesem

 E
xem

plar handelt es 
sich um

 einen G
edenkkopf zu E

hren von 
O

ba O
sem

w
ende, der in der ersten H

älfte 
des 19. Jahrhunderts herrschte.

Fragm
ent eines  

Elefantenzahns

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, M
itte  

18. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 621,  

Transfer vom
 K

unstgew
erbe-

m
useum

 Z
ürich

P
rovenienz: 18. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; 
verm

utlich 1897 geplündert durch 
die britische A

rm
ee; […

]; vor 1928 –
 

1929, H
an C

oray; 1940 –
 1952, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

D
ieses Fragm

ent eines E
lfenbeinzahnes 

w
irft m

ehrere Fragen auf: W
arum

 w
urde 

der S
tosszahn abgeschnitten? W

ozu dien-
ten die Löcher und K

lebereste im
 Inneren? 

A
uch die Frage der P

rovenienz ist nicht 
gänzlich geklärt: W

o erw
arb der S

chw
eizer 

A
frika-S

am
m

ler H
an C

oray das S
tück? D

ie 
leichten B

randspuren könnten ein Indiz 
dafür sein, dass der S

tosszahn Teil der 
K

riegsbeute der B
riten aus dem

 Jahre 
1897 w

ar.
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B
eschnitzter 

Elfenbein zahn eines 
A

hnenschreins

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 607, A
nkauf 

m
it M

itteln von Lucy R
udolph

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; […

] –
 um

 1900, A
rnold  

R
idyard (?); bis 1908, W

illiam
 John 

D
avey (?); bis 1928, Lydia D

avey (?); 
bis 1946, H

arold D
avey (?); bis 

1962, Florence E
. D

avey; 1962,  
S

otheby’s London; ab 1962,  
K

enneth John H
ew

ett; bis 1993, 
E

rnst W
inizki

B
ei diesem

 beschnitzten E
lfenbeinzahn 

gibt es m
ehrere H

inw
eise, dass er zur 

K
riegsbeute von 1897 gehört. D

ie neu-
esten Forschungen legen nahe, dass der 
E

lfenbeinzahn über den C
hefingenieur 

A
rnold R

idyard und den M
anager W

illiam
 

John D
avey der B

ritisch-A
frikanischen 

S
chifffahrtsgesellschaft E

lder D
em

pster 
&

 C
o. kurz nach der M

ilitäraktion nach 
E

uropa transportiert w
orden w

ar. D
ie 

B
randspuren an der abgebrochenen S

pit-
ze des E

lfenbeinzahnes sind ein w
eiteres 

Indiz und stam
m

en verm
utlich von dem

 
Feuer, das britische S

oldaten im
 P

alast 
von B

enin C
ity legten.

R
echnung von Ernst 

W
inizki an das M

useum
 

R
ietberg, 14. A

pril 1993

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

. 0002-0005, R
eproduktion

A
ls das M

useum
 1993 den E

lfenbeinzahn 
vom

 Z
ürcher K

unsthändler E
rnst W

inizki 
ankaufte, stand auf der R

echnung der  
H

inw
eis «aus der Zeit, 1897». D

er Verw
eis 

auf die gew
altvolle A

neignung w
ar vor  

einigen Jahren noch ein Q
ualitätszeichen 

für das hohe A
lter und die A

uthentizität 
der W

erke. H
eute w

ird diese P
rovenienz 

als problem
atisch erachtet. D

er E
lfen-

beinzahn w
urde 1897 von der britischen 

A
rm

ee geplündert und gehört som
it zu  

den O
bjekten, die in der aktuellen R

estitu-
tionsdebatte um

 koloniale S
am

m
lungen 

eine R
olle spielen.

S
tudioportrait von  

W
illiam

 D
. W

ebster, 
Ende der 1890er Jahre

C
ourtesy the Trustees of the  

B
ritish M

useum
, London

W
illiam

 D
ow

ning W
ebster (1868 –

 1913) 
w

ar um
 die Jahrhundertw

ende einer der 
w

ichtigsten H
ändler von O

bjekten aus 
B

enin. E
r erw

arb diese auf A
uktionen,  

reiste aber auch durch G
rossbritannien, 

um
 O

bjekte von S
oldaten und O

ffizieren  
zu erw

erben, die direkt an der P
lünderung 

von B
enin C

ity im
 Jahr 1897 beteiligt  

w
aren. Viele dieser O

bjekte sind in seinen 
illustrierten K

atalogen zu finden, in denen 
über 500 B

enin-O
bjekte aufgeführt sind. 

S
eine K

unden w
aren angesehene S

am
m

-
ler und M

useen, so zum
 B

eispiel jene in 
B

asel, Leipzig, S
tuttgart und W

ien.

G
ürtelm
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W
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igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
M

essing, E
isen 

M
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 R
ietberg, 2011.9,  

A
nkauf m

it M
itteln von R

egula 
B

runner-Vontobel
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rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; vor 1900 –

 1901, W
illiam

  
D

. W
ebster (1868 –

 1913); 1901 –
  

ca. 1920er Jahre S
am

m
lung H

ans 
M

ayer, Leipzig (1858 –
 1929);  

ca. 1930 –
 1955, E

rnst H
einrich, 

S
tuttgart; 1960er Jahre 2009: 

Tochter von E
rnst H

einrich, U
S

A
; 

2009, Loed und M
ia van B

ussel, 
A

m
sterdam

; 2010 –
 2011, Jacques 

G
erm

ain, M
ontreal

Im
 Fall der G

ürtelm
aske führen eindeutige 

S
puren zur E

roberung von B
enin C

ity 
durch die B

riten. A
uf der R

ückseite ist eine 
w

eisse N
um

m
er angebracht, die auf die 

Inventarliste des K
unsthändlers W

illiam
  

D
. W

ebster zurückgeht. D
urch seine H

ände 
gingen H

underte von B
enin-O

bjekten, die 
heute in M

useen und P
rivatsam

m
lungen in 

E
uropa und A

m
erika zu finden sind.

A
rm

reif

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 18./1.  
H

älfte 19. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 608, A

nkauf 
m

it M
itteln des R

ietberg-K
reises

P
rovenienz: 18./19. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch britische A

rm
ee; 

[…
] –

 m
indestens 1919, A

dm
iral 

H
arry R

aw
son; vor 1928 –

 1979,  
H

an C
oray; 1979 –

 1985, H
ans 

C
oray; 1985–2011, H

ans W
. K

opp

D
er A

rm
reif aus E

lfenbein stam
m

t nach-
w

eislich von der P
lünderung des P

alastes 
im

 Jahr 1897. E
in B

ild des A
rm

reifs w
urde 

1919 im
 um

fangreichen W
erk D

ie A
lter­

tüm
er von B

enin von Felix von Luschan 
publiziert. A

ls B
esitzer w

ar G
eneral H

arry 
R

aw
son angegeben, der H

auptverantw
ort-

liche für die Zerstörung von B
enin C

ity. 
D

urch die Auflösung der S
am

m
lungen von 

britischen K
olonialbeam

ten und  
-offizieren gelangten –

 zusätzlich zum
 

Verkauf der staatlichen K
riegsbeute –

 
zahlreiche W

erke aus P
rivatbesitz auf den 

M
arkt.

G
edenkkopf des K

önigs 
O

sem
w

ende

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 1. H
älfte 19. 

Jh., M
essing 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 601, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; ver-
m

utlich 1897 geplündert durch die 
britische A

rm
ee; […

]; 1926 –
 1952, 

S
am

m
lung E

duard von der H
eydt

D
er G

edenkkopf gehörte zu den ersten 
B

enin-S
tücken im

 M
useum

 R
ietberg.  

B
isher konnte jedoch nicht rekonstruiert  

w
erden, von w

em
 E

duard von der H
eydt 

das S
tück erw

arb. S
olche K

öpfe w
urden 

von der G
ilde der G

iesser für den K
önigs-

hof hergestellt. S
om

it liegt nahe, dass das 
S

tück 1897 bei der Zerstörung des P
alas-

tes von der britischen A
rm

ee geplündert 
w

urde. B
ei diesem

 E
xem

plar handelt es 
sich um

 einen G
edenkkopf zu E

hren von 
O

ba O
sem

w
ende, der in der ersten H

älfte 
des 19. Jahrhunderts herrschte.

Fragm
ent eines  

Elefantenzahns

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, M
itte  

18. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 621,  

Transfer vom
 K

unstgew
erbe-

m
useum

 Z
ürich

P
rovenienz: 18. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; 
verm

utlich 1897 geplündert durch 
die britische A

rm
ee; […

]; vor 1928 –
 

1929, H
an C

oray; 1940 –
 1952, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

D
ieses Fragm

ent eines E
lfenbeinzahnes 

w
irft m

ehrere Fragen auf: W
arum

 w
urde 

der S
tosszahn abgeschnitten? W

ozu dien-
ten die Löcher und K

lebereste im
 Inneren? 

A
uch die Frage der P

rovenienz ist nicht 
gänzlich geklärt: W

o erw
arb der S

chw
eizer 

A
frika-S

am
m

ler H
an C

oray das S
tück? D

ie 
leichten B

randspuren könnten ein Indiz 
dafür sein, dass der S

tosszahn Teil der 
K

riegsbeute der B
riten aus dem

 Jahre 
1897 w

ar.
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B
eschnitzter 

Elfenbein zahn eines 
A

hnenschreins

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 607, A
nkauf 

m
it M

itteln von Lucy R
udolph

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; […

] –
 um

 1900, A
rnold  

R
idyard (?); bis 1908, W

illiam
 John 

D
avey (?); bis 1928, Lydia D

avey (?); 
bis 1946, H

arold D
avey (?); bis 

1962, Florence E
. D

avey; 1962,  
S

otheby’s London; ab 1962,  
K

enneth John H
ew

ett; bis 1993, 
E

rnst W
inizki

B
ei diesem

 beschnitzten E
lfenbeinzahn 

gibt es m
ehrere H

inw
eise, dass er zur 

K
riegsbeute von 1897 gehört. D

ie neu-
esten Forschungen legen nahe, dass der 
E

lfenbeinzahn über den C
hefingenieur 

A
rnold R

idyard und den M
anager W

illiam
 

John D
avey der B

ritisch-A
frikanischen 

S
chifffahrtsgesellschaft E

lder D
em

pster 
&

 C
o. kurz nach der M

ilitäraktion nach 
E

uropa transportiert w
orden w

ar. D
ie 

B
randspuren an der abgebrochenen S

pit-
ze des E

lfenbeinzahnes sind ein w
eiteres 

Indiz und stam
m

en verm
utlich von dem

 
Feuer, das britische S

oldaten im
 P

alast 
von B

enin C
ity legten.

R
echnung von Ernst 

W
inizki an das M

useum
 

R
ietberg, 14. A

pril 1993

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

. 0002-0005, R
eproduktion

A
ls das M

useum
 1993 den E

lfenbeinzahn 
vom

 Z
ürcher K

unsthändler E
rnst W

inizki 
ankaufte, stand auf der R

echnung der  
H

inw
eis «aus der Zeit, 1897». D

er Verw
eis 

auf die gew
altvolle A

neignung w
ar vor  

einigen Jahren noch ein Q
ualitätszeichen 

für das hohe A
lter und die A

uthentizität 
der W

erke. H
eute w

ird diese P
rovenienz 

als problem
atisch erachtet. D

er E
lfen-

beinzahn w
urde 1897 von der britischen 

A
rm

ee geplündert und gehört som
it zu  

den O
bjekten, die in der aktuellen R

estitu-
tionsdebatte um

 koloniale S
am

m
lungen 

eine R
olle spielen.

S
tudioportrait von  

W
illiam

 D
. W

ebster, 
Ende der 1890er Jahre

C
ourtesy the Trustees of the  

B
ritish M

useum
, London

W
illiam

 D
ow

ning W
ebster (1868 –

 1913) 
w

ar um
 die Jahrhundertw

ende einer der 
w

ichtigsten H
ändler von O

bjekten aus 
B

enin. E
r erw

arb diese auf A
uktionen,  

reiste aber auch durch G
rossbritannien, 

um
 O

bjekte von S
oldaten und O

ffizieren  
zu erw

erben, die direkt an der P
lünderung 

von B
enin C

ity im
 Jahr 1897 beteiligt  

w
aren. Viele dieser O

bjekte sind in seinen 
illustrierten K

atalogen zu finden, in denen 
über 500 B

enin-O
bjekte aufgeführt sind. 

S
eine K

unden w
aren angesehene S

am
m

-
ler und M

useen, so zum
 B

eispiel jene in 
B

asel, Leipzig, S
tuttgart und W

ien.

G
ürtelm

aske

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
M

essing, E
isen 

M
useum

 R
ietberg, 2011.9,  

A
nkauf m

it M
itteln von R

egula 
B

runner-Vontobel

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; vor 1900 –

 1901, W
illiam

  
D

. W
ebster (1868 –

 1913); 1901 –
  

ca. 1920er Jahre S
am

m
lung H

ans 
M

ayer, Leipzig (1858 –
 1929);  

ca. 1930 –
 1955, E

rnst H
einrich, 

S
tuttgart; 1960er Jahre 2009: 

Tochter von E
rnst H

einrich, U
S

A
; 

2009, Loed und M
ia van B

ussel, 
A

m
sterdam

; 2010 –
 2011, Jacques 

G
erm

ain, M
ontreal

Im
 Fall der G

ürtelm
aske führen eindeutige 

S
puren zur E

roberung von B
enin C

ity 
durch die B

riten. A
uf der R

ückseite ist eine 
w

eisse N
um

m
er angebracht, die auf die 

Inventarliste des K
unsthändlers W

illiam
  

D
. W

ebster zurückgeht. D
urch seine H

ände 
gingen H

underte von B
enin-O

bjekten, die 
heute in M

useen und P
rivatsam

m
lungen in 

E
uropa und A

m
erika zu finden sind.

A
rm

reif

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 18./1.  
H

älfte 19. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 608, A

nkauf 
m

it M
itteln des R

ietberg-K
reises

P
rovenienz: 18./19. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch britische A

rm
ee; 

[…
] –

 m
indestens 1919, A

dm
iral 

H
arry R

aw
son; vor 1928 –

 1979,  
H

an C
oray; 1979 –

 1985, H
ans 

C
oray; 1985–2011, H

ans W
. K

opp

D
er A

rm
reif aus E

lfenbein stam
m

t nach-
w

eislich von der P
lünderung des P

alastes 
im

 Jahr 1897. E
in B

ild des A
rm

reifs w
urde 

1919 im
 um

fangreichen W
erk D

ie A
lter­

tüm
er von B

enin von Felix von Luschan 
publiziert. A

ls B
esitzer w

ar G
eneral H

arry 
R

aw
son angegeben, der H

auptverantw
ort-

liche für die Zerstörung von B
enin C

ity. 
D

urch die Auflösung der S
am

m
lungen von 

britischen K
olonialbeam

ten und  
-offizieren gelangten –

 zusätzlich zum
 

Verkauf der staatlichen K
riegsbeute –

 
zahlreiche W

erke aus P
rivatbesitz auf den 

M
arkt.

G
edenkkopf des K

önigs 
O

sem
w

ende

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 1. H
älfte 19. 

Jh., M
essing 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 601, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; ver-
m

utlich 1897 geplündert durch die 
britische A

rm
ee; […

]; 1926 –
 1952, 

S
am

m
lung E

duard von der H
eydt

D
er G

edenkkopf gehörte zu den ersten 
B

enin-S
tücken im

 M
useum

 R
ietberg.  

B
isher konnte jedoch nicht rekonstruiert  

w
erden, von w

em
 E

duard von der H
eydt 

das S
tück erw

arb. S
olche K

öpfe w
urden 

von der G
ilde der G

iesser für den K
önigs-

hof hergestellt. S
om

it liegt nahe, dass das 
S

tück 1897 bei der Zerstörung des P
alas-

tes von der britischen A
rm

ee geplündert 
w

urde. B
ei diesem

 E
xem

plar handelt es 
sich um

 einen G
edenkkopf zu E

hren von 
O

ba O
sem

w
ende, der in der ersten H

älfte 
des 19. Jahrhunderts herrschte.

Fragm
ent eines  

Elefantenzahns

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, M
itte  

18. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 621,  

Transfer vom
 K

unstgew
erbe-

m
useum

 Z
ürich

P
rovenienz: 18. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; 
verm

utlich 1897 geplündert durch 
die britische A

rm
ee; […

]; vor 1928 –
 

1929, H
an C

oray; 1940 –
 1952, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

D
ieses Fragm

ent eines E
lfenbeinzahnes 

w
irft m

ehrere Fragen auf: W
arum

 w
urde 

der S
tosszahn abgeschnitten? W

ozu dien-
ten die Löcher und K

lebereste im
 Inneren? 

A
uch die Frage der P

rovenienz ist nicht 
gänzlich geklärt: W

o erw
arb der S

chw
eizer 

A
frika-S

am
m

ler H
an C

oray das S
tück? D

ie 
leichten B

randspuren könnten ein Indiz 
dafür sein, dass der S

tosszahn Teil der 
K

riegsbeute der B
riten aus dem

 Jahre 
1897 w

ar.
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A
lbum

 m
it Fotografien 

von Eckart von S
ydow

s 
R

eise nach B
enin C

ity

E
ckart von S

ydow
, 1936, 

M
useum

 R
ietberg

D
er K

unsthistoriker E
ckart von S

ydow
 

(1885 –
 1942) veröffentlichte in den 1920er 

und 1930er Jahren grundlegende W
erke 

zur K
unst A

frikas und arbeitete auch für 
S

am
m

ler w
ie E

duard von der H
eydt. B

enin 
hatte in den S

tudien von S
ydow

s einen 
besonderen S

tellenw
ert, er sprach von 

seiner «Verzauberung durch B
enins K

unst- 
w

elt». Im
 Jahr 1936 reiste er selbst nach 

N
igeria. A

ls D
ank für die U

nterstützung 
seiner R

eise überreichte er E
duard von der 

H
eydt ein Fotoalbum

 m
it B

ildern von  
O

ba A
kenzua, von A

hnenschreinen und 
von S

trassenszenen in B
enin C

ity  
(siehe die digitale P

räsentation
 des Foto-

album
s N

r. 30).

Leopardenkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do,  
17. –

 19. Jh. (?), Terrakotta, 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 623, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; vor 1936,  
E

ckart von S
ydow

; 1937 –
 1952, 

E
duard von der H

eydt

A
uf seinen beiden R

eisen nach N
igeria 

studierte E
ckart von S

ydow
 die künstle-

rische P
roduktion und veröffentlichte  

danach w
ichtige A

rtikel zur K
unst B

enins. 
In B

enin C
ity erw

arb er w
ährend der briti-

schen K
olonialzeit 1936 zahlreiche O

bjekte, 
darunter auch den kleinen Leopardenkopf, 
den er als D

ank für die U
nterstützung  

seiner R
eise seinem

 Förderer E
duard von 

der H
eydt schenkte. A

uch w
enn w

ir nicht 
genau w

issen, von w
em

 E
ckart von S

ydow
 

den Leopardenkopf kaufte, gehört das 
S

tück dem
nach nicht zur K

riegsbeute von 
1897.

G
edenkkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16. Jh.,  
Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 624, A
nkauf 

m
it M

itteln der S
tadt Z

ürich

P
rovenienz: […

]; vor 1961, 
E

m
il S

torrer

D
er G

edenkkopf aus Terrakotta w
ar Teil 

eines A
hnenaltars und w

urde dem
  

M
useum

 R
ietberg 1961, ein Jahr nach der  

U
nabhängigkeit von N

igeria, vom
 Z

ürcher 
K

unsthändler E
m

il S
torrer verkauft.  

D
ie Ikonographie und eine A

nalyse des 
M

aterials bestätigen das hohe A
lter des 

G
edenkkopfes. S

om
it ist nicht auszu-

schliessen, dass auch dieses W
erk zur 

B
eutekunst von 1897 gehörte.

S
chm

uckanhänger:  
K

önig flankiert von 
W

ürdenträgern

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 606, 
G

eschenk E
lisabeth Z

ink-N
iehus

P
rovenienz: […

]; bis 1965,  
nigerianischer K

unsthändler; 1965, 
A

frika-A
usstellung im

 G
lobus 

Z
ürich; 1965 –

 1991, E
lisabeth  

Z
ink-N

iehus

N
icht alle alten S

tücke kam
en in Folge  

der E
roberung von B

enin C
ity in den euro-

päischen K
unsthandel. S

o w
aren auch 

afrikanische A
kteure in (post)kolonialer 

Zeit am
 H

andel m
it B

enin-K
unst beteiligt. 

D
ies trifft auf den A

nhänger in Form
 einer 

Triade m
it einem

 K
önig in der M

itte und 
zw

ei W
ürdenträgern an seiner S

eite zu.  
E

in nigerianischer H
ändler nahm

 1965 in 
Z

ürich an einer Verkaufsausstellung des 
W

arenhauses G
lobus teil und verkaufte 

einer S
chw

eizer S
am

m
lerin diese kleine 

S
chnitzerei aus E

lfenbein.

Figur eines O
ba

N
igeria, B

enin C
ity, E

do, 20. Jh., 
M

etalllegierung, M
useum

 R
ietberg, 

2022.3, N
achinventarisierung 

P
rovenienz: […

]; bis ca. 2000, 
A

ugust R
. Lindt (?)

G
edenkkopf einer  

K
öniginm

utter, iyoba

N
igeria, K

önigtum
 B

enin,  
E

do, 20. Jh. (?), M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2021.423, 

G
eschenk A

nna-M
aria Z

üllig im
 

N
am

en von Fritz R
eal im

 E
inver-

ständnis der E
rbengem

einschaft 
von Fritz R

eal

P
rovenienz: […

]; 1966/70 –
 […

], 
Fritz R

eal; […
] –

 2017, A
nna-M

aria 
Z

üllig

B
ereits im

 frühen 20. Jahrhundert be-
gannen G

ilden w
ie die der G

iesser, für eine 
w

estliche K
lientel zu produzieren. S

o  
zirkulierten im

 20. Jahrhundert auf dem
 

K
unstm

arkt neue und alte S
tücke parallel. 

D
ie Figur eines O

ba ist ein G
eschenk ans 

M
useum

 vom
 B

otschafter A
ugust R

. Lindt, 
der von 1968/69 als S

ondergesandter  
des IK

R
K

 w
ährend des B

iafra-K
rieges in 

N
igeria w

irkte. O
b Lindt das S

tück selber 
gekauft hat, ist unklar. B

eim
 G

edenkkopf 
für eine K

öniginm
utter (iyoba) laufen noch 

A
bklärungen zum

 A
lter und zur H

erkunft 
des S

tückes. D
ie feine G

elbgussarbeit  
w

ar im
 B

esitz von Fritz R
eal, der von 1966  

bis 1970 S
chw

eizer B
otschafter in N

igeria  
w

ar. N
och heute w

ird das aufw
endige  

A
usschm

elzverfahren in verlorener Form
 

für die H
erstellung von M

etallskulpturen 
in B

enin C
ity praktiziert.

U
nterarm

spangen

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

frühes 20. Jh., M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2006.126 und 

2006.127, G
eschenk U

lrike und  
R

olf S
chenk in E

rinnerung an  
P

aul und M
aria W

yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

A
rm

- oder Fussring

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

19./frühes 20. Jh., M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2006.132, 

G
eschenk U

lrike und R
olf S

chenk 
in E

rinnerung an P
aul und  

M
aria W

yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

2006 gelangte eine knapp 100 S
tücke  

um
fassende S

chm
uck-S

am
m

lung ans 
M

useum
 R

ietberg. S
ie w

urde im
 A

ndenken 
an das H

ändler- und S
am

m
lerehepaar 

P
aul und M

aria W
yss gestiftet. M

aria W
yss 

w
ar G

aleristin in B
asel. N

och fehlen 
w

eiter führende Inform
ationen zu ihren 

Q
uellen. D

ie beiden A
rm

spangen sind spät 
gegossene W

erke, also m
it grosser W

ahr-
scheinlichkeit auf die Zeit nach 1897 zu 
datieren, der A

rm
- oder Fussring hingegen 

ist m
öglicherw

eise durchaus früher zu 
datieren.
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A
lbum

 m
it Fotografien 

von Eckart von S
ydow

s 
R

eise nach B
enin C

ity

E
ckart von S

ydow
, 1936, 

M
useum

 R
ietberg

D
er K

unsthistoriker E
ckart von S

ydow
 

(1885 –
 1942) veröffentlichte in den 1920er 

und 1930er Jahren grundlegende W
erke 

zur K
unst A

frikas und arbeitete auch für 
S

am
m

ler w
ie E

duard von der H
eydt. B

enin 
hatte in den S

tudien von S
ydow

s einen 
besonderen S

tellenw
ert, er sprach von 

seiner «Verzauberung durch B
enins K

unst- 
w

elt». Im
 Jahr 1936 reiste er selbst nach 

N
igeria. A

ls D
ank für die U

nterstützung 
seiner R

eise überreichte er E
duard von der 

H
eydt ein Fotoalbum

 m
it B

ildern von  
O

ba A
kenzua, von A

hnenschreinen und 
von S

trassenszenen in B
enin C

ity  
(siehe die digitale P

räsentation
 des Foto-

album
s N

r. 30).

Leopardenkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do,  
17. –

 19. Jh. (?), Terrakotta, 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 623, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; vor 1936,  
E

ckart von S
ydow

; 1937 –
 1952, 

E
duard von der H

eydt

A
uf seinen beiden R

eisen nach N
igeria 

studierte E
ckart von S

ydow
 die künstle-

rische P
roduktion und veröffentlichte  

danach w
ichtige A

rtikel zur K
unst B

enins. 
In B

enin C
ity erw

arb er w
ährend der briti-

schen K
olonialzeit 1936 zahlreiche O

bjekte, 
darunter auch den kleinen Leopardenkopf, 
den er als D

ank für die U
nterstützung  

seiner R
eise seinem

 Förderer E
duard von 

der H
eydt schenkte. A

uch w
enn w

ir nicht 
genau w

issen, von w
em

 E
ckart von S

ydow
 

den Leopardenkopf kaufte, gehört das 
S

tück dem
nach nicht zur K

riegsbeute von 
1897.

G
edenkkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16. Jh.,  
Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 624, A
nkauf 

m
it M

itteln der S
tadt Z

ürich

P
rovenienz: […

]; vor 1961, 
E

m
il S

torrer

D
er G

edenkkopf aus Terrakotta w
ar Teil 

eines A
hnenaltars und w

urde dem
  

M
useum

 R
ietberg 1961, ein Jahr nach der  

U
nabhängigkeit von N

igeria, vom
 Z

ürcher 
K

unsthändler E
m

il S
torrer verkauft.  

D
ie Ikonographie und eine A

nalyse des 
M

aterials bestätigen das hohe A
lter des 

G
edenkkopfes. S

om
it ist nicht auszu-

schliessen, dass auch dieses W
erk zur 

B
eutekunst von 1897 gehörte.

S
chm

uckanhänger:  
K

önig flankiert von 
W

ürdenträgern

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 606, 
G

eschenk E
lisabeth Z

ink-N
iehus

P
rovenienz: […

]; bis 1965,  
nigerianischer K

unsthändler; 1965, 
A

frika-A
usstellung im

 G
lobus 

Z
ürich; 1965 –

 1991, E
lisabeth  

Z
ink-N

iehus

N
icht alle alten S

tücke kam
en in Folge  

der E
roberung von B

enin C
ity in den euro-

päischen K
unsthandel. S

o w
aren auch 

afrikanische A
kteure in (post)kolonialer 

Zeit am
 H

andel m
it B

enin-K
unst beteiligt. 

D
ies trifft auf den A

nhänger in Form
 einer 

Triade m
it einem

 K
önig in der M

itte und 
zw

ei W
ürdenträgern an seiner S

eite zu.  
E

in nigerianischer H
ändler nahm

 1965 in 
Z

ürich an einer Verkaufsausstellung des 
W

arenhauses G
lobus teil und verkaufte 

einer S
chw

eizer S
am

m
lerin diese kleine 

S
chnitzerei aus E

lfenbein.

Figur eines O
ba

N
igeria, B

enin C
ity, E

do, 20. Jh., 
M

etalllegierung, M
useum

 R
ietberg, 

2022.3, N
achinventarisierung 

P
rovenienz: […

]; bis ca. 2000, 
A

ugust R
. Lindt (?)

G
edenkkopf einer  

K
öniginm

utter, iyoba

N
igeria, K

önigtum
 B

enin,  
E

do, 20. Jh. (?), M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2021.423, 

G
eschenk A

nna-M
aria Z

üllig im
 

N
am

en von Fritz R
eal im

 E
inver-

ständnis der E
rbengem

einschaft 
von Fritz R

eal

P
rovenienz: […

]; 1966/70 –
 […

], 
Fritz R

eal; […
] –

 2017, A
nna-M

aria 
Z

üllig

B
ereits im

 frühen 20. Jahrhundert be-
gannen G

ilden w
ie die der G

iesser, für eine 
w

estliche K
lientel zu produzieren. S

o  
zirkulierten im

 20. Jahrhundert auf dem
 

K
unstm

arkt neue und alte S
tücke parallel. 

D
ie Figur eines O

ba ist ein G
eschenk ans 

M
useum

 vom
 B

otschafter A
ugust R

. Lindt, 
der von 1968/69 als S

ondergesandter  
des IK

R
K

 w
ährend des B

iafra-K
rieges in 

N
igeria w

irkte. O
b Lindt das S

tück selber 
gekauft hat, ist unklar. B

eim
 G

edenkkopf 
für eine K

öniginm
utter (iyoba) laufen noch 

A
bklärungen zum

 A
lter und zur H

erkunft 
des S

tückes. D
ie feine G

elbgussarbeit  
w

ar im
 B

esitz von Fritz R
eal, der von 1966  

bis 1970 S
chw

eizer B
otschafter in N

igeria  
w

ar. N
och heute w

ird das aufw
endige  

A
usschm

elzverfahren in verlorener Form
 

für die H
erstellung von M

etallskulpturen 
in B

enin C
ity praktiziert.

U
nterarm

spangen

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

frühes 20. Jh., M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2006.126 und 

2006.127, G
eschenk U

lrike und  
R

olf S
chenk in E

rinnerung an  
P

aul und M
aria W

yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

A
rm

- oder Fussring

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

19./frühes 20. Jh., M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2006.132, 

G
eschenk U

lrike und R
olf S

chenk 
in E

rinnerung an P
aul und  

M
aria W

yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

2006 gelangte eine knapp 100 S
tücke  

um
fassende S

chm
uck-S

am
m

lung ans 
M

useum
 R

ietberg. S
ie w

urde im
 A

ndenken 
an das H

ändler- und S
am

m
lerehepaar 

P
aul und M

aria W
yss gestiftet. M

aria W
yss 

w
ar G

aleristin in B
asel. N

och fehlen 
w

eiter führende Inform
ationen zu ihren 

Q
uellen. D

ie beiden A
rm

spangen sind spät 
gegossene W

erke, also m
it grosser W

ahr-
scheinlichkeit auf die Zeit nach 1897 zu 
datieren, der A

rm
- oder Fussring hingegen 

ist m
öglicherw

eise durchaus früher zu 
datieren.
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A
lbum

 m
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eise nach B
enin C

ity

E
ckart von S

ydow
, 1936, 

M
useum

 R
ietberg

D
er K

unsthistoriker E
ckart von S

ydow
 

(1885 –
 1942) veröffentlichte in den 1920er 

und 1930er Jahren grundlegende W
erke 

zur K
unst A

frikas und arbeitete auch für 
S

am
m

ler w
ie E

duard von der H
eydt. B

enin 
hatte in den S

tudien von S
ydow

s einen 
besonderen S

tellenw
ert, er sprach von 

seiner «Verzauberung durch B
enins K

unst- 
w

elt». Im
 Jahr 1936 reiste er selbst nach 

N
igeria. A

ls D
ank für die U

nterstützung 
seiner R

eise überreichte er E
duard von der 

H
eydt ein Fotoalbum

 m
it B

ildern von  
O

ba A
kenzua, von A

hnenschreinen und 
von S

trassenszenen in B
enin C

ity  
(siehe die digitale P

räsentation
 des Foto-

album
s N

r. 30).

Leopardenkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do,  
17. –

 19. Jh. (?), Terrakotta, 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 623, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; vor 1936,  
E

ckart von S
ydow

; 1937 –
 1952, 

E
duard von der H

eydt

A
uf seinen beiden R

eisen nach N
igeria 

studierte E
ckart von S

ydow
 die künstle-

rische P
roduktion und veröffentlichte  

danach w
ichtige A

rtikel zur K
unst B

enins. 
In B

enin C
ity erw

arb er w
ährend der briti-

schen K
olonialzeit 1936 zahlreiche O

bjekte, 
darunter auch den kleinen Leopardenkopf, 
den er als D

ank für die U
nterstützung  

seiner R
eise seinem

 Förderer E
duard von 

der H
eydt schenkte. A

uch w
enn w

ir nicht 
genau w

issen, von w
em

 E
ckart von S

ydow
 

den Leopardenkopf kaufte, gehört das 
S

tück dem
nach nicht zur K

riegsbeute von 
1897.

G
edenkkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
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 B
enin, E

do, 16. Jh.,  
Terrakotta 
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useum
 R

ietberg, R
A

F 624, A
nkauf 

m
it M

itteln der S
tadt Z

ürich

P
rovenienz: […

]; vor 1961, 
E

m
il S

torrer

D
er G

edenkkopf aus Terrakotta w
ar Teil 

eines A
hnenaltars und w

urde dem
  

M
useum

 R
ietberg 1961, ein Jahr nach der  

U
nabhängigkeit von N

igeria, vom
 Z

ürcher 
K

unsthändler E
m

il S
torrer verkauft.  

D
ie Ikonographie und eine A

nalyse des 
M

aterials bestätigen das hohe A
lter des 

G
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om
it ist nicht auszu-

schliessen, dass auch dieses W
erk zur 

B
eutekunst von 1897 gehörte.

S
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K

önig flankiert von 
W
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erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 606, 
G

eschenk E
lisabeth Z

ink-N
iehus

P
rovenienz: […

]; bis 1965,  
nigerianischer K

unsthändler; 1965, 
A

frika-A
usstellung im

 G
lobus 

Z
ürich; 1965 –

 1991, E
lisabeth  

Z
ink-N

iehus

N
icht alle alten S

tücke kam
en in Folge  

der E
roberung von B

enin C
ity in den euro-

päischen K
unsthandel. S

o w
aren auch 

afrikanische A
kteure in (post)kolonialer 

Zeit am
 H

andel m
it B

enin-K
unst beteiligt. 

D
ies trifft auf den A

nhänger in Form
 einer 

Triade m
it einem

 K
önig in der M

itte und 
zw

ei W
ürdenträgern an seiner S

eite zu.  
E

in nigerianischer H
ändler nahm

 1965 in 
Z

ürich an einer Verkaufsausstellung des 
W

arenhauses G
lobus teil und verkaufte 

einer S
chw

eizer S
am

m
lerin diese kleine 

S
chnitzerei aus E

lfenbein.

Figur eines O
ba

N
igeria, B

enin C
ity, E

do, 20. Jh., 
M

etalllegierung, M
useum

 R
ietberg, 

2022.3, N
achinventarisierung 

P
rovenienz: […

]; bis ca. 2000, 
A

ugust R
. Lindt (?)

G
edenkkopf einer  

K
öniginm

utter, iyoba

N
igeria, K

önigtum
 B

enin,  
E

do, 20. Jh. (?), M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2021.423, 

G
eschenk A

nna-M
aria Z

üllig im
 

N
am

en von Fritz R
eal im

 E
inver-

ständnis der E
rbengem

einschaft 
von Fritz R

eal

P
rovenienz: […

]; 1966/70 –
 […

], 
Fritz R

eal; […
] –

 2017, A
nna-M

aria 
Z

üllig

B
ereits im

 frühen 20. Jahrhundert be-
gannen G

ilden w
ie die der G

iesser, für eine 
w

estliche K
lientel zu produzieren. S

o  
zirkulierten im

 20. Jahrhundert auf dem
 

K
unstm

arkt neue und alte S
tücke parallel. 

D
ie Figur eines O

ba ist ein G
eschenk ans 

M
useum

 vom
 B

otschafter A
ugust R

. Lindt, 
der von 1968/69 als S

ondergesandter  
des IK

R
K

 w
ährend des B

iafra-K
rieges in 

N
igeria w

irkte. O
b Lindt das S

tück selber 
gekauft hat, ist unklar. B

eim
 G

edenkkopf 
für eine K

öniginm
utter (iyoba) laufen noch 

A
bklärungen zum

 A
lter und zur H

erkunft 
des S

tückes. D
ie feine G

elbgussarbeit  
w

ar im
 B

esitz von Fritz R
eal, der von 1966  

bis 1970 S
chw

eizer B
otschafter in N

igeria  
w

ar. N
och heute w

ird das aufw
endige  

A
usschm

elzverfahren in verlorener Form
 

für die H
erstellung von M

etallskulpturen 
in B

enin C
ity praktiziert.

U
nterarm

spangen

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

frühes 20. Jh., M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2006.126 und 

2006.127, G
eschenk U

lrike und  
R

olf S
chenk in E

rinnerung an  
P

aul und M
aria W

yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

A
rm

- oder Fussring

N
igeria, K

önigtum
 B

enin, E
do,  

19./frühes 20. Jh., M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2006.132, 

G
eschenk U

lrike und R
olf S

chenk 
in E

rinnerung an P
aul und  

M
aria W

yss

P
rovenienz: […

]; vor 1970, P
aul  

und M
aria W

yss; bis 2006, U
lrike 

und R
olf S

chenk

2006 gelangte eine knapp 100 S
tücke  

um
fassende S

chm
uck-S

am
m

lung ans 
M

useum
 R

ietberg. S
ie w

urde im
 A

ndenken 
an das H

ändler- und S
am

m
lerehepaar 

P
aul und M

aria W
yss gestiftet. M

aria W
yss 

w
ar G

aleristin in B
asel. N

och fehlen 
w

eiter führende Inform
ationen zu ihren 

Q
uellen. D

ie beiden A
rm

spangen sind spät 
gegossene W

erke, also m
it grosser W

ahr-
scheinlichkeit auf die Zeit nach 1897 zu 
datieren, der A

rm
- oder Fussring hingegen 

ist m
öglicherw

eise durchaus früher zu 
datieren.
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G
ürtelm

asken

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 19. Jh.,  
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 604 und 
504, Transfer vom

 K
unstgew

erbe-
m

useum
 Z

ürich

P
rovenienz: 19. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; 
verm

utlich 1897 geplündert  
durch die britische A

rm
ee; […

]; 
1928 –

 1939, H
an C

oray; ab 1940, 
K

unstgew
erbem

useum
 Z

ürich

Fotoalbum
 der  

gepfändeten S
am

m
-

lung von H
an C

oray, 
1930er Jahre

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

.0005-0006, R
eproduktion

D
as W

ohnzim
m

er in  
der Villa H

aldengut in 
Erlenbach am

 Zürich-
see, ca. 1920er Jahre

P
rivatarchiv, R

eproduktion

D
ie beiden G

ürtelm
asken stam

m
en aus 

der ehem
aligen S

am
m

lung des R
eform

-
pädagogen und K

unstm
äzens H

an C
oray. 

D
ieser hatte in den 1920er Jahren eine 

um
fangreiche A

frika-S
am

m
lung angelegt, 

darunter auch rund 30 W
erke aus dem

 
K

önigtum
 B

enin. W
egen seines B

ankrottes 
w

urde die S
am

m
lung 1931 gepfändet  

und 1940 veräussert. Z
ur Veräusserung 

w
urde durch die Volksbank ein Fotoalbum

 
erstellt. D

ie S
ockelung der G

ürtelm
asken 

verw
eist auf den K

unstm
arkt in P

aris,  
w

o der berühm
te E

benist K
ichizo Inagaki  

tätig w
ar.  

Teile der S
am

m
lung von H

an C
oray gelang-

ten in S
chw

eizer M
useen w

ie das H
istori-

sche und Völkerkundem
useum

 S
t. G

allen, 
das Völkerkundem

useum
 der U

niversität 
Z

ürich und das M
useum

 R
ietberg. A

ller-
dings gibt es bei vielen seiner S

tücke noch 
grosse W

issenslücken zu den P
rovenien-

zen.
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do, 19. Jh.,  
M

essing 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 604 und 
504, Transfer vom

 K
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dings gibt es bei vielen seiner S

tücke noch 
grosse W

issenslücken zu den P
rovenien-

zen.
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B
eschnitzter 

Elfenbein zahn eines 
A

hnenschreins

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 607, A
nkauf 

m
it M

itteln von Lucy R
udolph

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; […

] –
 um

 1900, A
rnold  

R
idyard (?); bis 1908, W

illiam
 John 

D
avey (?); bis 1928, Lydia D

avey (?); 
bis 1946, H

arold D
avey (?); bis 

1962, Florence E
. D

avey; 1962,  
S

otheby’s London; ab 1962,  
K

enneth John H
ew

ett; bis 1993, 
E

rnst W
inizki

B
ei diesem

 beschnitzten E
lfenbeinzahn 

gibt es m
ehrere H

inw
eise, dass er zur 

K
riegsbeute von 1897 gehört. D

ie neu-
esten Forschungen legen nahe, dass der 
E

lfenbeinzahn über den C
hefingenieur 

A
rnold R

idyard und den M
anager W

illiam
 

John D
avey der B

ritisch-A
frikanischen 

S
chifffahrtsgesellschaft E

lder D
em

pster 
&

 C
o. kurz nach der M

ilitäraktion nach 
E

uropa transportiert w
orden w

ar. D
ie 

B
randspuren an der abgebrochenen S

pit-
ze des E

lfenbeinzahnes sind ein w
eiteres 

Indiz und stam
m

en verm
utlich von dem

 
Feuer, das britische S

oldaten im
 P

alast 
von B

enin C
ity legten.

R
echnung von Ernst 

W
inizki an das M

useum
 

R
ietberg, 14. A

pril 1993

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
S

. 0002-0005, R
eproduktion

A
ls das M

useum
 1993 den E

lfenbeinzahn 
vom

 Z
ürcher K

unsthändler E
rnst W

inizki 
ankaufte, stand auf der R

echnung der  
H

inw
eis «aus der Zeit, 1897». D

er Verw
eis 

auf die gew
altvolle A

neignung w
ar vor  

einigen Jahren noch ein Q
ualitätszeichen 

für das hohe A
lter und die A

uthentizität 
der W

erke. H
eute w

ird diese P
rovenienz 

als problem
atisch erachtet. D

er E
lfen-

beinzahn w
urde 1897 von der britischen 

A
rm

ee geplündert und gehört som
it zu  

den O
bjekten, die in der aktuellen R

estitu-
tionsdebatte um

 koloniale S
am

m
lungen 

eine R
olle spielen.

S
tudioportrait von  

W
illiam

 D
. W

ebster, 
Ende der 1890er Jahre

C
ourtesy the Trustees of the  

B
ritish M

useum
, London

W
illiam

 D
ow

ning W
ebster (1868 –

 1913) 
w

ar um
 die Jahrhundertw

ende einer der 
w

ichtigsten H
ändler von O

bjekten aus 
B

enin. E
r erw

arb diese auf A
uktionen,  

reiste aber auch durch G
rossbritannien, 

um
 O

bjekte von S
oldaten und O

ffizieren  
zu erw

erben, die direkt an der P
lünderung 

von B
enin C

ity im
 Jahr 1897 beteiligt  

w
aren. Viele dieser O

bjekte sind in seinen 
illustrierten K

atalogen zu finden, in denen 
über 500 B

enin-O
bjekte aufgeführt sind. 

S
eine K

unden w
aren angesehene S

am
m

-
ler und M

useen, so zum
 B

eispiel jene in 
B

asel, Leipzig, S
tuttgart und W

ien.

G
ürtelm

aske

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 17./18. Jh., 
M

essing, E
isen 

M
useum

 R
ietberg, 2011.9,  

A
nkauf m

it M
itteln von R

egula 
B

runner-Vontobel

P
rovenienz: 17./18. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch die britische 
A

rm
ee; vor 1900 –

 1901, W
illiam

  
D

. W
ebster (1868 –

 1913); 1901 –
  

ca. 1920er Jahre S
am

m
lung H

ans 
M

ayer, Leipzig (1858 –
 1929);  

ca. 1930 –
 1955, E

rnst H
einrich, 

S
tuttgart; 1960er Jahre 2009: 

Tochter von E
rnst H

einrich, U
S

A
; 

2009, Loed und M
ia van B

ussel, 
A

m
sterdam

; 2010 –
 2011, Jacques 

G
erm

ain, M
ontreal

Im
 Fall der G

ürtelm
aske führen eindeutige 

S
puren zur E

roberung von B
enin C

ity 
durch die B

riten. A
uf der R

ückseite ist eine 
w

eisse N
um

m
er angebracht, die auf die 

Inventarliste des K
unsthändlers W

illiam
  

D
. W

ebster zurückgeht. D
urch seine H

ände 
gingen H

underte von B
enin-O

bjekten, die 
heute in M

useen und P
rivatsam

m
lungen in 

E
uropa und A

m
erika zu finden sind.

A
rm

reif

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 18./1.  
H

älfte 19. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 608, A

nkauf 
m

it M
itteln des R

ietberg-K
reises

P
rovenienz: 18./19. Jh. –

 1897, 
K

önigspalast B
enin C

ity; 1897 
geplündert durch britische A

rm
ee; 

[…
] –

 m
indestens 1919, A

dm
iral 

H
arry R

aw
son; vor 1928 –

 1979,  
H

an C
oray; 1979 –

 1985, H
ans 

C
oray; 1985–2011, H

ans W
. K

opp

D
er A

rm
reif aus E

lfenbein stam
m

t nach-
w

eislich von der P
lünderung des P

alastes 
im

 Jahr 1897. E
in B

ild des A
rm

reifs w
urde 

1919 im
 um

fangreichen W
erk D

ie A
lter­

tüm
er von B

enin von Felix von Luschan 
publiziert. A

ls B
esitzer w

ar G
eneral H

arry 
R

aw
son angegeben, der H

auptverantw
ort-

liche für die Zerstörung von B
enin C

ity. 
D

urch die Auflösung der S
am

m
lungen von 

britischen K
olonialbeam

ten und  
-offizieren gelangten –

 zusätzlich zum
 

Verkauf der staatlichen K
riegsbeute –

 
zahlreiche W

erke aus P
rivatbesitz auf den 

M
arkt.

G
edenkkopf des K

önigs 
O

sem
w

ende

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 1. H
älfte 19. 

Jh., M
essing 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 601, 

G
eschenk E

duard von der H
eydt

P
rovenienz: 19. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; ver-
m

utlich 1897 geplündert durch die 
britische A

rm
ee; […

]; 1926 –
 1952, 

S
am

m
lung E

duard von der H
eydt

D
er G

edenkkopf gehörte zu den ersten 
B

enin-S
tücken im

 M
useum

 R
ietberg.  

B
isher konnte jedoch nicht rekonstruiert  

w
erden, von w

em
 E

duard von der H
eydt 

das S
tück erw

arb. S
olche K

öpfe w
urden 

von der G
ilde der G

iesser für den K
önigs-

hof hergestellt. S
om

it liegt nahe, dass das 
S

tück 1897 bei der Zerstörung des P
alas-

tes von der britischen A
rm

ee geplündert 
w

urde. B
ei diesem

 E
xem

plar handelt es 
sich um

 einen G
edenkkopf zu E

hren von 
O

ba O
sem

w
ende, der in der ersten H

älfte 
des 19. Jahrhunderts herrschte.

Fragm
ent eines  

Elefantenzahns

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, M
itte  

18. Jh., E
lfenbein 

M
useum

 R
ietberg, R

A
F 621,  

Transfer vom
 K

unstgew
erbe-

m
useum

 Z
ürich

P
rovenienz: 18. Jh. bis verm

utlich 
1897, K

önigspalast B
enin C

ity; 
verm

utlich 1897 geplündert durch 
die britische A

rm
ee; […

]; vor 1928 –
 

1929, H
an C

oray; 1940 –
 1952, 

K
unstgew

erbem
useum

 Z
ürich

D
ieses Fragm

ent eines E
lfenbeinzahnes 

w
irft m

ehrere Fragen auf: W
arum

 w
urde 

der S
tosszahn abgeschnitten? W

ozu dien-
ten die Löcher und K

lebereste im
 Inneren? 

A
uch die Frage der P

rovenienz ist nicht 
gänzlich geklärt: W

o erw
arb der S

chw
eizer 

A
frika-S

am
m

ler H
an C

oray das S
tück? D

ie 
leichten B

randspuren könnten ein Indiz 
dafür sein, dass der S

tosszahn Teil der 
K

riegsbeute der B
riten aus dem

 Jahre 
1897 w

ar.
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K
unst der N

****,  
Ausstellung in der 
K

unsthalle B
ern, 1953 

 K
unst aus S

chw
arz­

afrika, Ausstellung im
 

K
unsthaus Zürich, 1970 

 B
enin, Ausstellung der 

S
am

m
lung des Völker-

kundem
useum

s W
ien 

im
 M

useum
 R

ietberg, 
1989

D
ie K

unst aus B
enin zierte im

m
er w

ieder 
A

usstellungsplakate und B
uchum

schläge, 
so auch jenen der A

usstellung in der 
K

unst halle B
ern 1953 (N

r. 27). In der gros-
sen A

usstellung 1970 im
 K

unsthaus Z
ürich  

w
urden der höfischen K

unst B
enins m

eh-
rere R

äum
e gew

idm
et und international 

w
ichtige Leihgaben kam

en nach Z
ürich  

(N
r. 28). A

ls 1989 der nigerianische B
ot-

schafter zur A
usstellungseröffnung B

enin 
im

 M
useum

 R
ietberg sprach, betonte er 

die Verbundenheit der S
chw

eiz m
it N

igeria 
über die w

irtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen B

eziehungen. E
r ging aber 

auch auf die G
eschichte des K

önigtum
s 

ein, erw
ähnte die jahrhundertelangen 

friedlichen B
eziehungen m

it P
ortugal, aber 

auch den N
iederländern und Franzosen, 

bis m
it der A

frika-K
onferenz in B

erlin 1885 
die U

nabhängigkeit des K
önigtum

s ein-
geschränkt und das K

önigtum
 schliesslich 

zu britischem
 K

olonialgebiet w
urde (N

r. 29).

D
igitalisiertes  

Fotoalbum
 von Eckart 

von S
ydow

, 1936 

B
enin Initiative S

chw
eiz

M
elanie G

ärtner, Film
, 2022 

M
useum

 R
ietberg, ca. 18 M

in.

Auf A
nregung des M

useum
s R

ietberg w
ur-

de 2020 die B
enin Initiative S

chw
eiz ge-

gründet. In dem
 vom

 B
undesam

t für K
ultur 

finanzierten Verbundprojekt haben sich 
acht M

useen m
it B

enin-S
am

m
lungen  

zusam
m

engeschlossen. D
as Z

iel ist ab - 
zu klären, w

elche der O
bjekte aus der kolo-

nialen E
roberung von B

enin C
ity 1897 

stam
m

en und w
elche O

bjekte erst später 
ausser Landes gelangten beziehungsw

ei-
se her gestellt w

urden. D
abei w

ird die  
G

eschichte der O
bjekte gem

einsam
 m

it 
nigerianischen W

issenschaftlerinnen und 
W

issenschaftlern erforscht. D
iese kolla-

borative P
rovenienzforschung ist ein  

w
ichtiger S

chritt zur D
ekolonisierung der 

M
useen. G

em
einsam

 m
it N

igeria w
ird 

auch die Frage der R
estitution geklärt.
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K
unst der N

****,  
Ausstellung in der 
K

unsthalle B
ern, 1953 

 K
unst aus S

chw
arz­

afrika, Ausstellung im
 

K
unsthaus Zürich, 1970 

 B
enin, Ausstellung der 

S
am

m
lung des Völker-

kundem
useum

s W
ien 

im
 M

useum
 R

ietberg, 
1989

D
ie K

unst aus B
enin zierte im

m
er w

ieder 
A

usstellungsplakate und B
uchum

schläge, 
so auch jenen der A

usstellung in der 
K

unst halle B
ern 1953 (N

r. 27). In der gros-
sen A

usstellung 1970 im
 K

unsthaus Z
ürich  

w
urden der höfischen K

unst B
enins m

eh-
rere R

äum
e gew

idm
et und international 

w
ichtige Leihgaben kam

en nach Z
ürich  

(N
r. 28). A

ls 1989 der nigerianische B
ot-

schafter zur A
usstellungseröffnung B

enin 
im

 M
useum

 R
ietberg sprach, betonte er 

die Verbundenheit der S
chw

eiz m
it N

igeria 
über die w

irtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen B

eziehungen. E
r ging aber 

auch auf die G
eschichte des K

önigtum
s 

ein, erw
ähnte die jahrhundertelangen 

friedlichen B
eziehungen m

it P
ortugal, aber 

auch den N
iederländern und Franzosen, 

bis m
it der A

frika-K
onferenz in B

erlin 1885 
die U

nabhängigkeit des K
önigtum

s ein-
geschränkt und das K

önigtum
 schliesslich 

zu britischem
 K

olonialgebiet w
urde (N

r. 29).

D
igitalisiertes  

Fotoalbum
 von Eckart 

von S
ydow

, 1936 

B
enin Initiative S

chw
eiz

M
elanie G

ärtner, Film
, 2022 

M
useum

 R
ietberg, ca. 18 M

in.

Auf A
nregung des M

useum
s R

ietberg w
ur-

de 2020 die B
enin Initiative S

chw
eiz ge-

gründet. In dem
 vom

 B
undesam

t für K
ultur 

finanzierten Verbundprojekt haben sich 
acht M

useen m
it B

enin-S
am

m
lungen  

zusam
m

engeschlossen. D
as Z

iel ist ab - 
zu klären, w

elche der O
bjekte aus der kolo-

nialen E
roberung von B

enin C
ity 1897 

stam
m

en und w
elche O

bjekte erst später 
ausser Landes gelangten beziehungsw

ei-
se her gestellt w

urden. D
abei w

ird die  
G

eschichte der O
bjekte gem

einsam
 m

it 
nigerianischen W

issenschaftlerinnen und 
W

issenschaftlern erforscht. D
iese kolla-

borative P
rovenienzforschung ist ein  

w
ichtiger S

chritt zur D
ekolonisierung der 

M
useen. G

em
einsam

 m
it N

igeria w
ird 

auch die Frage der R
estitution geklärt.
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A
lbum

 m
it Fotografien 

von Eckart von S
ydow

s 
R

eise nach B
enin C

ity

E
ckart von S

ydow
, 1936, 

M
useum

 R
ietberg

D
er K

unsthistoriker E
ckart von S

ydow
 

(1885 –
 1942) veröffentlichte in den 1920er 

und 1930er Jahren grundlegende W
erke 

zur K
unst A

frikas und arbeitete auch für 
S

am
m

ler w
ie E

duard von der H
eydt. B

enin 
hatte in den S

tudien von S
ydow

s einen 
besonderen S

tellenw
ert, er sprach von 

seiner «Verzauberung durch B
enins K

unst- 
w

elt». Im
 Jahr 1936 reiste er selbst nach 

N
igeria. A

ls D
ank für die U

nterstützung 
seiner R

eise überreichte er E
duard von der 

H
eydt ein Fotoalbum

 m
it B

ildern von  
O

ba A
kenzua, von A

hnenschreinen und 
von S

trassenszenen in B
enin C

ity  
(siehe die digitale P

räsentation
 des Foto-

album
s N

r. 30).

Leopardenkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do,  
17. –

 19. Jh. (?), Terrakotta, 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 623, 
G

eschenk E
duard von der H

eydt

P
rovenienz: […

]; vor 1936,  
E

ckart von S
ydow

; 1937 –
 1952, 

E
duard von der H

eydt

A
uf seinen beiden R

eisen nach N
igeria 

studierte E
ckart von S

ydow
 die künstle-

rische P
roduktion und veröffentlichte  

danach w
ichtige A

rtikel zur K
unst B

enins. 
In B

enin C
ity erw

arb er w
ährend der briti-

schen K
olonialzeit 1936 zahlreiche O

bjekte, 
darunter auch den kleinen Leopardenkopf, 
den er als D

ank für die U
nterstützung  

seiner R
eise seinem

 Förderer E
duard von 

der H
eydt schenkte. A

uch w
enn w

ir nicht 
genau w

issen, von w
em

 E
ckart von S

ydow
 

den Leopardenkopf kaufte, gehört das 
S

tück dem
nach nicht zur K

riegsbeute von 
1897.

G
edenkkopf

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16. Jh.,  
Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 624, A
nkauf 

m
it M

itteln der S
tadt Z

ürich

P
rovenienz: […

]; vor 1961, 
E

m
il S

torrer

D
er G

edenkkopf aus Terrakotta w
ar Teil 

eines A
hnenaltars und w

urde dem
  

M
useum

 R
ietberg 1961, ein Jahr nach der  

U
nabhängigkeit von N

igeria, vom
 Z

ürcher 
K

unsthändler E
m

il S
torrer verkauft.  

D
ie Ikonographie und eine A

nalyse des 
M

aterials bestätigen das hohe A
lter des 

G
edenkkopfes. S

om
it ist nicht auszu-

schliessen, dass auch dieses W
erk zur 

B
eutekunst von 1897 gehörte.

S
chm

uckanhänger:  
K

önig flankiert von 
W

ürdenträgern

W
erkstatt des H

ofes, N
igeria, 

K
önigtum

 B
enin, E

do, 16./17. Jh., 
E

lfenbein 
M

useum
 R

ietberg, R
A

F 606, 
G

eschenk E
lisabeth Z

ink-N
iehus

P
rovenienz: […

]; bis 1965,  
nigerianischer K

unsthändler; 1965, 
A

frika-A
usstellung im

 G
lobus 

Z
ürich; 1965 –

 1991, E
lisabeth  

Z
ink-N

iehus

N
icht alle alten S

tücke kam
en in Folge  

der E
roberung von B

enin C
ity in den euro-

päischen K
unsthandel. S

o w
aren auch 

afrikanische A
kteure in (post)kolonialer 

Zeit am
 H

andel m
it B

enin-K
unst beteiligt. 

D
ies trifft auf den A

nhänger in Form
 einer 

Triade m
it einem

 K
önig in der M

itte und 
zw

ei W
ürdenträgern an seiner S

eite zu.  
E

in nigerianischer H
ändler nahm

 1965 in 
Z

ürich an einer Verkaufsausstellung des 
W

arenhauses G
lobus teil und verkaufte 

einer S
chw

eizer S
am

m
lerin diese kleine 

S
chnitzerei aus E

lfenbein.

Figur eines O
ba

N
igeria, B

enin C
ity, E

do, 20. Jh., 
M

etalllegierung, M
useum

 R
ietberg, 

2022.3, N
achinventarisierung 

P
rovenienz: […

]; bis ca. 2000, 
A

ugust R
. Lindt (?)

G
edenkkopf einer  

K
öniginm

utter, iyoba

N
igeria, K

önigtum
 B

enin,  
E

do, 20. Jh. (?), M
etalllegierung 

M
useum

 R
ietberg, 2021.423, 

G
eschenk A

nna-M
aria Z

üllig im
 

N
am

en von Fritz R
eal im

 E
inver-

ständnis der E
rbengem

einschaft 
von Fritz R

eal

P
rovenienz: […

]; 1966/70 –
 […

], 
Fritz R

eal; […
] –

 2017, A
nna-M

aria 
Z

üllig

B
ereits im

 frühen 20. Jahrhundert be-
gannen G

ilden w
ie die der G

iesser, für eine 
w

estliche K
lientel zu produzieren. S

o  
zirkulierten im

 20. Jahrhundert auf dem
 

K
unstm

arkt neue und alte S
tücke parallel. 

D
ie Figur eines O

ba ist ein G
eschenk ans 

M
useum

 vom
 B

otschafter A
ugust R

. Lindt, 
der von 1968/69 als S

ondergesandter  
des IK

R
K

 w
ährend des B

iafra-K
rieges in 

N
igeria w

irkte. O
b Lindt das S

tück selber 
gekauft hat, ist unklar. B

eim
 G

edenkkopf 
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urde fein säuberlich beschriftet. D
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» zeigt, dass das S

am
m

eln 
von A

nfang an auch für eine Institution 
gedacht w

ar. D
er U

rheber oder die U
rhebe-

rin des W
erkes w

urden unter «P
roducer» 

aufgenom
m

en. D
am

it konnte m
an diese 

K
unst einem

 nam
entlich bekannten H

er-
steller oder einer H

erstellerin zuordnen. 
B

esonders interessant ist die B
ezeich-

nung «C
ollection: R

itual A
rt from

 G
ujarat 

H
aku / Fischer 1968/69», dadurch w

ird 
das gem

einsam
e S

am
m

eln eines w
estli-

chen und eines lokalen W
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acht.
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berhard  
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er K

unstm
aler, A

nth-
ropologe und A

nhänger G
andhis kuratierte 
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erikanischen K
unst-
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erpunkt Indien, eine 
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hiladelphia zur indischen 
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hah und Fischer publizierten 
im
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 und erarbeite-
ten m

it ihrem
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aterial w
eitere 
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usstellungen. D

er B
lick w

ar zum
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die ländliche K
unstproduktion gerichtet. 

D
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urde von der Forschung, aber auch 
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ein gültigen  

K
riterien E

tiketten drucken. Jedes O
bjekt 

w
urde fein säuberlich beschriftet. D

as 
Feld «M

useum
» zeigt, dass das S

am
m

eln 
von A

nfang an auch für eine Institution 
gedacht w

ar. D
er U

rheber oder die U
rhebe-

rin des W
erkes w

urden unter «P
roducer» 

aufgenom
m

en. D
am

it konnte m
an diese 

K
unst einem

 nam
entlich bekannten H

er-
steller oder einer H

erstellerin zuordnen. 
B

esonders interessant ist die B
ezeich-

nung «C
ollection: R

itual A
rt from

 G
ujarat 

H
aku / Fischer 1968/69», dadurch w

ird 
das gem

einsam
e S

am
m

eln eines w
estli-

chen und eines lokalen W
issenschaftlers 

explizit gem
acht.

K
uh

R
atam

ben G
., Indien, G

ujarat,  
Vyara, 1968 –

 1969, Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, 2020.51, 
G

eschenk E
berhard Fischer

P
rovenienz: 1969 –

 2020, E
berhard 

Fischer, W
interthur, gem

einsam
 

m
it H

aku S
hah erw

orben

H
eiliger O

rt von  
B

harm
a D

ungar oben 
auf dem

 H
ügel

Fotograf: E
berhard Fischer, 1969  

M
useum

 R
ietberg, FE

F 60-20,  
D

auerleihgabe E
berhard Fischer

D
rei B

riefe m
it  

H
andzeichnungen  

von H
aku S

hah  
an Eberhard Fischer

P
rivatarchiv E

berhard Fischer

Von der M
itte der 1960er Jahre bis zu  

seinem
 Tod 2019  w

ar H
aku S

hah freund-
schaftlich und beruflich m

it E
berhard  

Fischer verbunden. D
er K

unstm
aler, A

nth-
ropologe und A

nhänger G
andhis kuratierte 

bereits 1968 gem
einsam

 m
it S

tella  
K

ram
risch, einer am

erikanischen K
unst-

historikerin m
it S

chw
erpunkt Indien, eine 

A
usstellung in P

hiladelphia zur indischen 
K

unst. H
aku S

hah und Fischer publizierten 
im

m
er w

ieder gem
einsam

 und erarbeite-
ten m

it ihrem
 Forschungsm

aterial w
eitere 

A
usstellungen. D

er B
lick w

ar zum
eist auf 

die ländliche K
unstproduktion gerichtet. 

D
iese w

urde von der Forschung, aber auch 
von der S

am
m

lerw
elt und von den m

usea-
len Institutionen lange Zeit zugunsten  
der höfischen K

unst ausser A
cht gelassen.

D
rei Zeichnungen der 

Terrakotta-Figuren von 
H

aku S
hah, 1968/69

P
rivatarchiv E

berhard Fischer
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om

a und seiner Frau 
A

m
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om
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estandteile des E
lefanten 
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örper, B

eine, K
opf) auf der D

rehscheibe 
anfertigte, w

ar A
m

ba für die Feinarbeiten 
zuständig. D

ass das W
erkverfahren hier 

geschlechterübergreifend praktiziert  
w

urde, ist im
 indischen K

ontext etw
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A
us sergew

öhnliches. Terrakotta-Figuren  
w

ie zum
 B

eispiel dieser E
lefant w

urden 
als O

pfergaben für nicht-hinduistische, 
m

argina li sierte G
em

einschaften (A
divasi) 

ange fertigt. S
ie w

aren Teil von R
itualen  

für verschiedenste A
divasi-G

ottheiten. 
Z

usam
m

en m
it anderen Votivfiguren bilde-

ten sie einen S
chrein im

 Freien, der von 
den G

läubigen im
m

er w
ieder aufgesucht 
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urde.
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 1969,  
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Frau, astri

Jiviben D
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Forschungserlaubnis 
für Eberhard Fischer 
von Triguna S

en,  
Erziehungsm

inister in 
Indien, 13. D

ezem
ber 

1968

R
eproduktion, P

rivatarchiv  
E

berhard Fischer

Von 1968 bis 1971 forschte E
berhard  

Fischer als K
unstethnologe im

 A
uftrag des 

H
eidelberger S

üdasien-Instituts in Indien. 
A

ls Leiter der A
ussenstelle in N

ew
 D

elhi 
begab er sich zw

ecks Feldforschung häufig 
in den B

undesstaat G
ujarat, reiste aber 

auch in andere G
egenden des Landes. E

in 
zehnseitiger B

ericht gibt A
uskunft über 

die vielfältigen K
ontakte, die verschiede-

nen Forschungsarbeiten und das grosse 
Team

, das an den zahlreichen Forschungs-
projekten beteiligt w

ar.

K
opf, doka

Indien, G
ujarat, B

uhari, 
1968 –

 1969, Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, 2020.159, 
G

eschenk E
berhard Fischer

P
rovenienz: 1969 –

 2020, E
berhard 

Fischer, W
interthur, gem

einsam
 

m
it H

aku S
hah erw

orben
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esicht

Vasant M
., Indien, G

ujarat, 
1968 –

 1969, Terrakotta 
M

useum
 R

ietberg, 2020.260, 
G

eschenk E
berhard Fischer

P
rovenienz: 1969 –

 2020, E
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Fischer, W
interthur, gem

einsam
 

m
it H

aku S
hah in situ gesam
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elt 
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D
ahiben, Indien, G

ujarat,  
B

uhari, 1968 –
 1969 
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useum

 R
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it H

aku S
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 R
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P
aar bem

alter und  
lackierter Türpaneele 
m

it figürlicher M
alerei

Iran, w
ohl Isfahan, 1630 –

 1650, 
opake Farben und Lack auf H

olz 
M

useum
 R

ietberg, 2010.108.  
1 und 2, A

nkauf m
it M

itteln des 
R

ietberg-K
reises

P
rovenienz: […

]; 1950er Jahre –
 

2010, P
rivatsam

m
lung; 5.10.2010: 

C
hristie’s London, A

rt of the  
Islam

ic and Indian W
orlds,  

sale 7871, Los 214

Zw
eiflügelige Tür

Iran, Isfahan, um
 1650, H

olz, Farbe 
und G

old; 193,7 ×
 83,8 cm

, D
etroit 

Institute of A
rt, 26.7, R

eproduktion

P
rovenienz: […

]; 1926, H
agop 

K
evorkian (A

nderson G
alleries, 

N
ew

 York); seit 1926, D
etroit  

Institute of A
rts

D
ie zw

ei Türpaneele (N
r. 1) stam

m
en  

ursprünglich aus der M
itte des 17. Jahr-

hunderts. In A
bsprache m

it dem
 K

urator  
unterzog der R

estaurator-K
onservator  

die Tafeln einer sorgfältigen A
nalyse, säu-

berte die O
berfläche und nahm

 m
inim

e 
E

rgänzungen vor. 
D

ie P
aneele bildeten einst das M

ittelstück 
einer zw

eiflügeligen Tür (N
r. 2). D

er Ver-
gleich lässt erahnen, w

ie die Türpaneele 
einst ausgesehen haben m

üssen. H
insicht-

lich des S
tils stim

m
en die Figurenszenen 

der Tafeln N
r. 1 und der original erhaltenen 

Tür N
r. 2 überein. 

Ausschnitt «a1»  
der Tafel 2010.108.1

H
erkunft: obere linke E

cke.  
 D

ie Z
iffern von 0 bis 1c zeigen 

die verschiedenen S
chichten des 

Farbauftrags:  
0 

die unbehandelte  
 

H
olzoberfläche, 

1c 
eine erste rote Farbschicht,  

1b 
darüber B

raun  
1a 

und H
ellgrün (1a).  

D
ieses G

rün ist älter als das jetzt  
dom

inierende, dunklere G
rün.

Eine w
eitere Fundstelle

0 
U

nbehandeltes H
olz,  

1 
darüber liegt eine  

 
transparente Lackschicht;  

1a 
die originale Vergoldung  

 
 

über der transparenten  
 

 
Lackschicht (1);  

2 
hellgrüne Ü

berm
alung über  

 
den S

chichten 0 bis 1a. 

Fotos: Thom
as Z

irlew
agen 

B
ei der technischen A

nalyse durch den 
R

estaurator kam
en aber zw

ei w
eitere, un-

erw
artete E

inzelheiten ans Licht: 
D

as jetzige A
ussehen der P

aneele stim
m

t 
nur teilw

eise m
it der originalen B

em
alung 

überein. D
ie figürlichen M

edaillons und 
K

artuschen w
aren direkt auf das sichtbare 

H
olz gem

alt. Zu einem
 späteren Zeitpunkt 

überm
alte m

an sie grün.  
D

as heutige G
rün stam

m
t von einer zw

eiten 
Ü

berm
alung, bei der auch die Figurensze-

nen verdeckt w
orden w

aren. 
D

ie Tafel w
ar in den 1950er Jahren zum

 
ersten M

al restauriert w
orden. D

abei legte 
m

an die Figurenszenen w
ieder frei.

D
etailaufnahm

en

D
ie S

chraffuren zeigen jene S
tellen, 

die bei einem
 früheren E

ingriff 
(verm

utlich in der M
itte des 20. 

Jahrhunderts) überm
alt und/oder 

ergänzt w
urden. D

ie M
alerei  

rechts der Trennlinie ist som
it eine 

m
oderne R

ekonstruktion.

Foto: Thom
as Z

irlew
agen

D
er zw

eite B
efund belegt, dass die Tafeln 

stark beschädigt gew
esen sein m

üssen: 
D

ie rechten Tafelhälften sind neu, der da-
m

alige R
estaurator hat die M

alerei nach 
der alten Vorlage ergänzt, das C

raquelée 
im

itiert und die O
berfläche patiniert. 

Interessanterw
eise stim

m
en die B

efunde 
m

it den A
ngaben überein, die der arm

e-
nischstäm

m
ige K

unsthändler H
agop  

K
evorkian 1926 in einer Verkaufsbroschü-

re zu einer ähnlichen Tür veröffentlichte.  
D

am
it lässt sich die B

iografie dieses O
b-

jektes entschlüsseln: D
ie P

aneele stam
-

m
en aus einem

 Isfahaner H
errschaftspa-

last aus der M
itte des 17. Jahrhunderts. 

K
urz vor 1900 w

aren sie überm
alt w

orden, 
in der M

itte des 20. Jahrhundert erfolgte 
die «W

iederherstellung». 

«P
alais de Tchehel- 

S
utoun à Ispahan»

A
us: E

ugène Flandin und P
ascal 

C
oste, Voyage en Perse pendant 

les années 1840 et 1841, P
aris: 

G
ide et Jule B

audry, 1851,  
Tafelband 5 (Perse m

oderne)

A
n den S

eitenw
änden erkennt m

an im
 

untersten D
rittel deutlich zw

ei doppel -
flügelige Türen. 

7 3-4

1-2

5-6
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unterzog der R

estaurator-K
onservator  

die Tafeln einer sorgfältigen A
nalyse, säu-

berte die O
berfläche und nahm

 m
inim

e 
E

rgänzungen vor. 
D

ie P
aneele bildeten einst das M

ittelstück 
einer zw

eiflügeligen Tür (N
r. 2). D

er Ver-
gleich lässt erahnen, w

ie die Türpaneele 
einst ausgesehen haben m

üssen. H
insicht-

lich des S
tils stim

m
en die Figurenszenen 

der Tafeln N
r. 1 und der original erhaltenen 

Tür N
r. 2 überein. 

Ausschnitt «a1»  
der Tafel 2010.108.1

H
erkunft: obere linke E

cke.  
 D

ie Z
iffern von 0 bis 1c zeigen 

die verschiedenen S
chichten des 

Farbauftrags:  
0 

die unbehandelte  
 

H
olzoberfläche, 

1c 
eine erste rote Farbschicht,  

1b 
darüber B

raun  
1a 

und H
ellgrün (1a).  

D
ieses G

rün ist älter als das jetzt  
dom

inierende, dunklere G
rün.

Eine w
eitere Fundstelle

0 
U

nbehandeltes H
olz,  

1 
darüber liegt eine  

 
transparente Lackschicht;  

1a 
die originale Vergoldung  

 
 

über der transparenten  
 

 
Lackschicht (1);  

2 
hellgrüne Ü

berm
alung über  

 
den S

chichten 0 bis 1a. 

Fotos: Thom
as Z

irlew
agen 

B
ei der technischen A

nalyse durch den 
R

estaurator kam
en aber zw

ei w
eitere, un-

erw
artete E

inzelheiten ans Licht: 
D

as jetzige A
ussehen der P

aneele stim
m

t 
nur teilw

eise m
it der originalen B

em
alung 

überein. D
ie figürlichen M

edaillons und 
K

artuschen w
aren direkt auf das sichtbare 

H
olz gem

alt. Zu einem
 späteren Zeitpunkt 

überm
alte m

an sie grün.  
D

as heutige G
rün stam

m
t von einer zw

eiten 
Ü

berm
alung, bei der auch die Figurensze-

nen verdeckt w
orden w

aren. 
D

ie Tafel w
ar in den 1950er Jahren zum

 
ersten M

al restauriert w
orden. D

abei legte 
m

an die Figurenszenen w
ieder frei.

D
etailaufnahm

en

D
ie S

chraffuren zeigen jene S
tellen, 

die bei einem
 früheren E

ingriff 
(verm

utlich in der M
itte des 20. 

Jahrhunderts) überm
alt und/oder 

ergänzt w
urden. D

ie M
alerei  

rechts der Trennlinie ist som
it eine 

m
oderne R

ekonstruktion.

Foto: Thom
as Z

irlew
agen

D
er zw

eite B
efund belegt, dass die Tafeln 

stark beschädigt gew
esen sein m

üssen: 
D

ie rechten Tafelhälften sind neu, der da-
m

alige R
estaurator hat die M

alerei nach 
der alten Vorlage ergänzt, das C

raquelée 
im

itiert und die O
berfläche patiniert. 

Interessanterw
eise stim

m
en die B

efunde 
m

it den A
ngaben überein, die der arm

e-
nischstäm

m
ige K

unsthändler H
agop  

K
evorkian 1926 in einer Verkaufsbroschü-

re zu einer ähnlichen Tür veröffentlichte.  
D

am
it lässt sich die B

iografie dieses O
b-

jektes entschlüsseln: D
ie P

aneele stam
-

m
en aus einem

 Isfahaner H
errschaftspa-

last aus der M
itte des 17. Jahrhunderts. 

K
urz vor 1900 w

aren sie überm
alt w

orden, 
in der M

itte des 20. Jahrhundert erfolgte 
die «W

iederherstellung». 

«P
alais de Tchehel- 

S
utoun à Ispahan»

A
us: E

ugène Flandin und P
ascal 

C
oste, Voyage en Perse pendant 

les années 1840 et 1841, P
aris: 

G
ide et Jule B

audry, 1851,  
Tafelband 5 (Perse m

oderne)

A
n den S

eitenw
änden erkennt m

an im
 

untersten D
rittel deutlich zw

ei doppel -
flügelige Türen. 

7 3-4

1-2

5-6
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R
elief

M
exiko, Tabasco, P

om
oná,  

K
ultur der M

aya, S
pätklassik,  

um
 780, K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg Z
ürich,  

R
M

A
 308, A

nkauf m
it M

itteln  
der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: um

 780 –
 ca. 1961/62, 

Tem
pelkom

plex P
om

oná; […
]; bis 

1963, R
obert S

tolper, N
ew

 York 

D
ie H

erkunft dieser R
elieftafel w

ar lange 
Zeit unklar. A

ls das M
useum

 R
ietberg  

die Tafel 1963 vom
 am

erikanischen K
unst-

händler R
obert S

tolper erw
arb, w

urde  
die H

erkunft als unbekannt angegeben. 
E

steleros, P
lünderer, hatten die Z

ürcher 
Tafel an ihrer Längsseite zersägt, um

  
G

rösse und G
ew

icht für den Transport zu 
reduzieren. S

o w
urde die exakte Zuordnung 

zu einem
 Fundort zusätzlich erschw

ert.  
Im

 Zentrum
 der A

bklärungen beim
 A

nkauf 
durch das M

useum
 stand für E

lsy Leuzinger 
die E

chtheit des R
eliefs, zum

al ein hoher 
P

reis (N
r. 6) verlangt w

urde. D
ie von 58’000 

auf 50’000 S
fr. heruntergehandelte S

um
-

m
e betrug rund zw

ei D
rittel des dam

aligen 
A

nkaufsbudgets.

Zeichnung des  
Triptychons

C
hristian P

rager

K
unst der M

exikaner 
Ausstellung im

  
K

unsthaus Zürich,  
24. Januar bis 15. M

ärz 
1959

 D
iese A

usstellung brachte m
ehr als 800 

K
unstw

erke ins Z
ürcher K

unsthaus. E
s w

ar 
die zw

eite S
tation der gross angelegten 

Verkaufsoffensive eines K
unsthändlers, 

E
arl S

tendahl, in Form
 einer A

usstellungs-
tour (1958 –

 1960) durch ganz E
uropa. D

er 
K

unstm
arkt boom

te in der N
achkriegszeit 

in E
uropa. M

ehr als ein D
rittel des B

estan-
des kam

 vom
 H

ändler selbst. B
ereits im

 
Vorfeld nahm

 S
tendahl m

it E
lsy Leuzinger 

K
ontakt auf. S

ie erw
arb fast ein D

utzend 
W

erke aus der A
usstellung, heute zentrale 

O
bjekte in der m

eso-am
erikanischen 

S
am

m
lung. G

leichzeitig w
ar es der B

eginn 
einer langanhaltenden G

eschäftsbeziehung. 
S

tendahl w
ar neben S

tolper der w
ichtigste 

H
ändler für den A

ufbau der prähispa-
nischen K

eram
ik-S

am
m

lung im
 M

useum
 

R
ietberg.

E
xpertise von G

. H
. S

. 
B

ushnell, K
urator  

am
 M

useum
 der  

U
niversität C

am
bridge  

an Elsy Leuzinger,  
9. M

ärz 1962

M
useum

 R
ietberg,  

S
chriftenarchiv, K

.0005-0024

A
us dem

 vertraulichen B
rief gehen zw

ei 
D

inge hervor: E
inerseits w

ie schw
ierig es 

w
ar, aufgrund der beträchtlichen A

nzahl 
von K

opien von präkolum
bischen R

eliefs 
die E

chtheit zu bestätigen, andererseits, 
dass der von S

tolper geforderte P
reis dem

 
E

xperten als überaus hoch erschien. 
B

ushnell erklärte diesen m
it dem

 grossen 
A

ufw
and, den S

tolper m
it der A

usfuhr  
des O

bjektes w
ohl hatte. B

ushnell w
ar 

ursprünglich ein E
rdölgeologe, der lange 

Jahre in E
cuador tätig w

ar und sich auf  
die alt-am

erikanische A
rchäologie spezia-

lisiert hatte. Von 1948 bis 1970 w
ar er  

K
urator des M

useum
 of A

rchaeology and 
A

nthropology der U
niversität C

am
brigde  

in G
rossbritannien.

R
obert S

tolper  
an Elsy Leuzinger,  
7. A

pril 1963

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0005-0024

D
ie K

orrespondenz zw
ischen dem

 K
unst-

händler und der M
useum

sdirektorin  
um

fasst die Zeit von 1958 bis zum
 Tod  

von S
tolper im

 Jahr 1971. S
tolper trug  

w
esentlich zum

 A
ufbau der S

am
m

lung 
präkolum

bischer K
unst am

 M
useum

 R
iet-

berg bei. D
a E

duard von der H
eydt, der 

G
ründungssam

m
ler, sich kaum

 für O
bjekte 

aus A
lt-A

m
erika interessierte, w

ar die 
S

am
m

lung zur G
ründerzeit bescheiden. 

Insgesam
t um

fasst die S
am

m
lung des 

M
useum

s knapp 20 W
erke m

it der P
ro-

venienz S
tolper. D

ie G
eschäftspraxis  

S
tolpers w

ird heute kritisch gesehen,  
da er auch m

it Fälschungen handelte, in  
illegale A

usfuhren verw
ickelt w

ar und  
M

useen durch Leihgaben, E
xpertise  

und G
eschenke unter D

ruck zu setzen  
versuchte.

R
echnung  

R
obert S

tolpers  
für die R

elieftafel  
vom

 7. A
pril 1963 

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0005-0024, R
eproduktion

B
lick ins M

useum
  

in P
om

oná, 2010 

Foto: H
arry A

lberto M
oreno Torres

D
er B

lick ins M
useum

 im
 m

exikanischen 
P

om
oná zeigt die dort verbliebenen Funde. 

D
azu gehören die zw

ei R
elieftafeln, die 

gem
einsam

 m
it derjenigen im

 M
useum

 
R

ietberg das Triptychon bildeten.

147 25 36
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R
elief

M
exiko, Tabasco, P

om
oná,  

K
ultur der M

aya, S
pätklassik,  

um
 780, K

alkstein 
M

useum
 R

ietberg Z
ürich,  

R
M

A
 308, A

nkauf m
it M

itteln  
der S

tadt Z
ürich

P
rovenienz: um

 780 –
 ca. 1961/62, 

Tem
pelkom

plex P
om

oná; […
]; bis 

1963, R
obert S

tolper, N
ew

 York 

D
ie H

erkunft dieser R
elieftafel w

ar lange 
Zeit unklar. A

ls das M
useum

 R
ietberg  

die Tafel 1963 vom
 am

erikanischen K
unst-

händler R
obert S

tolper erw
arb, w

urde  
die H

erkunft als unbekannt angegeben. 
E

steleros, P
lünderer, hatten die Z

ürcher 
Tafel an ihrer Längsseite zersägt, um

  
G

rösse und G
ew

icht für den Transport zu 
reduzieren. S

o w
urde die exakte Zuordnung 

zu einem
 Fundort zusätzlich erschw

ert.  
Im

 Zentrum
 der A

bklärungen beim
 A

nkauf 
durch das M

useum
 stand für E

lsy Leuzinger 
die E

chtheit des R
eliefs, zum

al ein hoher 
P

reis (N
r. 6) verlangt w

urde. D
ie von 58’000 

auf 50’000 S
fr. heruntergehandelte S

um
-

m
e betrug rund zw

ei D
rittel des dam

aligen 
A

nkaufsbudgets.

Zeichnung des  
Triptychons

C
hristian P

rager

K
unst der M

exikaner 
Ausstellung im

  
K

unsthaus Zürich,  
24. Januar bis 15. M

ärz 
1959

 D
iese A

usstellung brachte m
ehr als 800 

K
unstw

erke ins Z
ürcher K

unsthaus. E
s w

ar 
die zw

eite S
tation der gross angelegten 

Verkaufsoffensive eines K
unsthändlers, 

E
arl S

tendahl, in Form
 einer A

usstellungs-
tour (1958 –

 1960) durch ganz E
uropa. D

er 
K

unstm
arkt boom

te in der N
achkriegszeit 

in E
uropa. M

ehr als ein D
rittel des B

estan-
des kam

 vom
 H

ändler selbst. B
ereits im

 
Vorfeld nahm

 S
tendahl m

it E
lsy Leuzinger 

K
ontakt auf. S

ie erw
arb fast ein D

utzend 
W

erke aus der A
usstellung, heute zentrale 

O
bjekte in der m

eso-am
erikanischen 

S
am

m
lung. G

leichzeitig w
ar es der B

eginn 
einer langanhaltenden G

eschäftsbeziehung. 
S

tendahl w
ar neben S

tolper der w
ichtigste 

H
ändler für den A

ufbau der prähispa-
nischen K

eram
ik-S

am
m

lung im
 M

useum
 

R
ietberg.

E
xpertise von G

. H
. S

. 
B

ushnell, K
urator  

am
 M

useum
 der  

U
niversität C

am
bridge  

an Elsy Leuzinger,  
9. M

ärz 1962

M
useum

 R
ietberg,  

S
chriftenarchiv, K

.0005-0024

A
us dem

 vertraulichen B
rief gehen zw

ei 
D

inge hervor: E
inerseits w

ie schw
ierig es 

w
ar, aufgrund der beträchtlichen A

nzahl 
von K

opien von präkolum
bischen R

eliefs 
die E

chtheit zu bestätigen, andererseits, 
dass der von S

tolper geforderte P
reis dem

 
E

xperten als überaus hoch erschien. 
B

ushnell erklärte diesen m
it dem

 grossen 
A

ufw
and, den S

tolper m
it der A

usfuhr  
des O

bjektes w
ohl hatte. B

ushnell w
ar 

ursprünglich ein E
rdölgeologe, der lange 

Jahre in E
cuador tätig w

ar und sich auf  
die alt-am

erikanische A
rchäologie spezia-

lisiert hatte. Von 1948 bis 1970 w
ar er  

K
urator des M

useum
 of A

rchaeology and 
A

nthropology der U
niversität C

am
brigde  

in G
rossbritannien.

R
obert S

tolper  
an Elsy Leuzinger,  
7. A

pril 1963

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0005-0024

D
ie K

orrespondenz zw
ischen dem

 K
unst-

händler und der M
useum

sdirektorin  
um

fasst die Zeit von 1958 bis zum
 Tod  

von S
tolper im

 Jahr 1971. S
tolper trug  

w
esentlich zum

 A
ufbau der S

am
m

lung 
präkolum

bischer K
unst am

 M
useum

 R
iet-

berg bei. D
a E

duard von der H
eydt, der 

G
ründungssam

m
ler, sich kaum

 für O
bjekte 

aus A
lt-A

m
erika interessierte, w

ar die 
S

am
m

lung zur G
ründerzeit bescheiden. 

Insgesam
t um

fasst die S
am

m
lung des 

M
useum

s knapp 20 W
erke m

it der P
ro-

venienz S
tolper. D

ie G
eschäftspraxis  

S
tolpers w

ird heute kritisch gesehen,  
da er auch m

it Fälschungen handelte, in  
illegale A

usfuhren verw
ickelt w

ar und  
M

useen durch Leihgaben, E
xpertise  

und G
eschenke unter D

ruck zu setzen  
versuchte.

R
echnung  

R
obert S

tolpers  
für die R

elieftafel  
vom

 7. A
pril 1963 

M
useum

 R
ietberg, S

chriftenarchiv, 
K

.0005-0024, R
eproduktion
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DeutschDas Verknüpfen von Daten und Fragmenten
Das Beispiel eines Maya-ReliefsV

10.06.22  Seite 77C Text Tafel: Vitrine V (Vorderseite, leere Rückseite)


